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Nr. 207. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche. 
London, 2. Mai. 


officielle Sitzung findet erſt heute ſtatt. 


noch fortwährend an der Gicht leidend. (Wolff's T. B.) 


Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 


Telegrapbifhe Courſe und Börfen- Nachrichten. . 
Berliner Börſe vom 4. Mai, Rahm. 2 Uhr. 

n 
Oberſchleſ. Litt, B. 140%, 
Brieger 8544. Tarnowiger 69% B. 
noien 87%, 


nieihe 67, Genfer Credit⸗Aktien 48%, Commandit⸗Anttzeile 99%. 
Banknoten 85%. Hamburg 2 Monat —. London 3 Monat —. 
2 Monat —. Still, Fonds behauptet, Aktien matter, 


N uſt 38%, Sept.⸗Okt. 40. — Spiritus: feſt. 


uni⸗d 8 uli⸗Auguſt 15%, Sept.⸗Okt. 16%. — Rüböl: höher: Mai⸗ 
erbit 13%. 7 


Juni 12%, 


RNeſolutionen und Proteſterklärungen. 
Den Reſolutionen, welche vor einigen Wochen in einer Anzahl von 
olksverſammlungen gefaßt worden, find in den letzten Tagen Proteſt⸗ 
Erklärungen deutſcher Abgeordneten gefolgt. Wir finden es ganz in 
der Ordnung, daß das Volk entweder ſelbſt oder durch ſeine Vertreter 
in einer ſolchen Lebensfrage, wie die ſchleswig⸗holſteinſche für Deutſch⸗ 
land iſt, feine Stimme erhebt, ſchon um dem Einwande der Gegen: 
18 en ſei dem Volke die zukünftige Geſtaltung 
indung der Elbherzogt i i leich⸗ 
gültiger At. 8 herzogthümer mit Deutſchland ein gleich 
Nur meinen wir andererſeits — und dieſen Einwand erheben wir 
beſonders gegen die Proteſterklärungen — daß man hätte vermeiden ſol⸗ 
len, den einen oder den andern Punkt ſo ſehr in den Vordergrund zu 
ſtellen, daß er unwillkürlich zur Parteifrage erhoben wird. Wir wollen 
uns ganz offen und deutlich ausſprechen. Die Proteſterklärung ſtellt 
als erſtes und höͤchſtes Recht das Erbrecht des Herzogs von Auguſten⸗ 
burg hin und zwar nicht aus Zweckmäßigkeits⸗ und Nützlichkeits⸗Rück⸗ 
lichten, weil aus der Anerkennung dieſes Erbrechts die Verbindung 
leswig⸗Holſteins mit Deutſchland ohne Weiteres von ſelbſt folgt, 
ſondern einfach, weil es eben Recht iſt und weil neben demſelben ein 
anderes Recht, aus welchem jene Verbindung mit Deutſchland abge⸗ 
leitet werden könnte, nicht beſſeht. g ; 

Gewiß ein ſchöner Grundſatz, dem wir auch nicht im Entfernteſten 
entgegentreten wollen, zumal wir ſelbſt das Erbrecht des Herzogs von 
Auguſtenburg ſtets für unzweifelhaft erachtet haben. Nur hat es mit 
dem wie mit der Legitimität in der Politik ſeine eigenthümliche 
Bewandtniß; wenn in der Geſchichte der letzten fünfzig Jahre — wir 

wollen gar nicht weiter zurückgehen — nur immer das geſchehen wäre, 
was Recht iſt und zwar in dem Sinne, wie das Erbrecht des Herzogs 
von Auguſtenburg, ſo würden ſo ziemlich alle Staaten Europa's ganz 
anders ausſehen und in ganz veränderte Lagen gekommen ſein. In 
der Politik beſtimmt der Erfolg das Recht; man mag das beklagen, 
aber es ift fo. 

Wir erkennen den guten Willen der Mittel⸗ und Kleinſtaaten voll: 
ſtändig an; wir räumen ein, daß ihre Truppen wahrſcheinlich eben fo 
tapfer für das Recht der deutſchen Nationalität gekämpft haben würden, 

wie die Preußen und Oeſterreicher. Aber fie haben eben nicht ge: 
kämpft, oder, wenn man will, ſie ſind nicht in die Lage gekommen, zu 
kämpfen. Conferenzen haben die Mittel- und Kleinſtaaten genug ge: 
halten; Anträge am Bundestage haben ſie in vollſtändig hinlänglicher 
Anzahl geſtellt; Beſchlüſſe baben ſie über und über genug gefaßt — 
aber gekämpft haben die Preußen und Oeſterreicher. Und ſo wird 
es immer fein, fo lange der deutſche Bund nicht diejenige Geffaltung 
erhält, nach welcher das geſammte deutſche Volk ſtrebt, ſeitdem es zum 
politiſchen Bewußtſein erwacht iſt, nämlich die Geſtaltung der ein: 
heitlichen Centralmacht. Die Action, ſobald die Lage der 
Dinge ſie nothwendig erheiſcht, wird leider immer Preußen und Oeſter⸗ 
reich anheimfallen. Wir ſagen — leider, weil Preußen und Oeſter⸗ 
reich Deutſchland gegenüber die vollſtändigſten Gegenſaͤtze ſind, die es 
nur giebt, und weil mithin immer die eine Macht die andere hemmen 
wird. Schon jetzt wird es Jedermann klar ſein und binnen Kurzem 
im Verlauf der londoner Conferenz noch klarer werden, daß Oeſterreich 
im entſcheidenden Moment einer vollen Trennung Schleswig⸗ Holſteins 
von Dänemark widerſtrebt, weil durch dieſe Trennung einzig und allein, 
ganz abgeſehen von der Form, unter welcher ſie ſich vollzieht, die 
Machtſphäre Preußens vergrößert wird. : 

Eben fo wenig wie wir den guten Willen der Mittelſtaaten ver⸗ 
kennen, unterſchätzen wir die Bedeutung der Reſolutionen und Proteſt⸗ 


Erklärungen; aber die entſchiedenſte und folgenxeichſte roteſt⸗ 
Sertür ns- grün Ae r Koran der Webel 
Schanzen. Vor den Thaten treten die Prokeſterklätüngen zurück. 
auf der Tagesordnung der 


Schleswig⸗Holſtein ſteht ſeit Jahrzehnten ö 
deutſchen Verſammlungen und Vereine: herab von dieſer Tagesord⸗ 
nlüng kann fie nur kommen durch ein energiſches Erſaſſen der Früchte 
des Sieges bei Düppel. a 
Zu dieſer Feſthaltung des Sieges auf der londoner Conferenz 
kann die Proteſterklärung als die offene Ausſprache fo zahlreicher Ab⸗ 
geordneter des deutſchen Volkes beitragen, aber eben deshalb haͤtten wir 
gewünſcht, daß ſie ſich Allem fern gehalten, was auch nur als Parkei⸗ 
frage gedeutet werden konnte. Wie aber die Lage der Dinge iſt — 
wir ſprechen ganz objectiv — fo hat ſich die Frage. ob die Herzog⸗ 
thümer durch den Herzog von Auguſtenburg oder in einer andern Form 
mit Oeutſchland vereinigt werden ſollen, beinahe zu einer Parteifrage 
zugeſpitzt. a 
; aher iſt es gekommen, daß mehrere Mitglieder des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes, unter ihnen Waldeck, Mellien und v. Valen⸗ 
tini, denen man preußiſche Sonderintereſſen gewiß nicht unterſchieben 
wird, die Proteſterklärung nicht unterſchrieben, weil dieſelbe eben keine 
andere Vereinigung der Herzogthümer mit Deutſchland keunt als durch 


den Herzog von Auguſienburg. Der Abgeordnete Mellien hat ſein 
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Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Geſtern faud eine unofficielle Be⸗ 
ſprechung der Conferenzmitglieder in Downingſtreet ſtatt. Eine 
Lord Palmerſton iſt 


(Angekommen 4 Uhr 
Neueſte 
105%. Schleſ. Bank⸗Verein 103% B. Oberſchleſiſche Litt, A. 156, 
Freiburger 129%. Wilhelmsbahn 59% B. Neiſſe⸗ 
Oeſterr. Credit⸗Aktlen 84%. Oeſtetr. 
National⸗Anf. 69 4. 1860er Looſe 83%, 1864er Looſe 56. Defterr. Bantı 
| Wien 2 Monate 86%. Darmſtädter 88, Köln⸗Minden 183. 
Fate Wilbeimd»Nordbahn 63%, Malinz⸗Ludwigshaſen 124%. Seiler. 

Ruſſ. 
Paris 


Wien, 4. Mai. [Anfangs⸗Courſe.] Sehr beliebt. Crevit⸗Aktien 193, 70. 
14 7 one 96, —. 1864er Looſe 96, 90. National⸗Anleibe 80, —. London 


Berlin, 3. Mai. Roggen: höher. Mai⸗Juni 36%, Aan n 37%, 
i ai⸗Juni 15%, 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft« 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


5 72 — : 

„Nein“ mit einer Motivirung begleitet, welcher wir Folgendes ent⸗ Zeitungsnachrichten über die britiſche Canalflotte ein ſpannendes Inter 
nehmen: - \ . mezzo aufgeführt. Sie kommt — ſie kommt nicht! ſo lauteten die 
„Der vorliegende Entwurf (zu der Proteſt⸗Erklärung) proklamirt den telegraphiſchen Signale, in denen die Politiker und die Boͤrſenſpeculan⸗ 
2 800 will din Rech au b en lasen en ten den Schlüſſel zur Enträthſelung der Zukunft zu finden glaubten 
nicht zugeben, daß das deutj che 5 ol den Thron des Prinzen] Cd handelt ſich hier oſſenbar um ein Manöver der engliſchen Politik, — 
Friedrich mit der Freiheit Schleswig ⸗Holſteins identifi⸗ aber um ein Manöver, deſſen Evolutionen wohl zunächſt nur in den 3 
zirt. Das höchſte Ziel unſerer Beſtrebungen, die Einheit Deutſchlands] Zeitungsſpalten und Parlamentsdebatten verlaufen werden, ohne auf 
verlangt gebieterifch, Daß wir nicht neue Dynastien gründen und der das Gebiet der hohen See zu gelangen. Auf den ersten Alarm 


ündlerei Vorſchub leiſten, n daß wir uns i n en 5 5 
955 und wehrträftigfen e chlands 5 0 3 der „France“ iſt ein Beſchwichtigungs⸗Artikel des „Abend⸗Moniteurs“, 33 
meinfamen Bunde ſammeln. Nach meinem Erachten fordert vie auf eine Drohnote der „Times“ die gleichzeichzeitige Ableugnung von 


Ehre Preußens, daß das deutſche Bruderland Schleswig⸗Holſtein nicht Wien und Paris her gefolgt. Im Grunde üt es ziemlich gleichgiltig, 
Mes A010 Dub — —.— — * 2 be 8 ler: ob die Canalflotte in ihren alten Statlonsorten verharrt, ob fe fd A 
= befinitin, einderleibt — — 15 April ae Nellie an den Themſedünen ſammelt, oder ob ſie nach der Oſtſee aufbricht, ae 
Wir glauben nicht zu viel zu ſagen, wenn wir die Behauptung wichtig iſt nur, ob und in welcher Richtung fie eine active 
auſſtellen, daß der Abgeordnete mit dieſen Worten die Anſichten ein es Rolle zu ſpielen gedenkt. Zur Entſcheidung dieſer Frage genügt 2 
nicht geringen Theils des preußiſchen Volkes ausgeſprochen.] aber keineswegs die bloße Neigung der britiſchen Staatsmänner, welche Sa 
Wir meinen, für uns wie für das gefammte deutſche Volk if nur] durch ihre mit Daͤnenfreundſchaft verquickte Friedensliebe leicht verleitet — 2 
das Eine nothwendig: die vollſtändige Trennung der Herzog⸗ werden konnten, ein Bischen Seekrieg gegen Deutſchland zu führen. 
thümer von Dänemark und ihre eben fo vollſtändige Ver.] Seit dem Krimkriege hat England in feinen „getreuen Bundesgenoſss 
einigung mit Deutſchland. Ob dieſes höoͤchſte Ziel erreicht wird ſen“ einen mächtigen Nebenbubler zur See erhalten, ohne deſſen u. 


durch den Herzog von Auguſtenburg oder durch eine Vereinigung mit|Mmmung Albions Flotte nicht frei operiren kann. = 


& Nun offenbaren 
reußen, fei fie proviſoriſch oder definitiv, oder in irgend einer anderen] aber die Kundgebungen des „Abend⸗Moniteurs“, daß Frankreich eine 
a das find erſt Fragen in Br Reihe. Wir feht können auch engliſche Flotten⸗Demonſtration nicht wünſcht, oder derſelben nur den 4 
kein Heil in der Gründung eines neuen Mittel: und Kleinſtaates finden | Zweck geben mochte, in der Oſtſee Polizeidienſte zu Gunſten des Waf⸗ | 
und halten die Vereinigung mit Deutſchland durch Preußen für das fenſtillſtandes zu thun. Man hat in politiſchen Krelſen die Ueberzeu. 
Geeignetſte, aber wir ordnen unſere Anſicht unter und erkennen als] gung, daß Napoleon nicht geneigt iſt, ſich zum Helfershelfer der englie 
oberftes Prineip die Selbftbeftiimmung der Bevölkerung in den ſchen Politik zu machen und der Danenleidenſchaſt Palmerſtons das 
Herzogthümern. Nur proteſtiren wir gegen die Eimiſchung jeder unter⸗ gute Verhältniß mit Deutſchland zu opfern. Dieſe Haltung des Tuile⸗ 2 
geordneten Streitfrage, ſelbſt wenn ſie ſich auf das ſogenannte Recht rinen⸗Cabinets genügt ſchon ohne die Vorſtellungen Oeſterreichs, um 
ſtützt, und kennen nur eine Parole: die Vereinigung Schleswig⸗ die engliſche Flotte in Schach zu halten. 21 Vielleicht wird dieſem 
Holſteins mit Deutſchland. Briefe ſchon eine telegraphiſche Nachricht über die neueſten Berathun⸗ 


— . -en der londoner Conferenz voraneilen. Man hält es in diplomati » 
Br 27 ben ſchen Kreiſen für wahrſcheinlich, daß Dänemark durch die neutralen 


8 


Wen 


lich gezeigt, als daß man jetzt glauben könnte, das däniſche Miniſterium] Comiburtreuz des königlichen Hausordens von Hoh 
habe aus freien Stücken die Räumung der Feſtung befohlen, ſobald N) 


ausgebrochen wäre, wenn man derſelben einen zweiten düppeler Sturm Theil, iſt aber noch ſehr rüſtig und kräftig. 3 
Königsberg, 3. Mai. [Dr. Jacoby.] Am 1. Mai 1805 
hier in Königsberg geboren, trat Dr. Johann Jacoby, der Abgeordnete 
des preußiſchen Volkes, am 1. Mai d. J. ſein 60ſtes Lebensſahr an. 
Von Nah und Fern waren dem hochverehrten Mitbürger für ſeine 
langjährigen und vielen Verdienſte um Staat und Stadt, Förderung 
von Wiſſenſchaft und Humanität, ehrende Zeichen inniger Liebe und 
Freundſchaft zugegangen, eine Fülle von Kräuzen und Maiblumen 
ſchmückten feine Arbeits- und Studirzimmer und noch Abends wurde 
dem Hochgefeierten ein wohlverdienten Lorberkranz überreicht, als er in 
trautem Kreiſe ſeiner Freunde und Verehrer, das dritte und letzte 
Stadium ſeines Lebens antretend, heiteren Geiſtes und trotz allen un 
gemachs, welches das dornenvolle Leben eines um’ das Gemeinwohl 
kämpfenden Mannes mit ſich bringt, ungeſchwächten Charakters und 
ungebeugten Muthes, den Geburtstag feierte. (K. H. 3.) 3 
Von dem Unterſu: 


kriegsmaͤßige Inſelbeſetzung ohne eigene Flotte iſt. 


einer Reihe von Prozeſſen, die deshalb gegen ſie geführt ſind, iſt die 25 +7 
tab den bisher tagenden Er- 


iefer Requiſition gegenüber hinter die ſchützenden Fittiche Löffler (E. Löffler u. Co.), 2. Hermann Lucas (5. Lucas u. C.), 3. Oscar 
„ er. welil C Sram, e <icnanitre Otto, Sieben 
> Berlin, . Mai. [Die engliſche Canalflotte. — Die 
Waffenſilllſtandsfrage. — Die Zoll⸗Conferenz In dem 
etwas langgedehnten Zwiſchenacte der londoner Conferenz haben die der gedachten Art verübt zu haben. Wir richten daher an alle diejenigen 


: + 


trügereien verübt reſp. zu verüben derſucht worden find, die Aufforderung, 
uns davon unter Einſendung der 1 2 Cotreſpondenz leunigſt f. 
niß zu geben. Stettin, den 29, April 1864. 7 

Bonn, 2. Mai. ee 
„Kreuzzeitung“.] Die Correctionel⸗ 
hat heut in der Injurienſache des Kreußzzeitungs⸗Redacteuts Heinicke gegen 
den Redacteur der „Bonner Zeitung“ Neuſſer das Urtheil publizirt. So⸗ 
wohl die von H. gegen das Erkenntniß erſter zen vom 6. November 
vorigen Jahres eingelegte Hauptberufung, wie auch die Incident⸗Appellation 


ſation der Koſten. Die Entſcheidungsgründe gehen im Weſentlichen dahin, 
daß zwar der in dem incriminirten Artikel der „B. Z.“ gegen die Richtung 
und Haltung der „Kreuzzeitung“ ausgeſprochene, in -fittlihen Charakleriſirun⸗ 
gen ſich ergebende Tadel im vorliegenden Falle unzweifelhaft nach Form und 
nhalt eine perſönliche Beleidigung des Appellanten, als des Trägers der 
Tendenz der von ihm redigirten Zeitun 
legitimirt erſcheine, daß hingegen, zur Lache ſelbſt, gleichwohl keine Beſtra⸗ 
fung eintreten könne, indem dem erſten Richter darin beigetreten werden 
müſſe, daß der Art. 154 des St.⸗G.⸗B. unanwendbar, der Beweis der Wahr: 

heit der aufgeſtellten Thatſachen ohne Relevanz ſei, 

Artikel der „B. Z.“ 

Erwiderungen auf unmittelbar vorausgegangene gleiche Angriffe der „Kreuzztg.“ 
in ihrer Nummer vom 3. Juli v. J., welche gegen die rheiniſche Preſſe und 
ſomit implieite auch gegen die appellatiſche Zeitung gerichtet waren, aufzu⸗ 
15 faſſen, ſonach die 

aufzuheben ſeien. (Volks⸗3.) 

Graudenz, 2. Mai. [Erzählungen der gefangenen 
Dänen.] Die gefangenen Dänen ſind noch immer der Gegenſtand 
der allgemeinen Neugierde. Zahlreiche Beſucher von hier und von 
auswärts finden ſich ein. Anfangs voriger Woche kamen noch 2 dä: 
niſche Offiziere hier an, die in Hamburg zurückgeblieben waren, und 
nicht wußten, wo Graudenz liegt. Unter den Offizieren ſind 2 Schwe⸗ 
den, 1 Holſteiner und 1 Finnländer, die ſämmtlich erſt 3 Tage vor 
Erſtürmung der düppeler Schanzen eingetroffen waren, ihre kriege⸗ 
riſche Laufbahn alſo ſehr bald beendigten. Der Holſteiner, ein liebens⸗ 
würdiger junger Mann, erzählt recht häufig von den Erlebniſſen in 
den Schanzen und mitunter ganz ſpaßhafte Geſchichtchen. So unter 
anderen ſoll der franzoͤſiſche Artillerie-Oberſt, der im däniſchen Haupt- 
quartier ſich befindet, ganz erſtaunt geweſen fein, als er eines Morgens 
in einer Entfernung von mehr als einer halben Meile unſere Solda⸗ 
ten Erdarbeiten aufführen ſah. Er ſo wenig, als ſeine däniſchen Be⸗ 
gleiter konnten ſich dies erklären, als mit einemmale ein Geſchütz auf⸗ 
blitzte, und zu ihrem nicht geringen Schrecken die Kugel noch weit 
über ihre Köpfe hinflog. Es war dies die gammelmarker Batterie 
und eine zweite Kugel ſchlug in Sonderburg ein, eine dritte ging fo: 


Flaſche noch ein Paar Schluck verborgen waren. 


Vortheile im Auge hatten. 


nicht auf einander zu ſchießen. 
in der Regel des Morgens, und zwar in der Weiſe, daß zu einer be⸗ 


Giacomo Meyerbeer. 
Die Kunde von dem Tode Meyerbeer's wird dieſſeits wie jenſeits 
des Rheines, — der Verſtorbene war hier wie dort zu Hauſe —, 
tiefe Trauer erregen, zumal in feiner Vaterſtadt, wo man in dem be⸗ 
rühmten Maeſtro auch den Menſchen lieben und achten gelernt hat. 
Der Tod hat freilich in Meyerbeer einen Mann dahingerafft, der ein 
ruhm⸗ und erfolgreiches Leben hinter ſich hatte, der aber ſelbſt im 
Greiſenalter ſich einer ſeltenen geiſtigen Friſche erfreute. Nur in weni⸗ 
gen Worten wollen wir heute die äußeren Umriſſe dieſes reichen Le⸗ 
bens ſkizziren. Giacomo Meyerbeer, wie er als Componiſt ges 
nannt, oder Jacob Meyer Beer wurde hierſelbſt im Jahre 1794, 
als Sohn reicher füdiſcher Eltern geboren. Die freiere Strömung 
des ſtaatlichen Lebens, die Loͤſung der Feſſeln, welche bisher die Juden 
in Preußen belaſteten, kamen ſeiner Erziehung in reichem Maße zu 
ſtatten. Mit ſeltener Energie wandten die Söhne bemittelter jüdiicher 
Eltern in den erſten Decennien dieſes Jahrhunderts ſich den Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künſten zu und dieſem regen Eifer hat das Vaterland, 
haben Wiſſenſchaft und Künſte manche Früchte zu danken. Meyerbeer 
wandte ſich früh der Muſtk zu. Der Böhme Lauska und Zelter wa: 
ren feine erſten Lehrer und feine Fertigkeit auf dem Claoier ſchien ihm 
anfänglich als Ziel feiner muſikaliſchen Beſtrebungen den Ruhm des 
Vurtuoſenthums anzuweiſen. Doch bald wendete er ſich, an manueller 
Fertigkeit kein Genügen findend, ausſchließlich der Compoſition zu und 
vollendete die unter Zelter begonnenen Studien in Gemeinſchaft mit 
C. M. v. Weber beim Abt Vogler in Darmſtadt. Eine Cantate 
„Gott und die Natur“ und eine Oper „Jephtha“ waren ſeine erſten 
Werke. Aber der junge Componiſt ſollte harte Kämpfe, innere und 
äußere, durchmachen, ehe er ſich zur Anerkennung emporarbeitete, denn 
dieſe erſten, wie eine ganze Reihe folgender Werke wurden zwar hie und da 
aufgeführt, ohne doch mehr als einen suecces d'estime zu errin- 
gen. Zu nennen iſt unter dieſen Erſtlingswerken beſonders die ko⸗ 
miſche Oper: „Die beiden Khalifen.“ Meyerbeer ſchwankte noch unſelbſt⸗ 
ſtändig hin und her und ſchloß ſich in Form und Inhalt an fremde 
Muſter. Bald wurde er der ſtrengen deutſchen Weiſe untreu und 
wandte ſich der italieniſchen Muſik zu, ohne doch auch hier es zu be⸗ 
deutenden Erfolgen bringen zu konnen. Die Opern „Romilda 
e Constanza“, „Semiramide riconnosciuta “t, „Emma di Res- 


cCeato“ fanden mit Ausnahme der letzteren nur geringen Beifall, bis 
endlich im Jahre 1830 „Robert der Teufel“ in Paris einen durch⸗ 
greifenden Erfolg erzielte und nun von der Seine aus der Ruhm 
Meyerbeers ſich über die Welt verbreitete. Mit jeder folgenden 
Odhper wußte er feſtere Wurzeln in der Gunſt des Publikums zu faſſen, 
und namentlich haben „die Hugenotten“ auch die Stirn der anfäng⸗ 
lich ſehr reſervirten deutſchen Kritik entrunzelt und die Anerkennung 
von Meyerbeers Geſtaltungsvermoͤgen zu einer allgemeinen, ſelbſt von 
Agegneriſcher Seite willig zugeſtandenen gemacht. „Das Feldlager in 
Schleſten !“ („der Nordſtern“), „der Prophet“, „Dinorah“ und eine 
angeblich vorhandene Partitur „die Afrikanerin“ bilden die weiteren 
größeren Werke des Componiſten, während eine Anzahl Cantaten, 
. — 5 2 u ke We Das letzte Werk der eben er⸗ 
Ba zu ungsfei j 
FJrnzduſrieausſellung componirte Mar Pia er der vorjährigen londoner 


des N. iſt hiernach als ungerechtfertigt verworfen worden unter Compen⸗ gewehren waren die Dänen ſehr erſtaunt und ſagten: „Die Preußen 


inbolbire, derſelbe mithin zur Klage eigentlich nur Unterhaltung gewährt. 


und daß die in dem Kräften und ſollte es das letzte Geld ſein; es wird nicht geduldet, daß 
entbaltenen Verunglimpfungen lediglich als ſofortige ein Däne bezahlt. 


zugefügten wechſelſeitigen Beleidigungen gegen einander heute die Frage, ob dem Antrage von Lang und Genoſſen auf Wieder: 


gar noch weit über die Stadt hinaus. — Nach dieſer Beobachtung ſagte tende monſtration. — Zollconferen;.] 

der fanzöſiſche Oberſt: „Sie find verloren, denn ſolchen Ge- Falle von Düppel und Friedericia die Diplomatie wieder einige Aus. 
ſchützen gegenüber iſt die größte Tapferkeit vergebens.“ ſicht hat, das „cedant arma togae“ in feine Rechte treten zu ſehen, 

Eines Morgens flieg der Holfteiner, nachdem er eine ſehr kalte Nacht und ſchon ſieht man ſo recht deutlich, wie fie es als ihre erſte Aufgabe 

auf Vorpoſten zugebracht hatte, auf den Wall, um nach den Preußen erkennt, fo viel Staub aufzuwirbeln, daß die öffentliche Meinung in 

zu ſehen, und bemerkte hierbei zu feinem großen Vergnügen, daß in feiner | dem heraufbeſchworenen Halbdunkel ſich nicht mehr zurechtzufinden ver⸗ 
Er hielt die Flaſche den mag. So viel Blätter, fo viel Mittheilungen über die Zwecke, welche 
Preußen hin und ſtellte ſich dann ſeitwärts, um aus der Feldflaſche zu trinken. die Allirten auf der Conferenz verfolgen, und zunächſt namentlich über 
Die Preußen, wie unmuthig darüber, daß fie aus der Feldflaſche nichts erhiel⸗ die Bedingungen, unter denen fie angeblich einen Waffenſtillſtand ein: 
ten, ſchoſſen ihm die Flaſche vor dem Munde weg, worauf der Offizier gehen werden. 
ganz ſchnell hinter dem Wall verſchwand. — Ueber die Gemüthlichkeit, ſten, uns an die Angaben der „Wiener Abendpoſt“ zu halten, welche 
mit der die beiderſeitigen Soldaten ſich auf Vorpoſten mit Speiſe ſcharf zwiſchen Einſtellung der Feindſeligkeiten und Waffenſtillſtand un: 
und Trank unterſtützten, iſt ſchon vielfach berichtet worden; weniger terſcheiden. 
dürfte bekannt ſein, daß auch hierbei unſere Soldaten ihre ſtrategiſchen Graf Bernſtorff und Graf Apponyi die Aufhebung der Blokade — 
Die Vorpoſten ſtanden circa 50 Schritt] weiter nichts! 
von einander und es war unter ihnen das Uebereinkommen getroffen, ihrerſeits dafür von einer weiteren Occupation Jütlands vom Liimfjord 
Auf beiden Seiten geſchah die Ablöfung | bis zu den Skagen Abſtand nehmen wollen: fo heißt das doch eben 


ſtimmten Stunde die Vorpoſten aus ihren Schügengruben (d. h. ſelbſt! daß die Blokade in Nord⸗ und Oſtſee als effectiver Kriegsact entfällt. 
gegrabenen Löchern, in denen fie vor dem Feinde gedeckt waren) nach Nun, mehr haben die Dänen ſich wohl thatſächlich niemals eingebil⸗ 
dem Lager marſchirten, und während dieſer Zeit rückte die Ablöfung in! det zu erreichen! 


burga“, „Margherita d' Anjou“, „Esule di Granada“ und „Cro- chen der arme Aeronaut, noch nicht ganz von ſeinen Wunden geneſen, 


in. Meperbeer vereinte in lier feine Mandver geſtehen mußte. Da fiel mir plotzlich eine Haupt⸗ 


* 


Be 
- 


die dänischen Poſten noch nicht ihre Plätze eingenommen hatten, und 


und ſich dort von Neuem einzugraben. Die Dänen ſahen ſich überliftet, 
machten gute Miene zum böfen Spiel und ſtimmten in das Lachen der 
Preußen ein. — Ueber das ſchnelle Schießen mit unſeren Zündnadel: 


laden die ganze Nacht und dann können ſie den ganzen 
Tag ſchießen.“ — Die hieſigen Gefangenen erfreuen ſich der beſten 
Behandlung; bei reinlichem Logis und ſehr guter Koft werden fie täglich 
4—5 Stunden mit Abharken der MWälle beſchäftigt, eine Arbeit, die 
Unſere Soldaten kommen den 
Dänen überall mit Freundlichkeit entgegen, und wenn ſie einige Ge⸗ 
fangene in einem Lokale antreffen können, ſo tractiren ſie ſelbe nach 


(Bromb. 3.) 


Deutſchland. 
Wiesbaden, 30. April. [Die zweite Kammer] berieth 


herſtellung der Verfaſſung vom Jahre 1849 weitere Folge gegeben 
werden ſoll. Gegen dieſen Antrag hatte ſich die Regierung bekanntlich 
auf's Nachdrücklichſte erklärt, von der Inbetrachtnahme abgerathen und 
von ihrer Seite jede Theilnahme an der Debatte darüber abgelehnt. 
Lang rechtfertigte in längerer Ausführung das Recht des Landes auch 
nach 12jäbriger Duldung eines Verfaſſungsbruches die Wiederherſtel⸗ 
lung verfaſſungsmäßiger Zuſtände verlangen zu können. „Wenn, wie 
ich hoffe“, ſchloß derſelbe, „das Land auf unſerer Seite ſteht, fo haben 
wir Mittel, die Regierung zu zwingen, daß ſie auf eine Vereinbarung 
mit uns eingeht. Es giebt gewiſſe Formen, über welche die Regic⸗ 
rung ohne einen neuen Rechtsbruch nicht hinweggehen kann. Dieſe 
verfaſſungsmößigen Mittel wollen wir benutzen und unſere Anträge ſo 
ſtellen, daß wir nur dem Voltswillen Ausdruck zu geben ſuchen. Ich 
rufe daher dem Lande zu: Dem harten Willen der Regierung den 
harten Willen des Landes gegenübergeſtellt“!“ Der Antrag von Lang 
und Genoſſen ward darauf mit allen gegen ſechs Stimmen in weitere 
Erwägung gezogen. Die Regierung enthielt ſich jeder Bemerkung. 


Oeſterreich. 
„ Wien, 3. Mai. [Londoner Conferenz. — Die Flot⸗ 
Kaum daß mit dem 


Unter dieſen Umſtänden thun wir denn wohl am be- 


Für die Zuſtimmung zur suspension d'armes verlangen 


Denn wenn das amtliche Organ hinzuſetzt, daß ſie 


nur Beibehaltung des uti possidetis zu Lande und zur See — nur 


Sie behalten dabei nicht nur die preußiſchen und 


feinen Werken die Art der deutſchen, der italieniſchen und franzöſiſchen 


Schule zu anerkannter Wirkung. Seine Muſe verbarg ihre Reize nicht 
keuſch und züchtig, fie trug fie frei zur Schau und wirkte berauſchend, 
aber trotzdem war ihrem Weſen das Gemeine fern. Die Pariſer 
nannten ihn mit Stolz „Notre Meyerbeer“. Paris war die Wiege 
ſeines Ruhmes. Wir werden, obwohl er königlich preußiſcher General: 
Muſikdirector geweſen, obwohl er in Berlin geboren und hier einen 
großen Theil ſeiner Zeit verlebte, ihnen dieſen Ruhm um ſo weniger 
ſtreitig machen konnen, als fie nun auch auf ſeine ſterblichen Reſte 
deutend, ſagen können: „Notre Meyerbeer“. (B. B. g.) 


Neues Unglück des Luftſchiffes Nadar. 

Paris, 30. April. Wie jedermann weiß, hat Nadar — er be⸗ 
hauptet es wenigſtens — ein Syſtem der Luftſchifffahrt erfunden, wel⸗ 
ches die ganze bisherige aeroſtatiſche Wiſſenſchaft über den Haufen 
wirft. In der That ſuchte man bisher ein Prinzip der Lenkung des 
Ballons, unbeſchadet des phyſikaliſchen Phänomens der Auſſteigung: 
der Ballon, getragen durch ſeine ſpecifiſche Leichtigkeit, wurde von die⸗ 
ſem Standpunkt aus zu lenken geſucht. 

Herr Nadar wirft alles dies in die hiſtoriſche Rumpelkammer, und 
ſagt Folgendes: „Einen Ballon lenken zu wollen, der leichter ift als die 
Luftmaſſe, deren Raum er einnimmt, das heißt einen unfinnigen Kampf 
als Schwächerer gegen den Stärkeren unternehmen; ich biete ſtatt 
deſſen den Kampf des Starken gegen den Schwachen, das heißt eine 
Maſchine, die ſchwerer iſt, als die von ihr verdrängte Luft, und die 
Folge davon iſt, daß mein Ballon den Widerſtand der Luft beſiegen 
wird, welcher bisher alle Verſuche vereitelt hat. Iſt nicht etwa auch 
der Vogel ſchwerer als die Luft, deren Raum er einnimmt? Und 
doch erhebt er ſich, und ſegelt mit Erfolg gegen die ſtärkſten Luftſtrö⸗ 
mungen. Dieſen Organismus muß man mechaniſch nachzubilden ſu⸗ 
chen, und wenn ihr mir einwendet, ein Ballon, ſchwerer als die Luft, 
könne ſich niemals erheben, ſo habe ich darauf nur die eine Antwort: 
Wartet die Ausführung meines Syſtems ab!“ 

Der Bau des Geant war keineswegs der Anfang der Ausführung, 
ſondern nur das vorlänfige Mittel, um die nöthigen Fonds aufzubrin⸗ 
gen. Der Unfall Nadar's in Hannover iſt bekannt genug, weniger 
der kürzlich auf feſtem Grund und Boden in England erlittene, wel⸗ 


mit feinem unverwüſtlichen Humor vor dem pariſer Zuchtpolizei⸗Gericht 
erzählt, und der mit der Ausſtellung des Geant zuſammenhängt. 
„Ich hatte feit einigen Monaten einen gewiſſen Chevalier in mei: 
nen Dienſten; er ſprach ſehr gut engliſch und deutſch, diente als Dol⸗ 
metſch und empfing die Fremden. Um die Maſſe konnte ich mich we⸗ 
nig bekümmern, da ich beſtändig meinem Prinzip nachſann. Wie trau⸗ 
rig, daß man ſich doch um ſolche Dinge bekümmern muß! Aber ich 
hoffte, leider vergebens, der Géant ſolle das Capital für den erſten 
Verſuch abwerfen. Eines Tages erfahre ich alſo, daß mich Chevalier 
beſtehle und an einem Morgen zweimal auf friſcher That der Unter⸗ 
ſchlagung von 5 und von 20 Francs ertappt worden ſei. Ich habe 
ſonſt wenig Luſt, Dieben nachzulaufen; aber verwundet zu Bett lie⸗ 
gend, wie ich war, empörte mich eine ſolche Gemeinheit doppelt. Ich 
laſſe alfo einen Commiſſionär rufen, in deſſen Gegenwart mir Cheva⸗ 
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auswärtigen Handlungshäuſer und Fabrikanten, gegen wel dergleichen Des ſene Gruben. Die eben Angekommenen bemerkten eines Tages, daß öſterreichiſchen Schiffe, die fie gekapert, ſondern auch die, in Verübung 


reiner Piraterie-Akte ohne Kriegserklärung weggenommenen deutschen 


een ſchnell begaben fie ſich in die däniſchen Schügengruben. Als nun die Fahrzeuge! Zum Trefte wird mir freilich geſagt, Herr v. Beuſt werde 
$ zwifhen „Bonner Ztg.“ und Dänen ankamen, ſaßen die Preußen darin feſt und die Dänen wurden 
ppellkammer des hieſigen Landgerichts brav ausgelacht und ihnen bedeutet, nur ruhig 50 Schritt zurückzugehen 


auf die ſofortige Herausgabe dieſer letzteren dringen, und die Bevoll⸗ 
mächtigten der beiden Großmächte würden ihn dabei unterſtützen, ohne 
jedoch eine conditio sine qua non daraus zu machen! Die Stipu⸗ 
lationen für den armistice lauten nicht viel günſtiger. Oeſterreich und 
Preußen wollen in einen vierwöchentlichen Waffenſtillſtand willigen, 
wenn Dänemark für die Räumung Jütlands Alſen und ſämmtliche 
gekaperte Schiffe herausgiebt“). Hoffen wir bis zum letzten Augenblicke, 
daß eine Waffenthat der Preußen den Austauſch Alſens überflüſ⸗ 
ſig macht! es thut ſchwerlich gut, die Daͤnen vor dem Friedens⸗ 
ſchluſſe in den Wiederbeſitz Friedericia's zu ſetzen Ein eigener 
Unſtern ſchwebt über der maritimen Miſſion des Admirals Wällers⸗ 
torff, und ſchwerlich wird es der unter ſeinen Befehlen ſtehenden Es⸗ 
cadre noch vergönnt ſein, ſich an der Seite der preußiſchen Escadre zu 
ſchlagen. Zwar iſt der Befehl zum Auslaufen der engliſchen Kanal: 
flotte keinesweges auf die Erklärung Oeſterreichs, die im Texel ange⸗ 
langte Divifion unter Capitän Tegethof nicht den Sund paſſiren zu 
laſſen, zurückgenommen worden. Graf Rechberg hat vielmehr auf eine 
Anfrage aus London nur zugeſichert, Oeſterreich werde vorerſt ſeine 
Action nicht auf die Oſtſee ausdehnen. Ingleichen wird hier die früher 
von Lord Ruſſell abgegebene Verſicherung, unſere Regierung habe ſeine 
Befürchtung, das Einlaufen eines kaiſerlichen Geſchwaders ins baltiſche 
Meer könne in England eine große Aufregung hervorrufen, durch das 
Verſprechen, daß das nicht geſchehen ſolle, beſchwichtigt. Ob aber, wie 
die „Wiener Abendpoſt“ friſchweg behauptet, die Befreiung der Weſer⸗ 
und Elbemündung von den däniſchen Gäſten als „erſter Erfolg dieſer 
Action zu betrachten iſt, mit dem Oeſterreich ſich angeſichts der ſchwe⸗ 
benden Verhandlungen begnügen dürfe,“ — das erſcheint denn doch 
um fo weniger ausgemacht, als das Gros der Flottille unter Wällers⸗ 
torff eben erſt die Tajomündung verlaſſen. Wir geben nicht allzuviel 
auf Englands Drohungen, aber ein Wink von ihm in Kopenhagen 
dürfte doch den Hauptanſtoß zur Aufhebung der Nordfee-Blofade ge: 
geben haben. — Wenn auch unſere Dfficiöfen immer aufs Neue Ge⸗ 
rüchte ausſtreuen, als ſei die Sprengung des Zollvereind unzweifelhaft, 
ſo weiß man in den entſcheidenden Kreiſen doch ganz gut, daß — trotz 
des Nichterſcheinens der drei Königreiche auf der berliner Zollconferenz 
— im entſcheidenden Augenblicke keine einzige Regierung vom Zoll: 
vereine läßt. Der hoch⸗ſchutzzoͤllneriſche Wind, der jetzt wieder in uns 
ſerem Handelsminiſterium weht, würde Preußen, wenn es Noth thäte, 
ſeine Aufgabe übrigens noch erleichtern. 

G. C. Wien, 3. Mai. [Berichtigung.] In Bezug auf ein 
Zeitungsgerücht, als ob der Großfürſt⸗Theonfolger von Rußland ſich 
in nächſter nach Kopenhagen begeben wolle, wird uns aus St. Peters⸗ 
burg von unterrichteter Seite geſchrieben, daß unter den gegenwärtigen 
Umftänden an eine ſolche Reife nie auch nur gedacht worden iſt. 


Italien. 


Turin, 28. April. [In der heutigen Sitzung der zwei⸗ 
ten Kammer! legte der Kriegsminiſter den Geſetzentwurf vor, der 
den Klerikern die Befreiung vom Kriegsdienſt entziehen ſoll. Auf eine 
Rede des Abg. Lazzaro, der die Haltung der Franzoſen in Rom ta⸗ 
delte und ihnen die Schuld an dem Fortbeſtand des Brigantaggio im 
Neapolitaniſchen beimaß, bemerkte der Kriegsminiſter, daß über jene 
Stelle der Rede, welche die Anweſenheit der Franzoſen in Rom über⸗ 
haupt betreffe, jetzt nicht geſprochen werden könne. Bezüglich des Bri⸗ 
gantaggio aber konne verſichert werden, daß die franzöſiſchen den pie⸗ 
monteſiſchen Truppen an die Hand gingen und darum auch das Bri⸗ 
gantenthum namentlich in der Provinz Terra di Lavoro abgenommen 


) Nach der „Nordd. A. 3.“ gehen die Forderungen Preußens . re 
ed. 


weiter. D. 


ſache ein, die ich ganz vergeſſen hatte, und ich bitte um Verzeihung, 
Herr Präſident, daß ich ſie auch hier wieder vergeſſen habe, und doch 
iſt fie es allein, derenthalben ich klage. So geht es aber, wenn man 
einem Problem nachſinnt! Alſo, ſage ich zu dem Gauner, Sie haben 
ja noch ein Papier von mir in Händen, welches Sie mir herausgeben 
müſſen. Mit dieſem Papier aber, meine Herren, verhält es ſich fol: 
gendermaßen: f 

Der Gerant der Copagnie des Kryſtallpalaſtes zu London, Herr 
Bowley, hatte mir Anerbietungen wegen Aufſteigungen in England 
gemacht. Zu den Verhandlungen mit ihm bediente ich mich eines 
Agenten, Namens Hoffmann, welchem ich 10 Prozent der halben Ein⸗ 
nahme zu geben hatte, außer dem, was ihm die Compagnie gab. Bei 
dem letzten Beſuch Bowleys war Hoffmann abweſend. Ich ließ daher 
Chevalier heraufkommen, denn ich verſtehe kein Engliſch, wahrſcheinlich 
aus dem Grunde, weil man es mich ſechs Jahre lang im Colleg ge⸗ 
lehrt hat. (Allgemeines Gelächter.) 

Chevalier plaidirte für mich mit vielem Eifer. Einige Tage dar: 
auf bat er mich, in meinem Dienſt nach London gehen zu dürfen. — 
Aber ich brauche Sie dort nicht, ſagte ich; ich babe ja ſchon einen 
Agenten, den ich bezahlen muß. — Aber ich verlange kein Geld, ver⸗ 
ſetzte er und beſtand lebhaft darauf. Freilich hätte ich mir ſagen kön⸗ 
nen, daß er mir einen Streich ſpielen würde; aber ich ſchlage nicht 
leicht eine Bitte ab, und ſo ließ ich ihn denn reiſen, ohne Verbindlich⸗ 
keit von meiner Seite. Es dauerte nicht lange, ſo kam er mit einem 
Vertrag zurück, den Hoffmann mit der Compagnie abgeſchloſſen, und 
zwar zunächſt blos für die Austellung des Ballons, indem ich die 
Luftfahrten meiner Wunden wegen noch ausſetzen mußte. Chevalier 
ſchien entzückt, da ihm die Compapnie 5 Prozent verſprochen hatte, und 
nahm dann ſeinen Poſten wieder ein. In dieſe Zeit fallen nun die 
Gaunereien, wovon ich zuerſt geſprochen, und das Papier, welches ich 
ihm abverlangte, war der Vertrag. Er hatte die Unverſchämtheit, zu 
behaupten, er habe ihn in London liegen gelaſſen. Sie lügen, ver⸗ 
ſetzte ich; holen Sie ihn auf der Stelle, oder ich laſſe Sie verhaften. 
Zum Glück rieth mir inzwiſchen ein Freund, Chevalier einen Revers 
unterſchreiben zu laſſen, wonach ich ihm keinen Sou ſchulde. Er mußte 
unterzeichnen, ging dann fort, um den Vertrag zu holen, fuhr nach 
Calais, und ich ſah ihn nicht wieder. 

Einige Tage darauf ließ ich mich ſelbſt nach London transportiren. 
Dort mußte ich noch das Bett hüten, als ich einen Brief von einem 
Sollicitator erhielt, worin dieſer Namens des Chevalier 2500 Francs 
für Mühewaltung und Auslagen verlangte. Ich ſchickte eine Abſchrift 
des Reverſes zurück, und hörte acht Tage lang nichts mehr von dieſer 
neuen Unverſchämtheit. Ich erholte mich inzwiſchen, und war eines 
Abends im Café, als ein Sherif der Königin mit einem Verhafts⸗ 
befehl erſchien; er machte mir die angenehme Eröffnung, der Spitzbube 
Chevalier habe auf die Bibel beſchworen, daß ich ihm 2500 Francs 
ſchulde; ich müſſe alſo dieſe Summe ſofort hinterlegen, oder ihm ins 
Gefängniß folgen. Ich hatte 600 Francs bei mir, und es war 11% 
uhr Nachts; einen Bürgen hatte ich nicht zur Hand; ich mußte alfo 
wohl oder übel ins Gefängniß. Das iſt doch ein ſonderbares Land! 
dachte ich. Alſo ich übernachtete im Gefängniß, das heißt, fo halb und 
halb, denn dort läuft doch Alles nur darauf hinaus, Einem unter 


irgend einem Vorwand das Geld aus dem Beutel zu locken. Dit 


habe. Ueberhaupt fei es unrichtig, von Brigantenbanden zu ſprechen, 
die angeblich die römiſch⸗neapolitaniſche Grenze überſchreiten ſollen. Es 
ſei dies nur mit einzelnen Briganten der Fall und man könne die 
franzöſiſchen Truppen um fo weniger eines Einoerſtändniſſes beſchuldi 
gen, als fie immer zur Auslieferung der von den Piemonteſen recla: 
mirten Briganten bereit ſeien. Die Verlängerung der Wirkſamkeit des 
Brigantaggiogeſetzes werde übrigens dem Brigantenthum hoffentlich 
bald ein Ende machen. Die Verlängerung wurde von der Kammer 
bewilligt. 

Turin, 26. April. [Die Maßregeln der Regierung ge⸗ 
gen den Clerus] werden immer ſtrenger. Nach einer Aufftellung 
des „Diritto“ find im Moment gegen nicht weniger denn 55 Mitglie: 
der des Clerus ſtaatsanwaltliche Prozeſſe im Laufe, und zwar gegen 
4 Biſchöfe, 7 Mönche, 25 Pfarrer, 1 Generalvicar, 3 Domherren, 
4 Prediger und 11 niedere Geiſtliche. Am 23., Nachts 11% Uhr, 
wurde der Cardinal Morichini, Biſchof von Jeſi, verhaftet und 
in die Gefängniſſe von Ancona abgeführt. Ein Gleiches war dem 
Domherrn Planetta von Ancona widerfahren. Nach der „Unitä 
eattolica hätte die Verhaftung ihren Grund in der Weigerung, 
einem Bezirksrichter das Sakrament der Beichte und des Abendmahls 
zu geben. — Die „Opinione“ hingegen behauptet, die Verhafteten 
hätten den Beichtſtuhl benutzt, um die Nationalgarden, Beamten und 
ſonſtige Einwohner des Eides der Treue gegen den König zu entbin- 
den, ihnen hingegen den der Treue für den angeſtammten Fürſten, 
den Papſt, abzunehmen. Die Verhaftung ſei auf Veranlaſſung der 
Anklagekammer des königlichen Appellhofes geſchehen. 

[Aus Sicilien) geht uns die Nachricht zu, daß die dortigen 
Weinberge, namentlich die in der Umgebung des Aetna, durch den 
am 10. gefallenen Schnee und darauf gefolgten Nachtfroſt ſo gelit⸗ 
ten haben, daß für dieſes Jahr jegliche Ausſicht auf eine Weinernte 


verſchwunden iſt. 
Schweiz; 


Bern, 30. April. [Mazzini's Ausweiſung. — Handelt: 
vertrag mit Japan.] Der „K. 3.“ ſchreibt man: Das Organ 
der teſſiner Regierung, die „Gazzetta Tieineſe“, bezeichnet die von 
einigen bundesräthlichen Organen gemachte Angabe, die Erneuerung 
des Ausweiſungs⸗Beſchluſſes, betreffend Mazzini, ſei es 
auf die Anfrage der teſſiner Regierung erfolgt, wie ſich im Falle der 
Rückkehr des italieniſchen Agitators nach dem Canton Teſſin zu be⸗ 
nehmen habe, als vollſtändig unwahr; dagegen wird aus einer anderen 
Quelle, die allen Glauben verdient, mit aller Beſtimmtheit verſichert, 
daß dieſe Maßregel in engem Zuſammenhange mit den Unterhand⸗ 
lungen über den ſchweizeriſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag ſteht, was ich 
bereits als Vermuthung angedeutet habe. Man erzählt: In einer 
feiner letzten Mittheilungen über den Fortgang der Unterhandlungen 
über dieſen Vertrag hat Dr. Kern dem Bundesrathe zu verſtehen ge⸗ 
geben, er ſei überzeugt, daß ein ſolches Vorgehen gegen Mazzini von 
dem kaiſerlichen Cabinette auf das Beſte aufgenommen werden würde 
und ihm den Weg zu dem endlichen glücklichen Abſchluſſe des Handels 
vertrages mit Frankreich bedeutend ebnen werde. Nachdem ein Com: 
plot gegen das Leben des Kaiſers auf ſchweizeriſchem Gebiete geſchmie⸗ 
det worden ſei, bedürfe es eines thatſächlichen Beweiſes, daß ſich die 
Eidgenoſſenſchaft mit Abſcheu von dem Treiben Mazzini's abwende. 
Ein ſolcher Beweis ſei ſeine erneuerte Ausweiſung. Schließlich erzählt 


der Antrag geſtellt ward, dieſe Ausweiſung mit dem Zuſatze „für alle 
Zeiten“ zu verſtärken; die Mehrheit des Bundesrathes babe jedoch ge⸗ 


funden, daß ein ſolcher Beſchluß für eine nur auf drei Jahre gewählte 
Behörde zu weit gehend ſei, daher es bei der Erneuerung des einfachen 


Ausweiſungs⸗Beſchluſſes von 1850 blieb, 
— — mehrere andere hervorragende Flüchtlinge verſchiedener 


erren von der Polizei haben nämlich gewiſſe kleine Privatkerker, 
fagen, ein Gefängniß, wo man, ſtatt an table d’höte, nach der Karte 
ſpeiſt. Dort mußte ich für eine Nacht blos 100 Francs bezahlen. 

Am folgenden Tage leiſtete Herr Bowley Bürgſchaft und ich war 
frei. Er erklärte, wie Chevalier wegen eines falſchen Affidavit nach 
Botany Bay transportirt werden konne; ich ſolle ſofort nach Paris ab: 
reifen und ihm beglaubigte Vollmacht einſenden, um binnen ſpäteſtens 
acht Tagen die Klage anſtellen zu können, ſonſt würden die 2500 Fres., 
wofür er ſich verbürgt, erhoben werden. Ich reiſte alſo ab; allein, 
immer an mein Problem denkend, verfäumte ich die Vollmacht, und 
als ich endlich daran dachte und ſie hinſchickte, kam ſie zu ſpät; vor 
einer Stunde hatte der würdige Chevalier das Geld erhoben und ſich 
aus dem Staube gemacht.“ 

Das Gericht verurtheilte denſelben in eontumaciam zu einem Jahr 
Gefängniß. Herr Nadar aber fand vielleicht Troſt in dem Gedanken, 
daß ein Ballon leichter zu lenken ſei, als ein Menſchenkind, wenn es 
in die Strömungen des Eigennutzes verfällt, und wird ſich um fo 
eifriger der Löͤſung ſeines erhabenen Problems hingeben. Nach Eng- 
land zu gehen, hat er aber alle Luſt verloren, und wer mag ihm nach 


ſolchen Erfahrungen Unrecht geben? 
räneſte.] Bekanntlich giebt 


im April. [Ausgrabungen in! t 
een die Nucl, daß der Grammatiker Verrius Flaccus auf dem 
Markte von Präneſte in einem halbrunden Gebäude die von ihm geordneten 
Faſten aufgeftellt habe, welche in die Marmorwände deſſelben eingehauen 
waren. Brucitüde derſelben, oder vielmehr des mit den Faſten regelmäßig 
verbundenen Calendariums oder Feſtverzeichniſſes, waren im vorigen Jahr⸗ 
hundert von Foggini in der Nähe der Sladt, in der le Quadrelle genannten 

igne, gefunden worden, und werden in Rom im Palaſt Stoppani aufber 
waßrt. Da dieſelben nach der Versicherung des Entdeckers ebenfalls in einem 
halbrunden Gebäude ans Tageslicht gefördert waren, ſo war es ſchwer, nicht 
er Annahme deſſelben beizutreten, nach welcher er das wirkliche enen 
des Verrius Flaccus wieder gefunden zu haben meinte. Da nun nee 
mit ziemlicher Gewißheit anzunehmen war: wo bier Monumente verſchütte! 
elegen, müſſe man auch die übrigen acht ausgraben lönnen, zumal Foggini 
15 erzählt, wie ſeine Arbeiten vor ihrer Beendigung abgebrochen worden 
eien, ſo war es längſt der Wunſch der Alterthumsforſcher; es möge en jener 
Stelle einmal eine Jorgfältige Nachſorſchung nach den fehlenden en ans 
eſtellt werden. Bereits vor einigen Jahren wurden von Profeſſor Momm⸗ 
— bei feiner Anwrſenheit in Nom durch Vermittelung des arhüslogifhen 
Inſtituts einige Schritte zu dieſem Zwecke gethan, damals eee ei 
erſt zu Anfang dieſes Jahres erllarte fi, der Cardinal Amal, als Biſ 55 
von Paleſtrina und Vorgeſetzter des dortigen Seminars, welchem die be⸗ 
treffende Vigne gehört, geneigt, eine Ausgrabung zu geſtatten, zu welcher die 
königl. Academie der Wiſſenſchaften in Berlin in liberalſter Weile — nur 
die Priorität der Publication ward vorbehalten, das Beſitzrecht aller fie fin⸗ 
denden Monumente dem Seminar belaſſen, welches ſich jedoch rerp ichtete, 
bei etwaiger Veräußerung derſelben ſie nur an die römiſchen Muſeen abzu⸗ 
geben — dem arwäclogiſcen Institute die Mittel zur Verfügung ſiellte. 
Herr Cicerchia, Correſpondent des 11 1 in Paleſtrina, übernahm die Lei⸗ 
tung der Arbeiten, die er mit größter Sachkenntniß und Unſicht führte. 
Bald war das von Foggini entdeckte Hemicykel wieder gefunden: allein leider 
tellte es ſich heraus, daß dieſer Gelehrte in unglaublicher Weiſe ſich ben 
g kane Entdeckung getäuſcht habe, die keineswegs dem Zeitalter des Verriue 
Flaccus, ſondern frübeſtens dem vierten Jahrhundert angebört, indem dae 
Mauerwerk aus wechſelnden Schichten von Tuffſteinen und Ziegeln zuſam⸗ 
mengeſetzt iſt, Offenbar waren alſo die Marmortafeln des Calendariume 
von ihrem urſprünglichen Sitz entfernt und zur Ausſchmückung eineß gar 
lichen Gebäudes verwendet worden, was allerdings mit der Anſicht der To⸗ 
pographen ſtimmte, welche von jeber den Markt von Präneſte weit höher 

a verlegt hatten. Dennoch blieb noch immer große 


man noch, daß von dem eidgenoſſiſchen Juſtiz⸗ und Polizei⸗Departement 0 


von dem bekanntlich neben S 


Wahrſcheinlichkeit,ſich aber als ausübender Künſtler 


1189 
Länder betroffen wurden. — Herr Aimé Humbert hat dem Bundes⸗ 
rathe fo eben das franzöſiſche und holländiſche Exemplar des Han⸗ 
delsvertrages mit Japan, der ſchon am 6. Februar in Kraft 
getreten iſt, übermacht. Das japaniſche Original wird Herr Aimé 
Humbert, der laut geſtern hier eingelauſenen Telegramms des ſchwei— 
zeriſchen Conſuls in San Francisco auf ſeiner Rückreiſe nach Europa 
in dieſer Stadt angelangt iſt und Ende nächſten Monats in Bern 
ankommen wird, ſelbſt überbringen. Bis zur Ankunft des Dr. Lindau 
in Yokuhama, den bekanntlich der Bundesrath mit dem ſchweizeriſchen 
Conſulat für Japan betraut hat, wird das holländiſche Gencral⸗Con⸗ 
ſulat daſelbſt für die Schweiz die Geſchäfte beſorgen. 

[Die ſchweizeriſche Flagge.] Guſtav Burkhard von Baſel, 
vom Hauſe Burkhard u. Co. in Bremen, hat neuerdings für die 
Bewilligung petitionirt, die ſchweizeriſche Flagge für Handelsſchiffe ge: 
brauchen zu dürfen. Der Bundesrath hat an feinen früheren Entſchei⸗ 
den feftgehalten und das Geſuch namentlich darum abgewieſen, weil 
die Schweiz keine Flotte beſitze und daher nicht im Falle wäre, die 
Ehre ihrer Flagge nöthigenfalls ſelbſt zu vertheidigen. — Das Haus 
Karl Friedr. Jenny in Matamoras in Mexico hat mehrere Colli mit 
Effecten, die nach der Schweiz beſtimmt waren, auf ein bremer Schiff, 
die „Sophie“, geladen. Im Augenblick, da es in die Weſer fahren 
wollte iſt es von den Dänen gekapert und nach Kopenhagen geführt 
worden. Der Bundesrath reklamirt bei der däniſchen Regierung die 
Rückgabe der betreffenden Colli. 

Die Unterwalder und Appenzeller haben mit gewohnter Würde 
und Feierlichkeit ihre Frühjahrs⸗Landsgemeinden abgehalten. Die In⸗ 
nerrhödler verwarfen mit großem Mehr die von den Landesbeamten 
und dem großen Rath warm empfohlene Reviſion der Kantonsderfaſ⸗ 
fung; dieſe Sennen in ihren Bergen find fo zäh konſervativ, daß es 
ihnen auf ein Jahrhundert ſpäter gar nicht ankommt. Die 10,000 
freien Männer von Außerrhoden tagten mit ihrem gewohnten ruhigen 
Selbſibewußtſein und überwanden diesmal ſich ſelbſt, indem ſie die 
oft wiederholten dringenden Entlaſſungsgeſuche des Landammanns und 
anderer Beamten wirklich genehmigten. Freilich waren dieſelben außer 
Landes gereiſt, um ſich dem Amtszwang zu entziehen; die Aemter wer⸗ 
den nur mit Ehre und baar nur mit einigen Hundert Franken beſoldet. 

In Kanton Luzern hat man einem Neutäufer feine 5 Kinder ent: 
riſſen und unter Gemeindevormundſchaft geſtellt, weil er fein jüngſtes 
Kind nicht taufen laſſen wollte. 


Frankreich. 


Paris, 30. April. [Senat.] Der Senat beſchäftigte ſich 
geftern mit Petitionen; eine Petition verlangte ſtrengere Ueberwachung 
der offentlichen Bälle und der Kaffeehäuſer und Schänken. Der Be: 
richt ſprach ſich in dieſem Sinne aus. Die komiſche Perſon im Senat, 
Marquis Boiſſy, erſchien nach längerem Unwohlſein geſtern zum 
erſtenmale wieder in der Sitzung und erheiterte durch ſeine Reden die 
ernften Mitglieder der Verſammlung. — Bei der Discuffion über eine 
die Stadt Grenoble betreffende Schifffahrtsangelegenheit ſagt er: „Ich 


ſozu⸗ daß die fehlenden Stücke, wenigſtens theilweiſe, ſich finden würden, und ward 


deshalb zu beiden Seiten der Foggini'ſchen Ausgrabung eine ſehr genaue 
und ausgedehnte Nachforſchung angeſtellt; allein vergebens. Man fand nur 
kleinere, nach vorn offene viereckige Zellen, welche ſich an die größere halb⸗ 
kreisförmige anſchließen: das Ganze im Zuſammenhange mit einer gleich 
anfangs hinterwärts entdeckten kleinen Baſilika derſelben Epoche, und dem⸗ 
nach wohl eine Kloſteranlage oder ein ähnliches chriſtliches Gebäude. In 
der Baſilika fanden fi einige Gräber mit chriſtlichen Inſchriſten ohne weis 
teres Intereſſe, ſowie ein goldenes Kreuz, wie es etwa ein Biſchof auf der 
Bruſt tragen mochte, ungefähr aus dem neunten Jahrhundert, mit dem Bilde 
des Gekreuzigten, der noch bekleidet erſcheint; zu den Seiten, ſowie oben und 
unten, Figuren bon Heiligen. Se. Eminenz der Cardinal Amat hat daſſelbe 
im Namen des Seminars, dem es pertragsmäßig zufiel, dem Papſte geſchenkt, 
fo daß es ohne Zweifel dem chriſtlichen Muſeum der vaticaniſchen Vibliothei 
einverleibt werden wird. 3 
Wenn auf dieſe Art der eigentliche Zweck der Ausgrabungen nicht ers 
reicht worden iſt, fo iſt doch andererſeits deren Wichtigkeit nicht zu verkennen, 
indem dieſelben endlich herausgeſtellt haben, daß auf die Entdeckung de 
Reſtes des präneftiner Calendariüms nicht mehr zu hoffen iſt. duet ha⸗ 
ben fie aber für die Topographie von Präneſte das wichtige Reſultat gelie⸗ 
fert, daß das Foggini'ſche Hemicyelium mit dem des Verrius Flaccus nichts 
u thun hat, man alfo, durch jenes unbehindert, das Forum der Stadt da⸗ 
in verlegen kann, wo andere topographiſche Gründe ſeine Annahme ver⸗ 
langen. Für das christliche Alterthum aber, und fpeciell für dasjenige der 
genannten Stadt, iſt die Entdeckung der ganz verloren gegangenen Baſilika 
von nicht Bern Bedeutung, und wird daher, wie es ſcheint, das aufgedeckte 
Mauerwerk auf Anordnung des Cardinals nicht wieder le * 


Osnabrück, 29. April. [Das Silbergeſchirr der Badeanſtalt! 
zu Norderney iſt, wie man aus Norden der „Ztg. f. Nordd.“ mittheilt, nach 
dieſer Stadt in Gewahrſam geliefert, um es möglichen Ueberfällen und Räu⸗ 
bereien der Dänen zu entzieben. Ebenſo find auch 20 Oxhoft und 18,000 
Flaschen Wein aus dem königlichen Keller zu Norderney in Koppel's Keller 
zu Norden in Sicherheit gebracht. 


4 —, — ˙ — . 

(Ein großartiger Theaterſkandal.] Das ſtädtiſche Theater in 
Fiume war am 27. April Abends der Schauplatz arger Ruheſtörungen. Der 
Unternehmer Ubalvi hatte erklärt, er werde das letzte Quartal nicht zahlen 
tönnen, worauf ſich die Sänger an die Theaterdirection wandten und der: 
ſelben zu wiſſen thaten, daß ſie, wenn ihnen ihre Gage nicht geſichert würde, 
nicht mehr fingen wollten. Die Direction versprach ihre Vermittelung; die 
Sänger beftanden aber auf einer reelen Garantie. Jetzt nahm die Direction 
den Beiſtand des Munizipiums in Anſpruch, welches den Künſtlern bedeuten 
ließ, daß ſie ihren Widerſtand aufgeben ſollten, widrigenſalls fie mit Ges 
walt ins Theater geführt werden wünden. Letzteres Pen auch in der That 
unter großem Aufſehen und Volkszulauf. Die Muſi 
wurde aufgezogen, der Tenor erſchlen, that aber den Mund nicht auf. Das 
Publitum murrt und ziſcht, der Vorhang fällt; als er ſich wieder erhebt, 
zeigt ſich das ganze Opernperſonal, der Baſſiſt ſchildert die dem letzteren 
widerfahrene Unbill und ſtellt dem Publikum das Urtheil anheim. Dieſes 
nimmt lärmend gegen die Direction Partei und ſchließlich werden die Sän⸗ 
ger ins Gefängniß abgeführt, aus dem man fie jedoch nach ein paar Stun⸗ 
1 e entläßt. & ſchreibt man dem „Diavoletto“ aus Fiume vom 
28. April. 


lEneas Madintoſh, ] der Erfinder des gletchnamigen bekannten Klei⸗ 
dungsſtückes, ift in 5 geſtorben. Seinen Erben hinterläßt er ein Ver⸗ 
mögen von 160,000 Pfd. St. 


— —— — 20 
Ernſt,] der liebenswürdige Künſtler, den ein langjähriges Leiden aus 
den a verbannt hält, iſt durch daſſelbe nicht ganz am Componiren 
verhindert. Er hat eben ein Notturno für das Pianoforto veröffentlicht, 
welches von Fachtennern als eine reizende Composition empfohlen wird. 
Von andern Venen eg 1 85 ſelbſ er It, an En 
1 t zur Aufführung, welches er ſelbſt veranſtalte 
In einen eee leider nicht betheiligen kann. Denn nur 


auch die londoner Aerzte die beſte Hoffnung für feine Wiederhelſtellun 


begann, der Vorhang 


ſe Prömt dagegen mein Herz von Freuden über; denn dies iſt die Revolu⸗ 3 | 


tion, die von denen ſelbſt, welche ihr als erſte Opfer fallen, heraufbeſchworen 
wird. Möge er fi darüber nicht täuſchen, jener unkluge Prinz ... (Uns 
ruhe), die Revolution verzeiht nicht (wachſender Lärm), fie exploitirt“ .. 
(Geräuſchvoller Ausbruch des Mißvergnügens; Unterbrechung). „Ich habe 
Unrecht, ſagt man mir eben. Ich gebe das Eine zu, daß ich mich in dieſe m 
Augenblick etwas frei ausgelaſſen habe; darum iſt es aber nicht wen ger 
wahr, daß die Fürſten, welche der Revolution die Hand reichen, ihr immer 
zum Opfer fallen.“ 5 

Paris, 1. Mai. [Verhandlungen des geſetzgebenden 
Körpers.] In der geſtrigen Sitzung kam es zu heftigen Debatten; 
die Oppoſition, welche bereits durch Jules Simon und Garnier Pages 
einen erbitterten Kampf gegen den aus der Partei ausgeſchiedenen 
Ollivier und deſſen Schildträger Darimon eroͤffnet hatte, ſchickte nun 
geſtern auch noch Jules Favre gegen den abtrünnig gewordenen 
Berichterſtatter ins Feld. Dagegen ſtellt ſich Buffet, der kürzlich erſt 
in einer Nachwahl von der Oppoſitionspartei in die Kammer gewählt 
worden war, und der auch Mitglied der Commiſſion iſt, auf Seite 
Ollivier's. Letzterer erwidert in ſehr gemäßigter Form auf die ſcharfen, 
ſowohl gegen ſeine Perſon, als gegen ſeinen Geſetzentwurf gerichteten 
Angriffe J. Favre's. 

„Ihnen, meine Herren von der Majorität, ſchließt er feine große Rede, 
die Sie ſich mir gegenüber befinden, ſage ich: Nehmen Sie das Geſetz an, 
denn über dieſen Gegenſtand giebt es kein umſichtigeres in Europa, und zu 


Ibnen, meine Freunde, ſage ich: Nehmen Sie das Geſetz an, denn es giebt 


keines in Europa, das aufrichtiger liberal wäre.“ 

Guerault ſtellt den Antrag, das ganze Geſetz zur nochmaligen 
Ueberarbeitung an die Commiſſion zurückgehen zu laſſen. Doch wird 
bei einer, inmitten der großen Unruhe der Kammer nur ſchwer zu 
Stande gebrachten Abſtimmung der dem Commiſſtonsantrag gemäß 
modificirte Artikel 414, welcher die eigentliche Strafe für die durch ge⸗ 
waltthätige oder hinterliſtige Mittel durchgeſetzte oder beabſichtigte Ar⸗ 
beitseinſtellung feſtſetzt, angenommen. Art. 415 ſetzt in ſeiner modi⸗ 
ficirten Form unter gewiſſen Bedingungen noch die Strafverihärfung 
durch polizeiliche Aufſicht für beſtimmte Dauer feſt. Jules Favre ver⸗ 
langt Vertagung der Discuſſion auf nächſten Montag; Pelletan inter⸗ 
vellirt die Regierung darüber, ob die frühere Beſtimmung vom Jahre 
1852, welche der Behörde geſtattet, jeden an einer Arbeitseinſtellung 
betheiligten und nicht aus der betreffenden Stadt ſelbſt gebürtigen Ar⸗ 
beiter auszuweiſen, auch fernerhin noch neben der neuen Geſetzgebung 
in Kraft bleiben werde. Staatsrath Lenormant läßt ſich auf Beant⸗ 
wortung derartiger, nicht zum Gegenſtande gehöriger Fragen nicht ein, 
hebt jedoch als deutlichen Beweis des Fortſchrittes hervor, daß die poli⸗ 
zeiliche Aufſicht keine nothwendige Conſequenz einer Verurtheilung, 
ſondern nur facultativer Natur ſei, und im e nzelnen Falle nur durch 
beſonderes Erkenntniß des Gerichtshofes ſelbſt verhängt werden könne. 
— Die Kammer ſchreitet über dieſen Artikel nicht zur Abſtimmung, 
ſondern beſchließt, dem Antrage J. Favre's gemäß, die Discuſſion am 
nächſten Montag fortzuſetzen. 2 

[Hr. Delamarre,] Eigenthümer der „Patrie“, eines officköfen 
Blattes, das durch die Gründung des billigen „Abend⸗Moniteurs“ am 
härteſten betroffen ward, hat alle feine Mit- und Subredacteure um fi) 
verſammelt und ihnen angekündigt, daß er entſchloſſen ſei, von nun an 
in das Lager der Oppoſttions-Journale überzugehen. 

[Der „Moniteur Univerſel du Soir“] zu 5 Centimes ift 
heute Abend gegen 6 Uhr erſchienen. Derfelbe iſt einen halben Bogen 
ſtark und enthält keinen officiellen Theil, ſondern beginnt ſofort mit der 
„Partie nou- officielle“. Er kündigt darin an, daß die Conferenz 
nächſten Dinstag Sitzung halten wird, und theilt zwei ſchon telegra⸗ 
phiſch geſtern bekannt gewordene „Entrefilets“ mit. 


[Der Todestag Napoleons J.] wird, wie der „Moniteur“ 


anzeigt, im Invalidendome diesmal nicht am 5., fondern am 4. d. M 
kirchlich gefeiert werden, des Himmelfahrtsfeſtes wegen. 


Aus demſelben 
zeitweilig geſtattet ihm ſeine Geſundheit, zur Violine zu greifen; 


und geben 


ut 
{ und die beſten der in London 
ſich eine Freude daraus machen, in feinem 


verbietet ſich einſtweilen feine Erſcheinung dor dem Publikum n 
Letzteres verehrt in ihm einen alten Liebling, N 
anweſenden Künſtler werden 
Concert mitzuwirken. 


[Sbakeſpeare's Geinesgegenwart und Improviſations⸗ 
talent.] Die nachſtehende ſehr intereſſante und charakteriſtiſche Anekdote, die 
von der Geiſtesfertigkeit des großen Briten ein ſcklagendes Zeugniß ablegt, 
wird von Shakeſpeare erzählt: Während einer der Hoftheatervorſtellungen im 
Banket⸗Haus von Whitehall, als Shakeſpeare in ſeinem eigenen Drama die 
Rolle von Heinrich VI, ſpielte, kam die Königin auf den Einfall, fein ihr 
oft gerühmtes Improviſationstalent auf die Probe zu ſtellen. Die Loge der 
Königin war unmittelbar über der Bühne und eine kleine Treppe führte 
hinunter, vor welcher die beiden Leihwächter Ihrer Majeſtät mit großen Helle⸗ 
barden ſtanden, in deren Stahl die Deviſe des Hoſenbandordens: „Hony soit 
‚qui mal y pense“ ſchimmerte. In dem Augenblick, wo Heinrich VI. in der 
Mitte feiner Edlen die Bühne betrat, welche das Parlament vorſtellen ſoll, 
ließ die Königin ihren Handſchuh über die Logenbrüſtung gerade zu Shake⸗ 
ſpeare's Füßen niederfallen. Dieſer, ſobald er den Handſchuh batte fallen 
ſehen, ſchritt, ohne ſich zu beſinnen, vor und, ſich mitten in ſeiner Rede unters 
brechend, hob er ihn auf mit folgenden Worten, die er in ſeinem Charakter 
als König improviſirte: 

„Und ob wir gleich in dieſer hohen Sendung 
Begriffen nun, ſo beugen wir uns doch, 
Um aufzuheben unſrer Baſe Handſchuh.“ 3 

Dann, nachdem er den Handſchuh auf die Hellebarde eines der Leibwäch⸗ 
ter geſtecl, von welcher die Königin denſelben lächelnd herabnahm, trat er 
zurück und ſpielte ſeine Rolle weiter. 


[Ein Schriftſteller⸗Legat.] Aus Paris wird geſchrieben: Es iſt 
ſchon oft davon die Rede geweſen, daß der deutſche Schriſtſteller ſelbſt beim 
anhaltendſten Fleiße niemals im Stande ſei, durch ſeine Arbeit ſich ein Ver⸗ 
mögen zu erringen, das ihm und ſeiner Familie die Zukunft ſichert. Das 
herzzerreißende Schauſpiel bei dem jo unerwarteten Tode des überfleiß igen 
Hermann Marggraff iſt ſicher noch in Aller Gedächtniß. Vor einigen Tagen 
ſtarb hier Jules Lecomte, ein Schriſtſteller dritten oder vierten Ranges, im 
Plaudern ein liebenswürdiger Chroniſt, der Feu'lletoniſt des „Monde illuſtré.“ 
Er ernannte einen Collegen im ſelben Genre, Herrn Albéric Second, zu feis 


Eine halbe Million! Was werden unſere Gutzlow, Prutz, Laube, Geibel x. 
zu dieſem Legat jagen? 


„Breslau, 3. Mai. So eben iſt für das laufende Jahr das 1. Heft 
Abhandlungen der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur erſchie⸗ 
nen, und wir nehmen Veranlaſſung, das gebildete Publikum darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, da die Mehrzahl der Aufſätze mehr oder weniger ſpecielle 
vaterländiſche Gegenſtände behandelt, und der letzte für die Freunde ver⸗ 
gleichender Sprackwiſſenſchaft von dan ſein wird. Die Abhandlungen 
find nämlich folgende: 1) Vom Herrn. rofeſſor Dr. Kutzen: Schleſiens 
Bedeutung und 8 N ben Bee eitskampf im Jahre 1813. 2) Vom 

n Direktor Schück: Die Miniſter 
S u einander und zu den Nothſtänden in Schleſien 1790— 1792 und 
181 . 3) Vom Herrn Appell.⸗Ger.⸗Präſidenten Dr. Belitz: Ueber 
engliſches und preußiſches Schwurgerichtsweſen. 4) Vom Herrn Profeſſor 
Dr. Stenzler: U 1 en 
in den indogermaniſchen Sprachen, beſonders im Lateiniſchen. 


a. o. Unfern Leſerinnen bringen wir bei dem kürzlich begonnenen 


neuen Quartal die ſchon mehrfach empfohlene „Victoria. 


Muſter⸗ und Mode⸗Zeitung“ (Berlin, Haach) SER 


in geneigte Erinne⸗ 


rung. Dieſelbe iſt fortwährend bemüht, ihre Abonnentinnen mit d Ss 
ften aus dem Gejammtgebiet| der Mode befannt zu machen, und en 


größere Novellen, ſo wie durch kleinere Mittheilungen aller A e 
für die Unterhaltung. Der vierteljährliche Abonnementöpreis 9 
iſt bei der Fülle des gebotenen Stoffes ein üderraſchend niedriger, 


nem Univerſalerben und hinterließ ihm das artige Sümmchen von 500,000 Fr. 


truenſee, Hoym und Stein in ihrer - 


Ueber die verſchiedenen Conjugationen und Declinationen 


von 20 Sgr. 


Ras wird das Grab des Kaiſers am 5. dieſ. Mis. beſucht werden 
dürfen. f 


[Die Societät des kaiſerlichen Prinzen.] Geſtern hat die 
Kaiſerin den oberſten Verwaltungsraih der „Societät des kaiſerlichen 
Prinzen“ (bekanntlich eine Art Vorſchußbank für Handwerker) 
empfangen und ſich den Jahres⸗Verwaltungsberichi vortragen laſſen. 
Der „Moniteur“ widmet dieſem Akte heute fünf Spalten. Das Gut⸗ 
haben der Societät war am 15. April d. J. 1,698,489 Fr. 10 C. 
Die der Arbeit gemachten Vorſchüſſe betrugen 567,856 Fr. 31 C., 
vertheilt auf 2300 Perſonen. In ihrer Erwiderung auf den ziemlich 
langen Vortrag ſagte die Kaiſerin: 
Br „ihr Wunſch bei Gründung dieſer Anſtalt ſei geweſen, alle Werkthätig⸗ 
keiten, die durch den Zweck, den ſie erſtreben, verſchwiſtert, aber durch 
die Bedürfniſſe, denen ſie dienen, geſchieden ſelen, mehr und mehr an 
einander zu ſchließen, da ſie ja, von demſelben Geiſte beſeelt, nicht nei⸗ 
diſch auf einander ſein könnten. Sie, die Kaiſerin, ſähe mit Vergnügen 
die Geiſtlichen der verſchiedenen Culte vereint demſelben Ziele zuſtreben, 
und dadurch beweiſen, daß es möglich ſei, ſich zu verſtändigen und eins 
ander zu nähern, wo es die Ausführung eines der Menſchheit nützlichen 
Gedankens gelte.“ 


[Ein Troſt für Napoleon III.] Von den Niederlagen, die 
feine äußere Politik noch jüngſt in der Polen- und Congreßfrage er: 
litten, wird ſich Napoleon III. durch eine ſeiner Perſönlichkeit geltende 
ſchmeichelhafte Aufmerkſamkeit zu tröften wiſſen. Die mechaniſche Ab: 
theilung der Akademie der ſchoͤnen Künſte hat nämlich mit bemerkens⸗ 
werther Einſtimmigkeit beſchloſſen, den Kaiſer an Stelle des verſtorbe⸗ 
nen Clapegron — ſeine Einwilligung vorausgeſetzt — zu ihrem Mit⸗ 
gliede zu erwählen. Indeſſen hat der perpetuelle Seeretair derſelben 
Akademie, Hr. Beulé, bei den Obſequien des bekannten Malers Flan⸗ 
drin angekündigt, daß demnächſt Briefe aus deſſen Nachlaß erſcheinen 
würden, die ſich entſchieden gegen die ſo vielfach bekämpfte neue Reor⸗ 
ganiſation dieſes Inſtitutes erklären, eine Reorganiſation, die das eigenſte 
Werk Napoleon's III. fein ſoll. 


Er [Die dänifhe-Diplomatie,] ſchreibt man der „K. Z.“, hat 
bier wie in London ein ziemlich ſchlau angelegtes Manöver durchzu⸗ 
führen verſucht, das ſchließlich an der nicht eben allzu großen Geſchick⸗ 
lichkeit des Baron Adelſpärd, des hieſigen ſchwediſchen Geſandten, deſſen 
man ſich dazu bediente, geſcheitert iſt. Der Herr Baron mußte näm⸗ 
lich Drouyn de Lhuys eine Art Expoſé über die Stimmung in Daͤne⸗ 
mark vortragen, über das mir folgende Details zu Gebote ſtehen: 


„Es beſtehe“, ſo betheuerte der ſchwediſche Geſandte im däniſchen Auf⸗ 
trage, „in Dänemark eine täglich an Einfluß wachſende Partei, welche vor 
Allem danach ſtrebe, die engſte Verbindung Dänemarks mit Schleswig feſt⸗ 
zuhalten; zu dieſem Zwecke wäre man ſogar bereit, ſich — Dänemark und 
Schleswig — Schweden und Norwegen anzuſchließen; ſollten aber die Weſt⸗ 
mächte fortfahren, durch Vorſchiehung des Suffrage universel oder ſonſtwie 
2 auf der Conferenz einen Anſchluß Schleswigs an Holftein zu ermöglichen 
And ſo den rechten Schleswig » Holiteinismus zu protegiren, fo würden fie 

Dänemark zwingen, den gleichen Weg e und ſich gang an — 
Deutſchland anzuſchließen (1); was die Daͤnen dabei an Unabhängigkeit und 
Nationalgefühl opfern müßten, würden ſie an materieller Wohlfahrt zehnfach 
erſetzt bekommen, und die Zahl derjenigen dürfte nicht gering fein, die ſich 
bergejtalt ji tröjten wiſſen würden; in dieſem Falle würde Kopenhagen der 
Mittelpunkt des deutſchen Seeweſens werden und ſich dort eine induſtrielle 
und commercielle Thätigkeit entwickeln, die bis dato den einfachen Bewoh⸗ 
nern des Inſelreiches unbekannt geblieben ſei; außerdem würde man von da 
an auch der fortwährenden Kriegszufälle überhoben ſein, denen andernfalls 
Dänemark ſchließlich ganz zum Opfer fallen dürſte. Deutſchland aber“, ſetzte 
der ſchwediſche Geſandte hinzu, „würde ein ſolches Project mit ungememem 
Enthuſiasmus aufnehmen, da es ihm in kürzeſter Friſt eine bedeutende See 
macht verſchaffen müßte; die Capitalien Deutſchlands würden dann der Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Erfahrung zu Hilfe kommen, welche die Dänen in Angeles 
henheiten der Kriegsmarine immer an den Tag gelegt; der tiefe und geräu⸗ 
mige Hafen von Kopenhagen mit feinen Arſenalen und Docks, die däniſchen 
See ⸗Offiziere und Matroſen würden dann zur Dispoſition Deutſchlands ſte⸗ 
Bee > hen, und in wenigen Jahren würde eine tapfere und mächtige deutſche Kriegs: 

a flotte daraus hervorgehen. Frankreich, Rußland, England“, fügte Baron 
Adelſpärd achſelzuckend hinzu, „würden es ſich dann ſelbſt zuzuſchreiben ha⸗ 
ben, wenn ſie durch ihre Haltung Dänemark aus Verzweiflung in die Arme 
Deutſchlands getrieben und re Lande wiederum ſomit zu einer neuen 
und ſurchtbaren Seemacht verholfen hätten.“ 

Der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen ſoll ſich dieſes merkwür⸗ 
dige diplomatiſche Rothwälſch mit vieler Gemüthsruhe angehört, nur 
am Schluſſe bei der fauſtdicken Moral ein leichtes Lächeln nicht ganz 
zu unterdrücken vermocht haben. Jedenfalls hat aber der Biſchof-Mi⸗ 
niſter, der an der Spitze der Geſchäfte in Kopenhagen ſteht, noch nicht 
darauf verzichtet, den Schreckſchuß in England an den Mann zu brin⸗ 
gen, und wir können uns darauf gefaßt machen, dieſe ganze Geſchichte 
mit Variationen in den nächſten Tagen, wenn es ſich um die Blokade⸗ 
Aufhebung handelt, im Nebenzimmer des Conferenz-Gemachs aufge⸗ 
wärmt zu hören. 


Paris, I. Mal. [Die „Revue contemporaine “] erörtert in 
ihrer Chronique politique die Waffenſtillſtandsfrage und die Stellung, 
welche derſelben gegenüber die neutralen Mächte zu behaupten haben. 


„Was“, fragt fie, „müſſen die neutralen Mächte angeſichts der wenig 
verträglichen Neigungen der deutſchen Regierungen thun? Was müſſen be⸗ 
ſonders Frankreich und England thun, um über dieſe Macht des Beharrungs⸗ 
vermögens, die ihnen Oeſterreich und Preußen entgegene en, den Sieg davon 
zu tragen? Müſſen fie, wie man es behauptet, den Kriegführenden den Waffen⸗ 
re aufdrängen, den fie keineswegs ſchnell genug annehmen, und ſie er⸗ 
orderlichen Falls mit Gewalt zwingen, die Waffen niederzulegen? Aber das 


en, welche wir hatten retten wollen, würden vielleicht ſpäter 
feln, um uns Vorwürfe zu machen. 


uf d 
eine ji Die 
tillftan N, wenn er jie nicht zwingt, die 
dend Aber, es märe Suche 
Recht batten.“ 5 Walen, und 
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Brüſſel, 30. April. [Die ſapaneſiſche Geſandtſchaft. — 
Die belgiſche Garde für Mexico. — Das clericale Miniſter⸗ 
Programm.] Der holländiſche Geſandte in Paris hat ſich dieſer 
Tage auf ſeiner Reiſe nach dem Haag in Brüſſel aufgehalten. Dieſe 
Reiſe ſoll mit der Miſſion der ſapaneſiſchen Geſandtſchaft nach 
Europa, die ſich jetzt in Paris aufhält, in Verbindung ſtehen, und 
namentlich mit dem von Frankreich geſtellten Anſuchen an Holland, mit 
Frankreich und England vereint die Bitte der japaneſiſchen Regierung, 
von der tractatmäßigen Eröffnung der Häfen, mit Ausnahme des Ha⸗ 
fens von Yokuhama, Abſtand zu nehmen, abſchlägig zu beantworten. 
Die niederländiſche Regierung hat, wie man ſagt, dem Vorſchlage 
Frankreichs beigeſtimmt, und iſt dieſer Entſchluß ſchon in Paris zur 
Kenntniß der japaneſiſchen Geſandtſchaft gebracht, die demzufolge ſehr 
wahrſcheinlich ihre Reiſe nicht auf Holland ausdehnen wird. — Die 
Bewaffnung der belgiſchen Garde für Mexico wird aus einem gezo⸗ 
genen Carabiner mit einem Säbel, wie die Gewehre der franzöfifchen 
Jäger, und vielleicht außerdem noch aus einem Revolver beſtehen. Die 
Fußbekleidung iſt der der Zuaven ähnlich; die eigentliche Uniform be⸗ 
ſteht aus einer kurzen Tunica von blauem Tuch mit rothen oder grü⸗ 
nen Beſätzen und weiten Hoſen von grauem Tuch. Die Kopfbedeckung 
iſt der der Tiroler ähnlich. — Der clericale Deputirte Coomanns 
hat in ſeinem Wochenblatte „la Paix“ über das von Seiten des Herrn 
Dechamps im Namen feiner Partei dem König unterbreitete elericale 
Miniſter⸗Programm eine Mittheilung gemacht, welche das größte 
Aufſehen erregt. Dieſes Programm enthält folgende als ein „Mini⸗ 
mum“ bezeichnete Forderungen der jungelericalen Partei: Unterſuchung 
über die antwerpener Feſtungsfrage; Herabſetzung des Kriegsbudgets um 
mehrere Millionen; Reform der Milizgeſetze; Zurückgabe des Rechtes 
für die Gemeinderäthe, ihre Schöffen ſelbſt zu ernennen, aus deren 
Mitte alsdann dem König die Wahl des Bürgermeiſtees zuſtehen ſolle; 
Herabſetzung des Wahlcenſus für die Gemeinde: und Provinzialwahlen; 
endlich Abſchaffung und Verminderung einiger drückender Conſumtions⸗ 
ſteuern. Man iſt begierig, welche Antwort von Seiten der minifteriellen 
Organe darauf ertheilt werden wird. 


N Spanien. 

Madrid. [In der Deputirtenkammer!] kam es bei Be⸗ 
rathung des. gegen die Wahlmißbräuche gerichteten Geſetzentwurfs zu 
einem improviſirten Sturme auf das Miniſterium Mon. Art. 14 
jenes Geſetzentwurſs beſtimmt, daß eine Amneſtie für Strafen, die auf 
Grund dieſes Geſetzes verhängt worden ſind, nur mittelſt eines von 
den Cortes angenommenen Geſetzes ertheilt werden könne. Die Oppo⸗ 
ſition behauptete, daß in dieſem Artikel eine Verletzung der Prärogative 
der Krone enthalten ſei; der frühere Miniſter Alonſo Martinez ſtellte 
ſich an ihre Spitze; der Staatsminiſter Pacheco machte aber aus der 
Abſtimmung eine Cabinetsfrage; und in Folge deſſen wurde Art. 14 
mit 186 gegen 27 Stimmen angenommen. — Die ſchwebende Schuld 
hat nach der „Gazetta“ im Monat April die Höhe von 1,667,665,871 
Realen erreicht. . a 

; Grofbritannuiem 

E. C. London, 30. April. [Im Oberhauſel zeigte geftern Lord Camp⸗ 
bell an, daß er ſeine auf Montag den 2. Mai angemeldete Motion über die 
3 auf einige Zeit verſchiebe, da er das Ergebniß der Polendebatte, 
welche nächſte Woche im Unterhauſe ftatifinden wird, abwarten wolle. — 
Lord Derby beantragte die Vorlegung der Correſpondenz zwiſchen der Re⸗ 

ierung und den Herren Laird über die von letztern gebauten Widder⸗ 

ampfer, und greift das Verhalten der Regierung in dieſer Sache heftig an. 
Die Herren Laird hätten ſich in der Angelegenheit mit größter Offenheit be⸗ 
nommen. Die Firma beſtehe aus jungen Männern, die vor Kurzem das 
Geſchäft ihres Vaters übernommen hätten, eines Gentleman von entſchieden 
conſervativer Geſinnung, der in Birkenhead im Wahlkampfe zwei Anhänger 
der Regierung ausgeſtochen habe. Die Regierung habe nicht nur die beſag⸗ 
ten Dampfer mit Beſchlag belegt, wozu ſie vielleicht Gründe gehabt haben 
könne, ſondern dieſelben zurückbehalten, nachdem es unmöglich geworden war, 
den Erbauern eine Geſetzwidrigkeit . Die Forderung, daß die 
Beſchuldigten ihre Unſchuld beweiſen ſollen, um ihr Eigenthum zurück zu er⸗ 
halten, widerſtreite den erſten Grundſätzen der Gerechtigkeit. Graf Ruſſel 
entgegnet, er bedaure nicht im entfernteſten, was er gethan, und glaube das 
durch einen Krieg abgewandt zu haben. Keinem noch ſo reſpektablen Schiffs⸗ 
bauer geſtehe er das Recht zu, eine mit England im Frieden lebende Macht 
zu bekriegen. Die Antecedentien der Gebrüder Laird ſeien nicht der Art, um 
ihm Vertrauen zur Wahrheit ihrer Angaben einzuflößen. Die Widder⸗ 
Dampfer ſeien für die Conſöderation gebaut, und würden, wenn man ſie aus 
dem Merſey hätte auslaufen laſſen, dazu gebracht worden fein, die Blolirungs⸗ 
ſchiffe der Union in Grund zu bohren. Nach einigen Worten Lord Chelms⸗ 
ford's, der gegen die Regierung ſpricht, und des Herzogs v. Argyll, der 
ſie vertheidigt, wird der Antrag zurückgenommen. 

[Der den Monat März umfaffende Ausweis des Hans 
delsawtes!] legt ein ferneres beredtes Zeugniß ab für die außerordent⸗ 
liche Entwickelung des britiſchen Handelsverkehrs; der declarirte Export⸗ 
werth beläuft ſich auf nicht weniger als 13,555,674 Pfd. St., eine 
Summe, welche diejenige des vorjährigen März um 3,383,195, d. i. 
ungefähr um 33 pCt. übertrifft. Das Plus gegen März 1862 iſt 
40 pCt. Die Baumwollmanufaktur verzeichnet eine Steigerung ihrer 
Ausfuhr um 55 pCt. im Werth und um 29 pCt. in Quantität. Die 
Verſchiffung von Leinen- und Wollfabrikaten iſt gleichfalls ungemein 
bedeutend geweſen. . 3 

([Zur Blokade. — Oeſterreichiſche Kriegsſchiffe.] Nad: 
richten zufolge, die in Southampton eingettoffen ſind, iſt der Senat 
von Bremen von der däniſchen Regierung in Kenntniß geſetzt wor: 
den, daß die däniſchen Kriegsſchiffe keine mit der Poſt nach den Ver: 
einigten Staaten befrachteten deutſchen Dampfer anhalten werden, fo 
daß alſo die Schiffe der hamburg⸗amerikaniſchen Geſellſchaft, ſowie des 
norddeutſchen Lloyd unbeläftigt ihre Fahrten machen können, welche 
Beſtimmung hauptſächlich den Vorſtellungen des amerikaniſchen Geſand⸗ 
ten in Kopenhagen zu verdanken ſei. RER 

Der „Morning Herald“ zählt zwölf öſterreichiſche Kriegsſchiffe 
15 die auf der Fahrt fein, um die preußiſche Seemacht zu ver: 

rken. 

„Die deutſchen Mächte“, ſagt er, „werden den Dänen in der Oſtſee dann 
unbeſtreitbar überlegen ſein, und der Kampf wird einen ganz anderen Cha⸗ 
rakter annehmen. Por wenigen Wochen bediente ſich Lord gluſſell einiger 
ſehr ſtarken Worte über eine etwaige Fahrt eines deutſchen Geſchwaders nach 
der Oſtſee. Er wird jetzt wieder Gelegenheit haben, ſeine eigenen Worte 
hinunterzuſchlugen — möglicher Weiſe ein zweites Sinope zu beklagen. Es 
beißt, die britiſche Regierung ſei mit der öſterreichiſchen wegen der Beſti 


Bel g 


ims 
mung der öͤſterreichiſchen Flotte in Correſpondenz getreten, und von der Ants 
wort auf die engliſchen Anfragen werde es abhängen, ob ein britiſches Ge⸗ 
ſchwader nach der Oſtſee gehen ſoll. Carl Ruſſell wird ohne Zweiſel die 
Antwort zufriedenftellend finden und die britiſche Flotte wird ruhig zu Haufe 


bleiben.“ 
Griechenland. 

Athen. [Bulgaris.] Briefe von hier melden eine ſehr merk: 
würdige Thatſache. Unter den Papieren des Königs Otto hat man 
einen Brief von Bulgaris gefunden, worin er dem Konig abrieth, 
die Reiſe nach dem Peloponnes zu unternehmen, die für ihn ſo ver⸗ 
hängnißvoll wurde und während welcher die Revolution zum Ausbruch 
kam. Dieſer Brief hat einen großen Lärm gegen Bulgaris hervorge⸗ 
rufen, welcher bekanntlich die Seele des Oktoberaufſtandes war. Man 
beſchuldigt ihn, ein doppeltes Spiel getrieben zu haben, und zu 
gleicher Zeit Höfling geblieben zu fein, wo er die Rolle des Volks⸗ 
tribuns ſpielte. 


I nirgends die Grenzen der erlaubten Kritik aberſchr 


‚Dsmanijches Reich. 


‚© Bnkareſt, 30. April. [(Zuſtände.] Die biefigen Verhältniſſe ziehen 
mit Recht die Aufmerkſamkeit von Europa auf ſich. Abgeſehen davon, daß 
in Folge des Krim⸗Krieges die Moldau und Wallachei zur Einbeit gelangt 
find, welche weder der Türkei, noch den andern beiden, das rumäniſche Reich 
umgebenden Kaiſerthümern, zuſagt; ſo erſcheinen auch die innern Verhält⸗ 
niſſe beunruhigend. Fürſt Kuſa war gewählt worden, um dieſe Einheit her⸗ 
beizuführen, bis man ſich über einen Fürften geeinigt haben würde, denn 
die Eiferſucht der Groß bojaren unter einander ieh wie in Griechenland, 
einen Fremden jedem Eingeborenen vor. Daß ſich der einer undedeutenden 
Familie angehörige Kuſa fetzſetzen will, bereitet ibm die bekannten Schwie⸗ 
rigkeiten, dazu kommen die Verhältniſſe zu den benachbarten Polen und Un⸗ 
garn, indem die Rumänie im Verdacht ſteht, der Herd der Bewegung in 
beiden Ländern zu ſein, woran die Italiener, beſonders die Anhänger Ga⸗ 
ribaldis, Theil zu haben beſchuldigt werden. Dabei iſt der ruſſiſche Einfluß 
hier noch ſehr bedeutend, worüber eine vor Kurzem hier erſchienene Schrift 
für diejenigen, welche zwiſchen den Zeilen leſen können, einigen Auſſchluß 
giebt. Es iſt dies ein Umlaufsſchreiben des Vorſtehers der morgenländi⸗ 
ſchen chriſtlichen Geſellſchaft, (Eneyelique du directeure general de la 
société chiétjenne orientale) von dem Fürſten Pitzipios, worin er auffor⸗ 
dert, an der Vereinigung der morgenländiſchen mit der abendländiſchen Kirche 
u arbeiten. Dieſe Schriſt iſt an ſich der Ausdruck wahrer chriftlicher To⸗ 
eranz und gewiſſermaßen die Rückkehr zum Urchriſtenthum; ſelbſt die Pro⸗ 
teſtanten nicht ausſchließend. Allein der gedachte Fürſt hat ſich unterdeß mit 
dem Papſte, der ſonſt ſehr für ihn eingenommen war, überworfen, und hat 
in einer andern Schrift, die ebenfalls hier erſchienen iſt, (Reponse à la 
dernière bulle du Pape sur !’union ete,) den Schleier gelüüftet, welcher auf 
den früheren diesfallſigen 1 geruht hatte. Er weiſt auf die 
vertraulichen Unterhandlungen hin, welche der Kaiſer Nicolaus J. mit dem 
Papſte Gregor XVI. gepflogen, da er Gelegenheit gehabt hatte, die gehei⸗ 
men Aufzeichnungen des Cardinal Lambruschini darüber einzuſehen, und 
auf ſeine eignen Verhandlungen mit dem Papſte im Jahre 1853, um eine 
ſolche Vereinigung beider Kirchen zu bewirken, wozu in Rom eine 
chriſtliche morgenländiſche Geſellſchaft geftiftet ward, als deren 
Vorſtand derſelbe Fürſt Pitzipios von dem Papſte anerkannt worden, und 
fein Werk I. eglise orientale dergeſtalt gebilligt worden war, daß es auf 
ſeinen Befehl im Jahre 1855 von der Propaganda veröffentlicht ward. Der 
darauf eingetretene Krimkrieg mochte wahrſchelnlich andere Anſichten herbei⸗ 
geführt haben, wie daraus erſichtlich fein dürſte, daß der Sitz der christlichen 
morgenländiſchen Geſellſchaft von Rom nach Turin verlegt ward, und nach 
einem von dort am 18. Janunr d. J. erlaſſenen Proclama die früheren 
Statuten abgeändert worden. Auch iſt jetzt der Direction der Fürft v. Crov 
beigetreten, der als Nachkomme des Königs Arpad von Ungarn Jetzt einen 
uc gegen den letzten Herzog von Modena führt, indem ihm der eigent⸗ 
liche Titel als Markgraf von Eſte zukomme. Mitglied iſt ferner auch der 
de og Conte von Montefeltro aus Rom, welcher 1848 General der provi⸗ 
oriſchen Regierung in Venedig war. Kurz, ſämmtlich dern ke welche wohl 
Veranlaſſung geben, die öffentliche er hierher zu lenken. 
ven. 

Der „Moniteur de l'Armée“ erfährt durch Privat⸗Mittheilungen 
aus Yskuhama vom 20. Febr., daß der kaiſerliche Palaſt in 
Yeddo abgebrannt iſt und der Taikun ſich deshalb mit feiner Fa: 
milie und ſeinem Hofe nach Miako begeben hat. Die Mehrzahl der 
großen Familien des Landes iſt ſeinem Beiſpiele gefolgt und es hat 
dieſer Schritt ein großes Aufſehen erregt. Um den hierdurch hervorge⸗ 
rufenen Eindruck abzuſchwächen, hat der Taikun den auswärtigen Ge⸗ 
ſandten eine Mittheilung zugehen laſſen, die zu ihrer Beruhigung die⸗ 
nen ſoll. Es wird in dieſem Schriftſtücke erklärt, ſeine Entfernung ſei 
nur eine kurze vorübergehende, und er wünſche, ſtets mit ihnen in gutem 
Einvernehmen zu leben. 


Provinzial- Zeitung. 


98 Breslau, 4. Mat. [Preßprozeß.] Heute verhandelte die Stadt: 
Gerichts⸗Deputation unter Vorſitz des Herrn Saudi e 
zwei Anklagen wider die „Breslauer Zeitung“; die erſte betraf den Leitarti⸗ 
kel in Nr. 27 unter der Ueberſchrift: „Soweit ſind wir gekommen“, 
die andere eine der „Köln. Ztg.“ entlehnte Correſpondenz aus Rinkenis 
in dem Mittagblatte vom 20. Februar. In Bezug auf den genannten Leit⸗ 
Artikel. hatte die erſte Deputation uſprüngli e \ 
ſuchung abgelehnt, weil nirgends im Artikel das Bewußtſein oder auch die 
Abſicht einer gehäſſigen Schmaͤhung erſichtlich, die Ausdrucksweiſe allgemein 
gehalten und die einzelnen Worte den Charakter der Schmäbung oder min⸗ 
deſtens der Beleidigung nicht an ſich tragen, wonach anzunehmen war, daß 

1 } ritten werden. Dagegen 
hatte die Staatsanwaltſchaft beim Appellations⸗Gericht Beſchwerde erhoben, 
worauf die förmliche Unterſuchung wegen Schmahung einer Anordnung der 
Obrigkeit angeordnet und eröffnet wurde. Die Correſpondenz der „K. Z.“ 
aus Rinkenis enthält in einer Schilderung kriegeriſcher Scenen über einen - 

reußiſchen Truppentheil Angaben, deren gerichtliche Verfolgung von der 
ilitärbehörde beantragt war. - 
Als Angeklagter erſchien der verantwortliche Redacteur der „Breslauer 
eitung“ Dr. Stein, welcher ſich über den Sachverhalt etwa, wie folgt, 
ußerte. Er habe den Leitartitel in Nr. 27 vorher geleſen und aufgenom⸗ 
men, weil er nichts Geſetzwidriges darin gefunden; er würde ihn auch heute 
aufnehmen, weil es ihm nicht möglich fei, etwas darin zu finden, was gegen 
das Strafgeſetzbuch verſtoße. Redner läßt dahin geftellt, ob die Convention 

reußens mit Oeſterreich eine Anordnung der Obrigkeit im Sinne des 

n Hefen ſei; unter „Anordnung“ verſtehe er eine Zuſammenfaſſung 
bon Beſtimmungen, denen die preußiſchen Staatsbürger nachzukommen; in 
wiefern nun die letztern jener Convention nachkommen ſollen, vermöge er 
nicht einzuſehen. Abgeſehen aber davon, ſei die Convention als ſolche nicht 
angegriffen; es zeige ſich in dem Artikel ein tiefes patriotiſches Gefühl, in⸗ 
dem er im Intereſſe Preußens nur die Folgen der Convention und zwar 
nach der öſterreichiſchen Auffaſſung beleuchtet. Wenn der Artikel ſagt, 
daß Oeſterreich ſcheinbar als Bundesgenoſſe, in Wirklichkeit als Feind an 
der Action theilnimmt, ſo kann nicht gemeint ſein, daß die preußiſche Regie⸗ 
rung Oeſterreich als Feind hereingezogen. Oeſterreich und Preußen ſtehen 
in einem hiſtoriſchen Gegenſatze, der nicht denken läßt, daß Oeſterreich jemals 
für preußiſche A oe kämpfen wird. Die ganze Entwickelung der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Sache beweiſe dies. Man müſſe ferner die Zeit berückſich⸗ 
tigen, in welcher der Artikel geſchrieben wurde. Damals (am 17, Januar) 
halte noch das preußiſche Miniſterium im Abgeordnetenhauſe erklärt, es halte 
am londoner Protokoll feft. Seitdem habe die preußiſche Regierung ihre 
Anſicht weſentlich geändert, während Oeſterreich noch jene Anſicht vertritt, 
wie ſich dies auf der londoner Conferenz bereits zeige. Nachdem Redner die 
übrigen Momente der Anklage bezüglich einzelner Ausdrücke des Artikels 
widerlegt hatte, ſchloß er mit der Bemerkung, der Artikel warne nur vor den 
Folgen der Convention mit Oeſterreich, das ſich ſtets als ein Hemmſchuh in 
preußiſchen und deutſchen Angelegenheiten erwieſen habe. 

Hierauf wandte ſich Redner zu der zweiten Anklage und erklärte, er be⸗ 
dauere aufrichtig, daß er die fragliche Correſpondenz aus der „Köln. Z.“ in 
die „Bresl. Ztg.“ aufgenommen, nicht blos wegen der Anklage, obwohl fie 
ihn natürlich auch nicht angenehm berühre, ſondern weil die angeklagte 
Stelle im enlſchiedenen Contraſt ſteht mit der ganzen Haltun und endenz 
der „Bresl. Zeitung“. Die „Bresl. Ztg.“ habe entſchieden Oppoſition ge: 
macht in den Fragen der inneren Polikik; aber ſobald die Action nach außen 
begonnen, habe fie ſich jeder Angriffe auf das preuß Militär enthalten, ja 
fie habe im Gegentheil jede Gelegenheit ergriffen, die Bravour und — 
des preußiſchen Heeres anzuerkennen, fo beiſpielsweiſe in der Nummer ſelbſt, 
die unter Anklage gebracht ſei; eine Menge anderer Stellen bekunden dies. 
In jedem Artikel habe die „Bresl. Ztg.“ auf Seiten der preußiſchen Truppen 
geſtanden und Alles vermieden, was ihren guten Ruf im Entſern⸗ 
teften hätte verdächtigen können. Wie es nun gekommen, daß jene Corre⸗ 
ſpondenz dennoch aus der „Kölniſchen“ in die „Bregl. Zig.“ übergegangen, 
nun das liege, fo zu fagen, in der mechaniſchen Handtirung; es ift ein Ver⸗ 
jeben, das fich bei der Kürze der Zeit, welche für die Redacllon des Mittag« 

lattes geboten iſt, leicht erklärt. Hätte der Artikel in einer füddeutſchen, 
oͤſterreich. Ztg. oder irgend einem andern preußenfeindlichen Blatte er 
fo würde er ihn genauer redigirt haben. So ftand er in der „Köln. Jig.“ 
die ſich als loyales Blatt e pd und jo müſſe er denn aufrichtig erklären, 
daß er den fraglichen Paſſus vollſtändig überſehen. Während des Krieges 
Ben: er es für ein Et Denn endend etwas Nachtheiliges über die 
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(Fortſetzung.) 

verläßlich gehaltenen Correſpondenten ohne ſpecielle Durchſicht abgedruckt habe. 
Daß ein ſolcher Irrthum ſehr leicht möglich, beweije die Aufnahme ganz deſ⸗ 
ſelben Artikels in die „Prov.⸗ Ztg. f. Schl.“ Dieſe habe zwar nach einigen 
Tagen auf Anregung von militäriſcher Seite eine Berichtigung gebracht; eine 
ſolche Berichtigung habe aber die „Bresl. Ztg.“ nicht erhalten, ſie würde ſie 
ebenfalls aufgenommen haben. Herr Etadtrath Grabow es , der als Ver: 
leger der „Prov., Ztg.“ vernommen wurde beſtätigte, daß jene Berichtigung 
in dem gen. Blatte von einem Offizier veranlaßt war 

Herr Staatsanwalt Neſſel hielt beide Anklagen aufrecht und beantragte 
in dem erſten Falle gegen den Verleger der „Breslauer Zeitung“, weil der⸗ 
ſelbe den Verfaſſer nicht genannt, eine Geldbuße von 20 Thlr., gegen den 
verantwortlichen Redacteur wegen Theilnahme am Vergehen eine Geldbuße 
von 50 Thlrn.; im zweiten Falle aber vierwöcheniliche Gefängnißſtrafe. e 

Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Peterſen, machte, nachdem er die 
politiſche Seite des erſten 10 5 ausführlich erörtert hatte, in juriſtiſcher 
Beziebung geltend, die preußiſch⸗öſterreichiſche Convention fei nicht publizirt, 
ſie könne daher auch nicht als Anordnung oder Geſetz preußiſcher Behörden 
angeſehen werden. Ueberdies beſchränke ſich die Kritik des Artikels, der von 
einem warmen patriotiſchen Gefühl dictirt ſei, ee daß die Convention 
als ein großer politiſcher Fehler bezeichnet wird. Objectiv ſei auch alles 
richtig, die frübere Geſchichte, wie die der letzten 15 Jahre, beweiſen, wie 
Oeſterreich Preußens Einfluß in Deutſchland entgegengetreten. Redner er⸗ 
innert an Olmütz und an die Aeußerung des preußiſchen Miniſterpräſiden 
ten bei Eröffnung der Fürſtenverſammlung, Oeſterreich möge ſeinen Schwer⸗ 
punkt nach Ofen verlegen. In dem Artikel ſei nun die hüchſte 
Unzufriedenheit über die Cooperation Oeſterreichs in der ſchleswig⸗ 
bolſteiniſchen Frage ausgedrückt, indem er ſie als eine unglückſelige Maßre⸗ 
gel kennzeichne; der Staatsanwalt ſelber habe aber geſagt, daß in Preußen 
noch Preßfreiheit beſtehe, und eine Uebertretung ſollte nur ba . wer⸗ 
den, wo eclatante Verſtöße vorliegen. In Bezug auf den Verleger hatte 
Rerner ausgeführt, daß derſelbe nach dem Preßgeſetz nur zur Nennung des 
Verſaſſers oder Herausgebers verpflichtet jei; differfrende Erkenntniſſe des 
Obertribunals dürften hier nicht maßgebend ſein. Im zweiten Anklagefalle 
aber erſcheine der Redacteur der Breslauer Zeitung um ſo mehr entſchuld⸗ 
bar, als der ineriminirte Artikel auch in der „Provinzial⸗Zeitung“ geſtanden, 
die nicht unter Anklage geſtellt ſei. Redner plädirte princ auf Sreifprebung, 
und beantragte ev. für Dr. Stein wegen Fahrläßigkeit nach § 37 des Preß⸗ 


geſetzes eine Geldbuße von 1 Thlr. reſp. nach § 34 eine Geldbuße von 
10 Thlr. 6 


Nach längerer Berathung publizirte der Gerichtshof das Erkenntniß, in 
dem er den Ausführungen der Vertheidigung im Weſentlichen beitrat. Dem: 
nach wurde ſowohl der Verleger als der Redacteur von der erſten Anklage 
freigeſprochen, und im zweiten Falle der Redacteur mit einer Geldbuße 
von 20 Thlr. belegt. Der Gerichtshof nahm an, daß ohne Bekanntmachung 
der Convention dieſe nicht als Geſetz gelten könne; auch liege weder Beleivi⸗ 

ung noch Schmähung einer obrigkeitlichen Anordnung vor, weil nicht falſche 
batſachen behauptet, ſondern nur Urtheile ſogar in Bezug auf die Zukunft 
ee En — 7 — Artikel betrifft, fo er Dr. ae wenn 
m eine Kenntniß gehabt, ji och einer fahrläßigen 

Handlung schuldig gemacht. ß gehabt, ſich doch fahrläßig 


Breslau, 4. Mai. [Tages ⸗Bericht.] 


—bb= [Ankunft.] Der Hr. Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förfter 
iſt wieder von Berlin hier eingetroffen. 

* F [Or. Medizinalrath Prof. Dr. Middeldorpff trifft 
ſicherem Vernehmen nach mit dem heutigen Abendzuge vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze hier wieder ein, um ſeine Vorleſungen an der hieſigen Hoch⸗ 
ſchule in dieſem Semeſter zu beginnen. bu 

— * [S ander ⸗Stiftung.] Am 1. Mai ſand die General⸗Verſommlung 
der Betheiligten genannter Anſtalt ſtatt, in welcher die ee 
erfolgte, Nach dem vorgetragenen Berichte iſt die Stiftung ar: 16. Augu 
1859 bei der 50jährigen Amts⸗Jubelſeier des Hauptlehrers Ni. Sander 
mit einem Kapital von 400 Thlr., wovon 200 Thlr. Geſchenk des Magiſtrats 
und 200 Thlr. freiwillige Beiträge, gegründet; ihr Zweck iſt Unterſtüßung 
hinterbliebener Wittwen und Waiſen breslauet Lehrer. Als der Fonds die 
ſtatutenmäßige Höhe von 500 Thlem. durch Bin 5 und ihre ie Betr 
reicht hatte, _ be Ir. an 9 Wittwen und 8 Wa 


verabfelgte. Im berflofienen 
auf 575 Thlr den unge Ertrag am 10. April, 


3, an 10 
er 


ner demnächſt abzubaltenven General: Berfammlung vorgenommen werde. 

** Das Eliſabet⸗Gymnaſium] hat vor Kurzem das Por: 
trait des verſtorbenen Conſiſtorialrath K. A. Menzel, der früher Pro⸗ 
rector deſſelben war, von Hrn. G. König d. J. in Oel malen laſſen, 
um das Andenken des um Wiſſenſchaft und Schule hochverdienten 
Mannes auch bei den ſpäteren Geſchlechtern lebendig zu erhalten. Hr. 
König konnte nur eine Bleiſtiftzeichnung und eine Photographie nebſt 
mündlichen Andeutungen benutzen, hat aber ſeine Aufgabe in rühm⸗ 
lichſter Weiſe gelöſt und ein wohlgetroffenes, auch im Einzelnen ſehr 
ſorgfältig ausgeführtes Bild geliefert, das jetzt im Prüfungsſaal des 
Eliſabetans zwiſchen den ebenfalls von Herrn König gemalten Bild⸗ 
niſſen der früheren Rectoren Etzler und Reiche aufgehängt iſt. — 
Leider haben die Porträts der älteren Rectoren und Prorectoren, welche 
ſeit dem Jubiläum den Saal zierten, an die Rehdiger'ſche Bibliothek 
zurückzegeben werden müſſen. 

Kz. [Den Schluß der dice Jaht die der katholiſchen Elementar⸗ 
Schulen Breslau's bildeten dieſes Jahr die Pfarrſchule zu St. Mattbias, 
welche geſtern, und die neue kathol. Elementarſchule Nr. 7 212 5 5 1), 
welche heut ihre Prüfung abhielt, In der letztgenannten Anſtalt ſollte, da 
fie erſt den 5. Januar d. J. eröffnet wurde, und in den erſten Monaten we⸗ 

en der fortdauernden Zuzüge aus dem Stadium des Conſtituirens nicht 
eraustam, diesmal gar keine Prüfung abgehalten werden; da aber die Kin⸗ 
derz Welche bei der Eröffnung nur 10 Köpfe 3 in der kurzen Zeit 
durch Ueberweifungen aus andern Schulen und Anmeldungen von Zahlſchü⸗ 
lern ſchnell bis auf die gegenwärtige Zahl von 156 anwuchs, ſo glaubten 
die Lehrer im Intereſſe der Aſtalt zu handeln, wenn fie, ftatt einer einfachen 
Reviſion, die Abhaltung einer wirklichen Prüfung nachträglich beantragten, 
nur daß dieſelbe nicht, wie bei den ſtädt. Schulen üblich, in der Kirche des 
Armenhaufes, ſondern in den Klaſſen⸗ Lokalen ſelbſt ſtattfand. Anweſend 
waren außer dem Schulen⸗Inſpektor Kliche, und dem Reviſor, Curatus 
Hoppe, noch die beiden Schulvorſteher, Herr Kaufmann 1 und Herr 
Deſtillateur Karnaſch. Herr Stadtſchulrath Dr, Wimmer, g eichfalls ein⸗ 
geladen, war am Erſcheinen verhindert. — Die Zahl der öffentlichen kathol. 
Elementarſchulen beläuft ſich gegenwärtig (ercl. der Elementarſchule im Klo⸗ 
ſter der Urſulinerinnen und einiger von Schulſchweſtern geleiteten Anftalten) 
auf 16, und zwar: 7 kathol. ſtädtiſche Elementarſchulen 7 und pierklaſſig) 
mit je einem Hauptlehrer, und 9 Pfarrſchulen (meiſt zweiklaſſig), mit je einem, 
Rector an der Spitze. Die Reviſoren ſi d bei den letztgenannten Anftalten 
die betreffenden Pfarrer, bei den erſteren ſind ſie, je nach der örtlichen Lage, 
aus der übrigen Curat⸗Geiſtlichkeit gewählt. Den Rebiforen liegt zugleich 
die Ertheilung des Religions⸗ und des Beicht⸗ und Abendmahlsunterrichts 
ob. Die Geſammtleitung der Schulen des breslauer Stadtkreiſes liegt in der 
Hand des katbol. ſtädt. Schulen⸗Inſpektors (gegenwärtig Hr. Pfarrer Kliche 
bei St, Corpus SHE welcher das Organ a der Aa und lö⸗ 
niglichen, als der ſtädtiſchen Behörden iſt. — Was nun ſchließlich den Aus: 
all der diesjährigen Prüfungen anlangt, fo kann Referent verſichern, daß die 

eſultate, ſo weit er Gelegenheit hatte, ſie kennen zu lernen, weder gegen die 
der früheren Jahre, noch gegen die der evangel. Schweſter⸗Anſtalten urück⸗ 
ſtehen. In den meiſten waren die Reſultate ſehr befriedigende und er reuten 


ſich der lobenden Anerkennung ſowohl ſeitens der Vorgeſetzten, als der Eltern, |} 


neuer Ergänzungs⸗Transport für die öſterreichiſchen Regimenter bier 5 


welche faſt bei jeder Schule zahlreich vertreten waren. ‘ 
— [Oeſterreicher.] Mit dem heutigen wiener Zuge traf ein 


ein, welcher morgen nach den Kriegsſchauplatz weiter geht. Die Mann⸗ 
ſchaften ſind auf der Gräbſchnerſtraße einquartiert. 

— Beerdigung.] Heute Vormittag wurde der im Alter von 89 Jah⸗ 
ren berſtorbene Oberſt a. D. d. Prang he auf dem Garniſon⸗ Kirchhofe be⸗ 
erdigt. Der Krieger⸗Verein hatte dem Verblichenen das Ehrongeleit ge⸗ 
geben. 


zur Entſcheidung vor, ob die Sadebed’ihe Schulſtiftun 


porausſichtlich für die Verwendung der Fonds in der angeregten 
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Erfte Beilage zu Nr. 207 der Breslauer Zeitung. 


* [Leichenbegängniß.] Die Beerdigung des am 3. Mai ver- ſitzt, aus den erwähnten Vorkommniſſen ſchon politiſches Kapital zu machen 


ſtorbenen Oberlehrers Chriſtian Gottlieb Scholz findet am Freitag 
Nachmittag 4 Uhr auf dem großen evang. Kirchhofe ſtatt. Der Zug 
wird ſich von dem Trauerhauſe in der Neuengaſſe (neben dem Tempel⸗ 
garten) aus nach der Nikolai⸗Vorſtadt bewegen. 
) In dem geſtrigen Nekrolog muß es Zeile 5 auf der letzten Spalte ſelbſt⸗ 
verſtändlich heißen: iſt von uns geſchieden, ſtatt ausgeſchieden. 

„„I Das hieſige Bürgerſchützen⸗Corps] wird rächſten 
Sonntag, den 8. Mai, das übliche „Königsſchießen“ abhalten. 
Daſſelbe ſoll ſtatutenmaßig am königlichen Geburtstage ſtattfinden, mußte 
jedoch dieſes Jahr der ſtrengen Faſtenzeit wegen verſchoben werden, und 
iſt auf den obengenannten Tag anberaumt worden. Es werden über 
60 Silber⸗Prämien verſchoſſen werden, und zwar auf halben Stand 
und nach den meiſten Zirkeln 

A. B. L. [Zur Geſchichte von breslauer Bierrivalitäten.] 
Seit nahe an 500 Jahren gehört das „Bier“ zu den Gegenſtänden, welche 
in Breslau von Zeit zu Zeit das Tagesge'präch bildeten und ſogar den 
Stoff zu wichtigen und ernſten Verhandlungen lieferten. So 2. B. trägt 
Papſt Urbanus (Rom, an den Idus Augufı’s feines vierten 2 75 
Jahres — 1382 —) feinem Nuntius, Cardinal Pilens, ernſtlich auf, die 
Sache wegen der breslauer Zwietracht mit dem Dom über des letzteren Ein⸗ 
führung des damals berühmten Schweidnitz'ſchen Bieres (Schöps) zu 
unterſuchen, ihm zu berichten, und dieſer Bericht findet ſich (d. d. Oedenburg, 
den 8. März 1382). Dergleichen ausnahmsweiſe Vorzugsrechte hat die hohe 
Geiſtlichkeit ſich noch durch Jahrhunderte zu erhalten gewußt, ſo daß das 
Schweidnitzer Bier eine excluſive Delicateſſe des Clerus blieb, wo⸗ 
mit jedoch andere Sorten, wenn ſchon in ſehr engen Rayons aus dem Ber 
kehr keinesweges völlig verbannt waren, vielmehr augenscheinlich faſt fo leb⸗ 
haft, wie heut ein Töpfchen Bairiſch kultivirt worden ſein müſſen, wel viel⸗ 
fache chronikaliſche Nachrichten uns belehren, daß fürſtliche Familienfeſte, 
Hochzeiten und Feat, Stadtmauer⸗, Schlöſſer⸗ und Straßen⸗Bauten le⸗ 
diglich vom „Biergelde,“ d. h. von der Abgabe beſtritten worden ſind, 
welche für die Freiheit, dies oder jenes Bier zu führen und auszuſchenken, 
entrichtet werden mußte, und in der That bildet, freilich unter ganz andern 
Formen, z. B. als ein Pachtſchilling von fat fünftehalb Tauſend Thalern, 
immer noch das Bier einen erheblichen Ausgabe⸗ reſp. Einnahme ⸗Titel in 
den betheiligten Verwaltungsetats. Es iſt überflüſſig, unſere hieſigen Bier: 
Fabrikationsſtellen, die um die Wette und in allerlei Geſtalten, als: Bock⸗ 
bier, Bairiſch, Flaſchen⸗ und Faßbier, den Gerſtentrank fredenzen, nambaft zu 
machen, beſondere Aufmerkſamkeit verdient aber ein großartiger, aufopfernder 
Induſtriebetrieb, der den Wettlauf mit älteren, wohl renommirten Unterneh⸗ 
mungen neuerdings erſt angetreten, und unter mancherlei Anfechtungen zu ber 
ſtehen hat. Am nordweſtlichen Ausgange der Mehlgaſſe, auf ziemlich rauhem, 
unwirthlichen Felde, unter formloſen Bauſchutihaufen und gebrechlichen Planken⸗ 
gerüſten auf der Wüſte des Matthiasfeldes, fteht, als koloſſaler Rohbauwürfel, der 
Lagerkeller des ſimmenauer bairiſchen Bieres, welches ſich jetzt, Dank dem 
langen, kalten Frühling, der das Reifen des Getränks geſtattet, geltend zu 
machen anfängt. Ein doppeltes Gehäuſe von Mauern, mit einem elfzölligen 
leeren Zwiſchenraum, der Theorie von ſchlechter Wärmeleitung ape ce e⸗ 
ner Luft folgend, und von oben her noch zwiſchen Holzverſchalungen und 
Häckſelfüllung verwahrt, birgt in langen, rechtwinklich ſich kreuzenden Gängen 
die mächtigen Stückfäſſer in doppelten Reihen übereinander, unten zu 30—40, 
oben je 24 Tonnen per Faß, und ſo wird Zeit gewonnen, dem klaren Spie⸗ 
gel und milden Aroma entgegen zu reifen, woran es vielleicht anfangs 
manchmal gefehlt haben mag, ſo daß hin und wieder fremdes Fabrikat zu 
Hilfe genommen worden, was heut nicht mehr vorkommen darf. Jetzt kann 
das Tränkchen mit den ältern Rivalen wetteiſern, es hat keine harke Bitter⸗ 
keit mehr, ſondern fühlt ſich ſo gewiſſermaßen fett, klebrig, mit einem An⸗ 
fluge von Süßigkeit an, und es iſt zu wünſchen, daß die Gäſte die regle⸗ 
mentsmäßigen 15 Tonnen, welche durchſchnittlich, wenn ine und Koſten 
bewältigt werden ſollen, täglich zu confumiren find, mit Geſundheit vertilgen. 
Damit ſpricht ſich übrigens keine neidiſche Feindſeligkeit gegen die anderen 
Bierproducenten aus, denn die ee lehrt, daß dem Breslauer die 
Kufe 19 trotz dem Münchener ſchmeckt, und daß wir fröhlich leben und 
leben en 


=bb= [Zur Oder.] Der Waſſerſtand der Oder ift im langſa 

len Piet 8 ir der Seren immer noch Pla 2 — 
Der Dampfer „Stettin“, welcher 130° lang und 26“ breit iſt, geht 
bei voller Laſt nur 2“ 4“ tief. Er iſt nur Perſonendampfer und hat eine 
Bemannung von 9 Köpfen, die Maſchine hat 25 Pferdekraft, die Kajüten 
ſind auf das Eleganteſte eingerichtet. Die für heut angekündigte Extrafahrt 
nach Dyhernfurth fand, der unfreundlichen Witterung wegen, nicht ſtatt, 
dagegen werden am Himmelfarthstage von Vormittags an Touren nach 
Oswitz ſtattfinden. Der Dampfer wird wahrſcheinlich Freitag feine Rück⸗ 
reiſe nach Stettin antreten. Der Dampfer „Prinz Carl“ mit 2 Schlepp⸗ 
kähnen und ciren 4000 Ctr. Fracht iſt bereits nach hier unterwegs und wird 
wahrſcheinlich Sonnabend hier eintreffen. 


D [®aunerei,) In einer größern Stadt Mittelſchleſiens ſpielte kürz⸗ 
lich folgender Vorfall. Ein Herr mit wenig Geld und viel Lebensluſt hatte 
ſich von einem Bekannten, dem er noch ziemlich unbekannt war, eine kleine 
Summe Geldes „a disc tien“ geborgt. Der gute Provinziale mochte den 
Sinn dieſer myſtiſchen Formel nicht erfaßt haben, gab aber ſein Geld dem 
renommirenden Lebemannn vertrauungsvoll hin. Doch daß „A diseretian“ 
nicht „auf baldige Rückzahlung“ bedeute, wurde der anfangs ſorgloſe Gläu⸗ 
biger bald inne und machte einſtmals eine ſolche Andeutung. Ein ſtrafen⸗ 
der Blick über die Ignorirung des Uebereinkommens war die Antwort, der 
ein kurzes Raiſonnement über die Takt loſigkeit folgte: „Herr, Sie haben von 
der Bagatelle nie ſprechen wollen“. Der verblüffte Gläubiger vertraute 
einem Bekannten den Vorfall an, der in der Lage war, das „A discretion“ 
und feine Auffaſſung interpretiren zu lönnen und der gute Bürgersmann 
ſah ein, daß bei der Trappiſtenrolle, die er und ſein Schuldner in dieſem 
Falle ſpielen müßten, wenig Ausſicht auf baldige Zurückzahlung der Schuld 
wäre. Er ließ fie fahren, ging aber eines Tages zu feinem inſolventen 
Verſchwiegenen und brachte ſeine Hand und deſſen Backen in nicht mehr 
ungewöhnliche Beziehungen, wobei er naiv und boshaft genug war, es auch 
„d diseretion“ zu thun. 

Naive Ausrede] Heute Morgen arretirte ein Polizei⸗Commiſſa⸗ 
rius einen als Vagabunden gekannten Knaben, der eine lebendige Henne 
zum Verkauf feildok. Auf Befragen, wie er den rechtlichen Erwerb derſel⸗ 
ben nachweiſen könne? erwiderte der Knabe ganz dreiſt: „daß er ſie geſtern 
am botaniſchen Garten als ein kleines Hühnchen gefangen habe, und ſie 
über Nacht ſo gewachſen ſei.“ 


1 

Reichenbach, 3. Mai. [Feuer. — Die Sadebeck'ſche Schul⸗ 
ſtiftung.] Geſtern Abend brannten in Nieder ⸗Langenbielau mehrere Ges 
baude einer Stelle ab. — Der königl. Regierung liegt jetzt die wichtige Frage 
8 um Beſten der zu 
etablirenden Realſchule verwendet werden dürfe. Wir hoffen umſomehr auf 
einen bejahenden Beſcheid, als durch die Herſtellung einer Realſchule erſter 
Ordnung der Wunſch der Teſlatoren in zwar veränderter Form, aber ganz 
beſtimmt voll tändig im Sinne der edlen Menſchenfreunde zur Erfüllung 
ommt. Die Majorität der evangeliſchen Schulgemeinde würde fi 1 
0 d eiſe ent⸗ 
ſcheiden. Es wäre nur zu wünſchen, daß die Genehmigung der königl. Re⸗ 
gierung recht bald einginge, damit der intendirte Bau recht bald begonnen 
werden könnte. 


Aus dem Weiſtritzthale, 3. Mai. [Arbeiter⸗Verhältniſſe.] 
Es iſt bekannt, daß 927 5 in den größeren abrif-Gtablijjements unſetes 
Weiſtritzthales ſeitens der Beſitzer die größtmöglichſte Sorge für die Arbeiter 
getragen wird. Die Ae Conjuncturen des Baumwoll⸗Fabrilgeſchäfts, 
welche die amerikaniſchen Kriegsereigniſſe bewirkten, haben dem Ctabliſſe⸗ 
ments⸗Beſitzer oft ſchwere Nachtheile zugefügt, aber 5 wenig 
die Arbeiter 5 Letztere ſcheinen dieſe Umſtände wenig in Betracht 
u ziehen. Eine Anzahl Arbeiter einer größern Fabrik in en e hat 
jüngft vom Befiger beanſprucht, er ſolle ihr einen jährlichen Lohn von 
mehr als 300 Thaler uſichern, und auch ſonſt b ihrer 
Stellung gewähren. Die Wortführer der betreffenden Arbeiter ſind von dem 
abritherrn enilaſſen worden. Nun iſt unter den Arbeitern jener und mehr 
rerer andern im Weiſtritzthale belegenen Fabrik⸗Etabliſſements die Idee auf⸗ 
etaucht, zur Erreichung ihrer Wünſche eine Deputation nach Berlin abzu⸗ 
6 Selbſtrebend könnte die Ausführung dieſes Planes nur zum Nach⸗ 
theil der betbeiligten Arbeiter ausschlagen, aber es iſt charakteriſch, daß die 
politiſchen Gegner des Abgeordneten, Commerzienrathes Reichenbeim, 
welcher die früher der Seehandlung gehörige Fabrik in Wüſtegiersdorf ber 


Donnerstag, den 5 Mai 1864. 


ſuchen. Es dürfte ihnen dies ſchwer gelingen, da Herr R. in der ganzen 
Gegend und bei der größern Zahl ſeiner Arbeiter insbeſondere als wahrhaft 
human geſchätzt wird. 


O Hirſchberg, 3. Mai. [Rathsherrnwahl. — Schnee. — Ger 
werbeverein.] Heute wurde die von der hieſigen Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung am vorigen Freitage vollzogene Wiederwahl der Rathsherren 
Werner als unbeſoldetes und Forſt⸗Inſpector Semper als beſoldetes 
Magiſtratsmitglied von Herrn Bürgermeiſter Vogt den Betreffenden eröffnet 
und nahmen dieſelden die auf fie gefallene Wiederwahl an. — Je unfreund⸗ 
licher ſich der April an ſeinem letzten Tage mit ſtürmiſchen Schnee⸗ 
plauen empfohlen, um ſo mehr hofften wir auf entſchädigende Freundlich⸗ 
keit des angehenden Mai. Nichtsdeſtoweniger hielt das abnorme Wetter, das 
viele dichte Schneeflocken und feine Hagelkörner uns brachte, auch am erſten 
Tage des Wonnemonats an, ſo daß geſtern Früh ringsum die Höhen im 
weißen Winterkleide ſich producirten, das Hochgebirge aber bis weit nach 
unten mit friſchen Schneeſeldern bedeckt war, welche nach eben eingegangenen 
Berichten von Baudenbewohnern, die ſich abermals haben „berausſchaufeln“ 
müſſen, 1½ Fuß tief find. Seit geſtern Abend fällt faſt ununterbrochen 
Schnee, der im Thale ſich allerdings ſofort auflöſt, auf dem Gebirge aber die 
neuen Schneelager noch bedeutend beritärkt. Die Gebirgsbewohner erwarten 
überhaupt nach ihren Anzeichen bis Mitte Mai noch 3—4 Fuß tiefen friſchen 
Schnee. Selbſtredend geht unter dieſen Umſtänden die Entwickelung der jun⸗ 
gen Vegetation nur äußerſt langſam von ſtatten, während von der Blüthen⸗ 
pracht, welche in normaler Weiſe der beginnende Mai uns bringen ſollte, 
noch gar keine Rede ift. — In der geſtrigen Sitzung des biefigen Gewers 
bevereins war das Vortragsmaterial jo reichlich vorhanden, daß es nicht 
erledigt werden konnte. Sehr intereſſant war ein Vortrag des Herrn Kunſt⸗ 
gärtner Siebenhaar über die Cultur der Zimmerpflanzen, bezüglich deren 
Pflege in namentlicher Rückſicht auf die Hauptfaktoren des Gedeihens — Erde, 
Waſſer, Licht und Wärme — der Vortragende eine ganz naturgemäße War⸗ 
tung, analog der Pflege des Menſchen empfahl. Unſere Walderde iſt, da 
die ſelſige Gegend zu wenig Sand liefert, i. G. für die Pflanzen zu das 5 
dagegen iſt die Heideerde um Adersbach und Weckelsdorf koſtbar. 8 bes 
merkenswerth wurde hervorgehoben, daß verſchiedene Pflanzen, deren Pflege 
ſonſt beſondere Sorgfalt erfordert, z. B. die Lantanen, in unſern Weberſtu⸗ 
ben ohne Weiteres vortrefflich gedeihen, welcher Umſtand der Ausdünſtung 
des Klebers zugeſchrieben wird, welchen die Weber auf ihre Garne ſchmieren. 
Die Einwirkung des Gaslichtes iſt, ſo beſtätigten mehrere Erfahrungen, den 
Pflanzen unbedingt ſchädlich. 


d. Landes hut, 3. Mai. [Wunderbare Erhaltung.] Der im Koh⸗ 
lenſchacht zu Blasdorf, Mittwoch am 27. April, verunglückte Bergmann 
Latzel aus Reichhennersdorf (ſ. Nr. 201 der Bresl. Z.) iſt geſtern, 

Nacht 12% Uhr noch lebend zu Tage gebracht worden, nachdem er im 
Zuſtande des Lebendigbegrabensſeins in der finſtern ſchaurigen Gruft vier 
Tage und ſechs Stunden ohne alle und rd Nahrung zugebracht bat. 
Man fand ihn natürlich in einem faſt bewußtloſen Zuſtande. Zweimal noch 
batte er ſeine Uhr, welche 30 Stunden geht, aufgezogen, ehe ihn die Kraft 
und die Beſinnung verließ. Früher war es nicht moglich, ihm Re zu 
bringen; indem die erſten Verſuche des Aufgrabens durch neues Her s 
en von Kohlen ꝛc. mißglückten. Vier Bergleute, Kammler, Kühn, Stie⸗ 
er und Schreiber von der nicht zu jenem Gewerk gehörigen hieſigen 
Luiſengrube, welche am Freitage vom hieſigen Gruben⸗Director Hrn. Dan, 
nenberg ſofort zur Hilfe geſandt wurden, und er ſogleich ſelbſt auch an Ort 
und Stelle erſchien, Genannte alſo arbeiteten abwechſelnd 1 und 
mit eigener Lebensgefahr; doch waren die Schwierigkeiten nicht leicht 
überwinden; der Gang im Schacht nämlich, noch nicht fo boch wie ein Tisch, 
und nicht breiter, als daß ſich gerade eine nicht zu ſtarke Perſon darin fort» 
bewegen kann, bietet weder Raum zum Stehen noch zum Knieen, ſondern der 
Arbeiter liegt ausgeſtreckt auf dem Leibe im Waſſer, welches unter ihm da⸗ 
hinläuft und über welches hin ein Steg angelegt wird; Ar wie die Dede, 
durch Seitenhölzer unterſtützt, befeſtigt wird; unkerdeſſen trieſt aber auch don 
oben von der Decke herab das Waſſer auf den Körper des Arbeitenden. 
Nachdem alſo die ſo mühſame und gefahrvolle Arbeit unter Leitung des da⸗ 
ſigen Hrn. Steiger Demuth und in unausgeſetzter Anweſenheit des Hrn. 
Geſchwornen aus Waldenburg, mit möglichfter Anſtrengung zu Ende ges 
bracht worden, bot ſich die O a bar, und es waren, der Steiger voran, 
nach ihm die an der Unglücksſtätte die ute Schreiber und 
Stieber. Im erſten Raume war der Todtgeglaubte nicht zu finden, ſondern 
1 inwärts, in einer Gegend, wo nicht fern davon Wetter waren, 
in welchen das Lampenlicht ſogleich verliſcht. Die erſten Worte des G 
teten waren: „Ach, Hr. Steiger, das war eine lange Schicht!“ Die, bei⸗ 
den Bergleute trugen ihn auf ihren Armen fort, natürlich in Huli Stel⸗ 
lungen und Lagen, als wie ſie gekommen waren, und zwar bis dahin, wo 
etwa eine halbe Stubenlänge weit vor der Auffahrt ans Tageslicht man ſich 
aufrichten kann. Dort begehrte der Aufgefundene ſelbſt zu gehen, und fo 
gelangte er von beiden Seiten geführt und geſtützt wieder bis zur Ein ahrt 
wo er umhüllt hinaufgezogen und dann nach mäßiger Einflöͤßung von Stär⸗ 
kungstropfen und Wein, in Betten wohl verwahrt, nach feiner Behauf 
gefahren und dort in ärztliche Pflege genommen wurde. So ward er n 
wunderbarer Erhaltung den Seinen wiedergegeben. Zu bemerken iſt x 
daß der fo wunderbar Erhaltene einige Ang: vor ſeinem Unglücksfall 
um eine andere Stellung und Arbeit, obgleich vergeblich, bemüht hat, w 
er wegen ſeines Alters und wegen der Beſchwerden ſeines Berufes, da er 
ſchon tief in den fünfziger Jahren ſteht, dem Bergmannsdienſte hat ganz 
entſagen wollen. 


A Dyhernfurtb, 3. Mai. [Zur Tageschronik,] Auf dem Domi⸗ 
nium Blumerode bei Neumarkt wurde dieſer Tage ein Pferdejunge gemiethet, 
und demſelben am Sonntag ein Geſpann zur Abholung feiner „Lade“ über: 
geben, wie dies auf dem Lande üblich iſt. (Dies 8 iſt bereits gemel⸗ 
det.) Der ſaubere Burſche war früher bei Pferdehändlern in Dienſt und ift 
nun mit dem Fuhrwerk durchgebrannt. Als der Junge die Nacht mit dem 
Geſpann nicht zurückkehrte, machte man ſich — dem Dominium ee A 
Seiten, nach Breslau und hierher zu deſſen Verfolgung auf. Hier — eh 
ſich heraus, daß das vom Verfolger näher bezeichnete Fuhrwerk am ntag 
Nachmittag über die Oder geſetzt und unſern Ort paſſirt hatte; und nach der 
Mittheilung, daß in Trachenberg und Auras Jahrmarkt ſei, ſuhr der aus B. 
mitgelommene Schulze nach Auras, während der Eigner des * mit 
Extrapoſt nach Trachenberg nacheilte. Noch in Thiergarten, eine Meile von 
hier auf dem Wege nach Trachenberg, war das Fuhrwerk am Sonntag Abend 

eſehen worden; don dort wurde jedoch die Spur verloren, und trotz die 
Verfolgung bis Rawitſch fortgeſetzt wurde, kehrte der Beſitzer Abends 10 
hierher zurück, ohne den Flüchtling ereilt zu haben. — Zum Beſten der 
Schleswig⸗Holſtein verwundeten preußiſchen Krieger fand am im 
Schmelz'ſchen Gaſthofe eine theatraliſche Aufführung ſtatt, der auch Ihre 
Durchlaucht die Frau Gräfin Lazareff und die Frau Marquiſe D Abzac 
be Mapac beimohnten. Der Ertrag wird dem Hilfs⸗Comite in Berlin 
erwieſen 


e Leobſchütz, 2. Mai. IFeſtliches. — Stiftung] Am geſt 
Tage wurde das B jährige e ee — — . 22 


biefigen königl. kathol. Gymnaſiums, Herrn Dr. Kruhl, in einer durch die 

lebendige — an dem Feſte den Geiſt unferer Stadt und U 

kennzeichnenden Weiſe gefeiert. Schon den Abend vorher batten die 

des Gymnaſiums unter Zuftrömen einer beträchtlichen Menſchenmenge dem 
ubilar durch die hieſige Stadt⸗Kapelle ein Sta bringen laſſen und 

ihre Gratulation hinzugefügt: Am Morgen des 1. begann die Feſtlich⸗ 

keit dadurch, daß um 8% Uhr das Lehrer⸗ Collegium ſich in die 18 

des Directors, und nachdem es dort ſeine Glückwün 50 dargeb hatte, 

demſelben in die Gymnaſial⸗Kirche begab, wo ein feierl Hochamt 

ten wurde. Zwiſchen 11 und 12 Uhr erſchienen in der ohnung des 

lars Deputationen des Magiſtrats und der Stadtverordneten und u 

demſelben die Urkunde einer Kruhl ſchen Stipendien⸗Stiftung bon 

400 Thlr., wovon die Intereſſen an Söhne hieſiger Bürger zur 

kommen ſollen. Gleich darauf erſchien eine Deputation der innerhalb der 

letzten 25 Jahre vom Gymnaſium zur Univerfität Entlaſſenen, welche ein 

kostbares Silber⸗Service dem Gefeierten im Namen ihrer Committenten übers 

brachten, wie ſchon zwei filberne Leuchter mit reicher Ornamentik von 

den und Verehrern übergeben worden waren. Dieſen Deputationen fo 

die Spitzen der Behörden und das Offizier⸗Corps der hier — 

Schwadron und brachten dem Jubilar ihre Glückwünſche dar. 8 ver⸗ 

ſammelten ſich in dem Gymnaſtal⸗Saale zu einem Feſt⸗Diner 130 Gäſte je 


Stadt und Land, bei welchem der Geheime und Landra aa 
ſten Toaſt auf Se. Majeſtät den König, den zweiten Pol. Br Nledler a 
den Jubilar, einen dritten Herr Geheime Rath Waagen auf unſere tapfere 
und kuhmgektönte Armee in Schleswig ausbrachte. Feſtgedichte, das eine 
im Namen des Collegiums des Königl. Patbol, Gymnafiums in Breslau, vom 
Herrn Director Dr. Wiſſowa in lateiniſcher Sprache gefertiget und in fd 
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nem Einbande, zugeſchickt, zwei andere von Collegen des biefigen Gymna⸗ 
ſiums, im Namen des Collegiums und früherer Schüler, in deutſcher Sprache 
verfaßt, wurden während des Diners überreicht, und die beiden letztern un⸗ 
ter 7 des Muſik⸗Chors geſungen. Eine launige und wohlgelun⸗ 

proche An Verſen und im Dialekte der hieſigen Landleute ges 
alten, trug Hr. r. Grötſchel unter allgemeiner Heiterkeit vor. Telegra⸗ 
phiſche Depeſchen und Briefe liefen mehrere ein. Erſt gegen 10 Uhr ent⸗ 
fernten ſich die letzten der Geſellſchaft in froheſter Stimmung. Nicht un: 
intereſſant dürfte es ſein, aus einem zwar wenig Geräuſch in der Außen: 
welt machenden, gleichwohl aber einflußreichen und bedeutſamen Leben wie 
das des Jubilars einige wenige ſtatiſtiſche Bemerkungen hinzuzufügen Herr 
Director Dr. Kruhl wurde am J. Mai 1839 in ſeine Stellung als Director 


am hieſigen Gymnaſium eingeführt und hat ſeit dieſer Zeit 2200 Schüler 


aufgenommen und 371 Abiturienten gerät und entlaſſen. 1839 zählte das 
Gymnaſium 178 Schüler, jetzt 424. Von den Lehrern aus dem Jahre 1839 
ſind nur noch zwei an der Anſtalt thätig. Möge das Wirken des biedern 
Mannes, als Leiters des hieſigen Gymnaſiums, als treuen gewiſſenhaften 
Lehrers, als Freundes ſeiner Collegen und von Allen geachteten Menſchen 
noch recht lange ein ſegensreiches fein, 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der „Anzeiger“ ſchreibt: 
Am 4. Mai Morgens 10 Ubr findet vor der Criminal⸗Abtheilung des hie⸗ 
ſigen Kreisgerichts die Verhandlungen gegen den Redacteur unſeres Blattes 
wegen Aufnahme eines Artikels ſtrafbaren Inhalts und gegen den Verfaſſer 
des erſten lokalen Artikels in Nr. 56 des Anzeigers“ wegen Beleidigung 
der Regierung in Liegnitz in Beziehung auf ihren Beruf ſtatt. Es handelt 
ſich dabei darum, ob der Regierung nachgewieſen werden kann, daß ſie aus 
politiſchen Partei⸗Rückſichten die Wahl der hier gewäblten unbeſol⸗ 
deten Stadträthe zu beſtätigen verweigert hat. Zu Zeugen über eine darauf 
bezüglibe Aeußerung des Ober⸗Regierungsraths d. Wegnern find drei 
laubaner Rathsherren vorgeſchlagen. — Am 2. d. M. gerieth in Leopolds⸗ 
hain der Kutſcher des Bäckermeiſters W. aus Lauban unter einen ſchwer 
beladenen Getreidewagen, auf dem er vermuthlich eingeſchlafen war. Die 
Räder gingen demſelben über die Bruſt und in Folge der erlittenen Ver⸗ 
letzungen gab der Unglückliche heut feinen Geiſt auf. — Am 2. d. M. ver⸗ 


ſtarb hier der kgl. preuß. Generallieutenant a. D. v. Buſſe. 


l 
+ Neuſalz a. d. O. Der „Nied. Ztg.“ ſchreibt man hier: Die Schiff⸗ 


fahrt war in dieſem Monat ziemlich belebt, nur wird allgemein über niedrige 


Frachtſätze geklagt. Es haben bierſelbſt ausgeladen 46, dagegen eingelar 
den 8 Fahrzeuge; die letzteren wurden zuſammen mit 7810 Etr. befrachtet. 
55 Monat März betrug die Zahl der ausladenden Schiffe 25; eingeladen 
aben 15 Schiffe, zuſammen 24,210 Ctr. Im März gingen 3, im April 
4 Dampfſchiffſe mit je 2 Schleppkähnen am hieſigen Orte vorüber. — Das 
hieſige Fabrikweſen, welches eine der hauptſächlichſten Erwerbs⸗ und Nah⸗ 
rungsquellen für unſern Ort bildet, geht immer weiterer Entwickelung ent⸗ 
egen. Der Bauinſpector Jäkel, der eine Holzbearbeitungsfabrit mit Tampf⸗ 
aft beſitzt, beabſichtigt eine Erweiterung derſelben durch Aufſtellung einer 
weiten Dampfmaſchine, ſowie von Furnierſchneide⸗, Stemm⸗ und Hebelma⸗ 
fee. In der Gruſchwitz ſchen Fabrik wird zur beſſeren Ableitung des 
auches fleißig an einem zweiten Dampfſchornſtein gebaut, und in der alten 
ütte wird ein neues Gmaillirgebäude in Angriff genommen. Auf der 
aulinenhütte iſt bereits im vorigen Jahr ein Erweiterungsbau ausge⸗ 
führt worden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſeu. 

e Schroda, 2. Mai. Die militäriſche Beſetzung der Grenzdiſtricte hat 
der polniſchen Inſurrection die Hauptquelle des Zuzugs aus unſerer ‘Bro: 
vinz verſtopft und ſteht zu erwarten, daß dieſelbe bald ganz erlöſchen wird. 
Die Militär ⸗ Patrouillen fangen jeden Vagabonden auf und laſſen ihn 
durch polizeiliche Escorte in ſeine Heimath transportiren. Oft werden in 
Folge geſchehener Anzeige oder durch Zufall verſteckte Ausrüſtungsgegenſtände 


aufgefunden. So wurden geſtern von dem in Santomysl garniſonirenden N 


Militär 132 Mäntel an das hieſige Landrathsamt abgeliefert, die eine Streif⸗ 

atrouille am 30, April bei Kempa unweit der Warthe aufgegraben hatte. 
Ein Wagengleis, das vom Wege ablenkte, führte die Soldaten auf die Spur, 
wo dieſe Gegenſtände unter einem Baume 4 Fuß tief in der Erde verſteckt 
waren. Tages darauf wurden von demſelben Militär in jener Sue bei 
dem Dorfe Wyſiakowo auf einem freien, ſchon beſäeten Felde 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 3. Mai. an Vor einiger Zeit berichteten 
wir über einen Fall, in welchem der Finder einer Sache wegen Unter⸗ 
ſchlagung beſtraft wurde, weil er dieſelbe verkauft hatte. Heute ſteht der 
Finder einer Sache unter der Anklage der Hehlerei vor dem Gerichtshofe, 
weil er ſie nicht rechtzeitig abgeliefert haben ſoll. 

Am 21. Februar d. J. wurde in dem Tanzſaale zum „Fürſten Blücher“ 
dem Former Wiedra eine Geldtaſche mit 6 Thalern geſtohlen. Des Dieb⸗ 


ſtahls find mehrere Perſonen verdächtig, die bereits beſtraft find und ſich 


rtwährend in der Nähe des W. aufgehalten haben. Der Hehlerei iſt der 
9 0 0 Hübſcher angeklagt. Als nämlich der Verluſt der Taſche be 
merkt worden war, wurde Hübſcher als verdächtig feſtgehalten, weil er mit 
ein paar bereits beſtraften Frauensperſonen in Begleitung des W. geweſen 
war und man vermuthete, daß eine derſelben die Taſche geſtohlen und ſie 
ihm zugeſteckt habe. Auf Befragen des Gendarm Kuſchel gab Hübſcher 
jedoch an, daß nicht er, ſondern der Arbeiter 1 der ebenfalls im Blü⸗ 
er geweſen, aber bereits fort war, die Taſche habe, worauf der Gendarm mit 
7 cher zu Thiel ging und bei dieſem, der ſchon im Bette lag, nach der 
Taſche ſuchte, ſie 1 nicht finden konnte. Nach der Rückkehr von Thiel hat 
dann Häbſcher die Taſche einem Wächter zur Ablieferung an Kuſchel übers 
eben, iſt alſo doch im Beſitze derſelben geweſen, und hat dieſen Beſitz eine 
Bei lang verheimlicht. Deſſen ungeachtet wird er von der Anklage der Heh⸗ 
ei freigeſprochen, da der Entlaſtungszeuge Wagner, welcher bei Thiel auf 

i det, daß Hübſcher die Taſche, wie er 

angiebt, unter einem Stuhle in der Thiel'ſchen Wohnung gefunden habe. 
Der Angeklagte iſt alſo ein „ehrlicher“ Finder geweſen. Nicht ganz fo ehr⸗ 
lich hat er ſich jedoch in einem zweiten Falle gezeigt. Die Häuſer Nr. 7 
und 9 am Oberſchleſiſchen Bahnbofe find ber Autjiht des Schuhmachermei⸗ 
ſter Schneider, als Vicewirthes, anvertraut. Dieſer hatte von Hübſcher 
eine augenblicklich drängende Arbeit verrichten laſſen, und dabei war dieſem 
die große meſſingene Thüͤrklinke des einen jener Häuſer in die Augen ge: 
fallen. Um ſie zu ſtehlen, mußte er ſich jedoch erſt davon überzeugen, ob fie 
eicht loszumachen wäre, und da er dazu keine andere Gelegenheit hatte, ſo 
drückte er mit dummer Pfiffigkeit in Gegenwart des Schneider die Niete, 
wodurch die Klinke an dem Thurſchloſſe befeſtigt war, auf, machte 5 
los und zeigte fie ihm mit den Worten, „man könne fie leicht ſtehlen!“. Nach⸗ 
dem er ſo dem Vicewirth noch einen guten Rath gegeben, befeſtigte er ſie 


o 


Hübſcher war zwar nicht mehr zu erreichen; er ee 5 5 5 1 75 
ergeſellen Danie⸗ 


der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr und Stellung unter 
Polizeiaufſicht auf ebenſo lange verurtheilt. 


g Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


I Breslau, 4. Mai [Börfe.) Auf ſchlechtere auswärtige Notirungen 
a i und Courſe weichend. Oeſterr. Creditaktien 84 bis 
A de d d g 70 Br., 1880 et Looſe 837, —83%, 
0 . Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
156% Br., Freiburger 129%, Koſel⸗Oderberger 59½, Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer 69% 70% —70%. Fonds etwas matter. 5 
Breslau, 4. Mal. Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 In) hoher, getünd. 2000 Ctr., pr. Mai und Mais Juni 
357 —36 Thlr. bezahlt und Old, 36% Thlr. Br., Juni⸗Juli 36% bis 
36% — Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 37 7 4% Thlr bezahlt, 
ber 384 38% Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Oktober 


Gerſte (pr. 2000 Rio.) pr. Mai 34% Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 Fox — 2 7 

Gld., 39 Thlr. Br., Juni, Juli — —, Juli⸗Auguſt — —. 
Raps (pr. 2000 Pfd.) Be — Ctr., pr. Mai 102 Thlr. Gld. 
Rübböl .) 3 

1274 


Paar ©. 


uns 


U 


12% —% Thlr. bezahlt und Gld., en ma 12% Thlr. bezahlt und Gld., 


Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober 12% Thlr. bezahlt und Gld., 
12% Thlr. Br., Oktober⸗November 121%, Thlr. Br. } 

Spiritus feſt, gef. 9,000 Quart, abgelaufene nn 143, 
Thlr. bezahlt, loco 14% Thlr. bezahlt, 144% ae Gld., 14% Thlr. Br., pr 
Mai und e 14% Thlr. bezablt und Gld., Juni⸗Juli 14 ½ —% Thlr. 
bezahlt, Br. u. Gld., Juli⸗Auguſt 15%, Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 15% Thlr. bezahlt, September ⸗Oktober 15% Thlr. bezahlt. 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


l „ueber die ſchleſiſche Steinkohle “] ward in der letzten Sitzung 
der polptechniſchen Geſellſchaft zu Stettin Folgendes geäußert: „Seit der 
däniſchen Scheinblokade ſei ſchleſiſche Kohle in größeren Maſſen und beſſerer 
Qualität als früher, nach Stettin gekommen und habe ſich durchaus bewährt. 
Trotz ihres geringer ſcheinenden Brennwerthes habe dieſelbe vor der eng⸗ 
liſchen die großen Vorzüge, daß ſie gut brenne und faſt keine Schlacken gebe; 
mit der gleichen Maſſe ſchleſiſcher Kohle könne man mehr Dampf erzielen, 
als mit der beſten engliſchen. Allerdings komme in Folge der Eiſenbahn⸗ 
fracht der Preis noch ſehr hoch, nämlich auf 23 Thaler die Laſt, niedriger 
bei Ermöglichung des Bezugs auf der Oder, nämlich auf 2114 Thlr. Auch 
das Maß ſei in letzterem Falle ein zufriedenſtellendes geweſen. Die ſtettiner 
Gasanſtalt habe ſich jetzt Gaskohle zu Waſſer aus Schleſien kommen laſſen 
und gebrauche ſie mit Vortheil in e mit engliſcher Kohle. Auch 
auf der Berlin⸗Stettiner Bahn ſeien mit derſelben im Allgemeinen gute Re⸗ 
ſultate erzielt, wenn ſchon viele Schlacken vorhanden, auch in den Roſten ab⸗ 
geſetzt worden ſeien. Die Kohlen aus der Karoline » Grube ſeien die 
beſten geweſen, weniger gut die aus den k. Gruben bei Zabrze und Kö⸗ 
nigshütte. Die in größeren Maſſen aus den Hohenlohe » Gruben be⸗ 
zogenen Kohlen hätten ſich ſo gut wie die beſten engliſchen bewährt.“ 

Das Urtheil, auf welches um deshalb Gewicht zu legen iſt, weil es von 
ſachtundigen Perſonen abgegeben ward, lautet gewiß ſehr erfreulich für un⸗ 
ſere Provinz. Es bleibt jedoch der Wunſch auszuſprechen, daß, zur För⸗ 
derung und Erhaltung dieſes vortheilhaften Rufes unſeres ſchwarzen Diaman⸗ 
ten, von Seiten der Gruben⸗Eigenthümer darauf gehalten werde, nur durch⸗ 
aus preiswürdige Kohle nach Stettin und ähnlichen fernen Abſatzmärkten zu 
vertreiben. Denn trotz alledem und alledem, fo wird nur für die beſte 
Qualität inländiſcher Kohle, die Concurrenz mit England ſiegreich zu beſtehen. 
ſich ermöglichen laſſen. 5 ’ 

Auch die berliner Gasanſtalten conſumiren gegenwärtig vorherrſchend 
inländiſche Steinkohlen, indeſſen weſtfäliſche, jedoch ſtehen größere Beziehun⸗ 
gen von oberſchleſiſchen Kohlen zu dieſen Zwecken in Ausſicht. Es wird in 
Berlin von den en angeführt, daß fie ungleich billiger feien und 
mehr Gas als die Engliſchen lieferten, wenn auch die Koks⸗Rückſtände nicht 
denſelben Gehalt hätten als die engliſchen. 2 5 

In Stettin waren im Laufe d. J. 1863 die damals noch wenig geſtie⸗ 
genen Preiſe der engliſchen Kohle (für die Laſt von 72 Scheff ln) für er ſte 
Weſthartley: 1844 bis 20 Thlr., für zweite Qualität: 17% bis 19 Thlr., 
für huller Steinkohle: 15% bis 16% Thlr., für ſchottiſche: 15% bis 
17% Thlr., für erſte ſunderlander Nußkohle: 15 bis 16%, Thlr., für gute 
doppelt geliebte desgl.: 1444 bis 15% Thlr. und für desgl. hartlepoler: 
14% bis 15 Thlr. geweſen. Mit Ausnahme einiger über niederländiſche 
Häfen verſuchsweiſe aus Weſtfalen bezogener, ſich zu theuer ſtellender Quan⸗ 
titäten, find i. J. 1863 nur engliſche Steinkohlen nach Stettin zugeführt. Die 
ganze Zufuhe betrug 3,207,966 Ctr. gegenüber 2,623,144 Ctr. in 1862. Der 
Hauptgrund des größeren Imports liegt in der zunehmenden Ausdehnung 
des Verbrauchs von Steinkohlen auch in den kleineren Fabriken, namentlich 
in Ziegeleien und Glasfabriten. 
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Eiſenbahn⸗Zeitung. 

+ Denkſchrift, betreffend den Kohlenwagen⸗Mangel der 

; Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

Dieſe Denkſchrift, welche ſeitens des Oberſchleſiſchen Berg: und Hütten: 
männiſchen Vereins letzter Zeit veröffentlicht ward, hat bei Abfaſſung der 
dem königl. Miniſterium durch die oberſchleſiſchen Steinkohlengruben⸗Beſitzer 
und durch andere Intereſſenten bezüglich des Wagenmangels mehrfach vor⸗ 
getragene Beſchwerden als weſentlichſte Grundlage gedient und beanſprucht 
um deshalb und wegen ihrer Schlußanträge ganz 8 —— Beachtung. 

Nachdem in der Denkſchrift die bekannten Klagen über die Zus und Miß ⸗ 
ſtände der Provinz, der oberſchleſiſchen ate und der Eiſenbahn erhoben 
und zum a mit Zahlenangaben illuſtrirt find, gegen deren Richtigkeit 
einige Zweifel erlaubt fein mögen, ſchließt biefelbe mit den Worten: „Aus 
dieſer rein ſachlich gehaltenen Darſtellung folgert ſich die Unerträglichkeit der 
jetzigen Transportverhältniſſe für die oberſchleſiſche Kohlen⸗Induſtrie, ſowie 
daß die Staatsregierung verpflichtet iſt, endlich die Eiſenbahn 
zur regelmäßigen Aufnahme und Expedirung der ihr A ren n Steinkoh⸗ 
Kader dae zu zwingen. Als Mittel zu dieſem Zwecke und um na⸗ 
mentlich auch den zum Winter ſich ſtets mehrenden 7 befriedigen zu 
können, müßte conſequent durchgeführt werden: 1) daß die Vin. 
mindeſtens diejenigen unter kgl. Verwaltung, ihren ganzen Win⸗ 
terbedarf im Sommer anfahren und auf den einzelnen Stationen in Schup⸗ 
pen unterbringen, wie dies z. B. die Kaſer⸗Ferdinands⸗ Nordbahn und die 
Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Bahn ohne Nachtheil für ihren Verbrauch jetzt 
ſchon thun; 2) daß Privaten das Recht eingeräumt werde, Koblenwagen zu 
ihrem Bedarf nach Stationen fremder Bahnen jederzeit und beliebig einzu⸗ 
ſtellen, wofür ihnen unter Fortfall aller erſchwerenden Bedingungen das bei 
dem Verkehre der Bahnen untereinander ſtipulirte Meilengeld zufällt. . 
beiden Mittel, ſtrikt durchgeführt, werden über viele Schwierigkeiten weg 
fen, wenn erſt einmal das rechte Verhältniß zwiſchen den porhandenen 
Kohlenwagen ſowie Lokomotiven und ihrem Bedarf, herbeigeführt iſt. Um 
aber vor allen Dingen erſt eine geregelte Baſis 1 ſchaffen (), iſt es unbe⸗ 
dingt erforderlich (man höre), daß 3) die 978045 eſiſche Eiſenbahn ſofort 
und mindeſtens im Laufe RR Sommers (1864) für Einſtellung bon 1300 
bis 1400 Stüd Kohlenwagen zu 220 Centner Ladung 3fäßigteit und 
der gleihmäßig erforderlihen Lokomotiven durch Neubeſchaf⸗ 
fung Sag trägt. Die oberſchleſſche Kohlen⸗Induſtrie kann und muß er⸗ 
warten, daß die Staalste ierung den ſchon ebenſo oft als vergeblich ange⸗ 
brachten Geſuchen und Beschwerden der Intereſſenten in vorbezeichneter 
Weiſe endlich Rechnung trage, und die Oberſchleſiſche Eiſenbahn zur Erfül⸗ 
lung der von ihr übernommenen Verpflichtungen anhalte.“ a 

Es iſt kaum anzunehmen, daß die Verfaſſer der Dentjchrift bei ruhiger 
Erwägung die ernſtliche Hoffnung hegen konnten, ihre Anträge würden von 
a n N Erfolge begleitet ſein; vielmehr hat der blinde Eifer des ns 
tereſſes zu Anträgen verleitet, welche dem angeſtrebten Zwecke eher ſchäͤdlich, 
als förderſam ſein müſſen. Gewiß iſt auf dem Gebiete industrieller Thätig⸗ 
keit von nicht zu leugnendem Einfluſſe, wenn gegen vorhandene Beſchrän⸗ 
kungen und Hemmniſſe moͤglichſt oft und möglichſt maſſenhaft mit Vorſtel⸗ 
lungen und Anträgen an geeignetem Orte vorgegangen wird. Wird hierbei 
indeß nicht das Maß des Erreichbaren und die Grenze des Rechts und der 
Billigkeit zur Richtſchnur genommen, fo verfangen 5 che Beſtrebungen nicht 
nur nichts, ſondern fie rauben auch ſpäteren Beſchwerden dasjenige Vers 
trauen an die Verläßlichteit der Behauptungen, welches für die Durchfüh⸗ 
rung des Erſtrebten an mafinebender Stelle ſchwer in die Wagſchale fällt. 

Betrachten wir die drei Forderungen der Denkſchrift näher, ſo zieht ſich 
durch dieſelben als rother Faden der Gedanke, daß die Eiſenbahnen ſeitens 
der Behörde zur Erfüllung der geſtellten Verlangen gezwungen werden 
ſollen. Dies ſetzt das Vorhandenſein rechtlicher Beſtimmungen für dieſe 
Forderungen voraus. Dieſe Vorausſetzung trifft aber nur bezüglich des un⸗ 
ter 2 aufgeführten Verlangens zu, nämlich: daß Privaten die Einſtel⸗ 
lung von Wagen verſtattet werde. Denn eben ſo wenig, wie der 
Fabrikbeſitzer N. N. geſetzlich dazu zu verhalten iſt, feinen Feuerungsbedarf 
im Sommer anzufahren, wird 0 dies gegen Pripat⸗Eiſenbahnen 1 77 
laſſen. Und es ſcheint bei der 5 „mindeſtens die unter kön 5 
licher Verwaltung ſtebenden Eiſendahnen hierzu zu verhalten“ nicht 
überlegt zu ſein, daß dieſe Verwaltungen gewiß immer diejenige Discretion 


bei der Führung ihres Amtes beobachten müſſen, welche ein auf Vertrauen 

baſirtes Vertragsverhältniß in erſter Reihe nöthig macht. Wenn daher nicht 

das klare Intereſſe dieſe Maßnahme erheiſcht, wird mit der „Sommerung“ der 

Steinkohle von den unter königlicher Verwaltung ſtehenden Eiſenbahnen 

ſicherlich nicht vorangegangen werden. Ueberdies ſcheint der Umfang des 
Eigenbedarfs an Kohlen für die Eiſenbahnen hierbei überſchätzt zu fein, denn 

der Geſammtbedarf aller hier in Betracht kommenden Eiſenbahnen beträgt 

nur den zehnten Theil des Kohlenguantums, welches im verwichenen Jahre 

auf der Oberſchleſiſchen Bahn verfahren ward. 

Während zu erwarten ſtand, die Kohlengruben⸗Beſitzer würden ſich in der 
Denkſchrift zur ſofortigen probeweiſen Einſtellung von vielleicht tauſend Koh⸗ 
lenwagen bereit erklären und allererſt hierauf ihre Anträge richten, befaßt 
ſich die Denkſchrift nicht weiter mit einem derartigen Anerbieten, ſondern 
wendet ſich mit mehr als überraſchender Naivetät zu der dritten Forde⸗ 
rung, wonach, „um vor allen Dingen eine geregelte Baſis zu 
ſchaffen“, die Oberſckleſiſche Bahn im Laufe dieſes Sommers mindeſtens 
13 bis 1400 Kohlenwagen nebſt dem dazu gehörigen Lokomotivpark anſchaf⸗ 
fen ſoll. Dieſe verlangte Anſchaffung würde ein Kapital von mindeſtens 
wei Millionen Thalern erheiſchen, wenn außer der Ausgabe für Wagen und 
zokomotiven die Auſwendungen für Erweiterung der bezüglichen Schup⸗ 
pen, Geleiſe und ſonſtigen Einrichtungen gebührend in Anſchlag kommen. Es 
betrüge dieſe Aufwendung mithin 12% pCt. des geſammten, ſich auf 16 
Millionen belaufenden Anlagelapftals der Oberſchleſiſchen Eiſendahn. Wie 
ließe ſich nun dieſe bedeutende Vermehrung des letzteren ohne tief eingrei⸗ 
fende Umgeſtaltung aller finanziellen Verhältniſſe und ohne mindeſtens mög⸗ 
licherweiſe eintretende Gefährdung der Rentabilität der Bahn bewerlſtelligen? 
Erſcheint es nicht vielmehr geboten, daß die hier in Betracht kommenden In⸗ 
tereſſenten Oberſchleſiens, deren Gruben⸗Cigenthum mehr als das Zehn⸗ 
fache des Kapitalwerthes der Oberſchleſiſchen Bahn repräſentirt, ſich ſofort 
zur Einſtellung der nach ihrer Rechnung für das gegenwärtige Bedürfniß 
nöthigen 1400 Kohlenwagen herbeilaſſen und die hierfür erforderlichen Bera⸗ 
thungen, Vorarbeiten und Verhandlungen mit den betreffenden Behörden 
ſckhleunigſt ins Werk ſetzen? Auch auf dieſem Gebiete wird ſich nur durch 
genoſſenſchaftliche Vereinigung denjenigen Bedürfniſſen genügen laſſen, deren 
durch die Kommunikationen der Neuzeit wie mit einem Zauberſchlage immer 
von Neuem zu Tage tretende Großartigkeit das dieſerhalb wenig vorbereitete 
Urtheil nickt verleiten ſollte, in ſolchen Mitteln Abhilfe zu ſuchen, welche mit 
dem Rechte und der Billigkeit unverträglich ſind. Es iſt die Beſeitigung 
der biel erwähnten Mißſtande möglich, aber wohl nur durch eigenes, 
ſelbſtthätiges ſchaſſendes Handeln der Beſchwerdeſührer. Der Klageruf der 
Verzweiflung, mit welchem die erwähnte Denlſchrift ſeitens der Redaction der 
bezeichneten Zeitſchrift eingeleitet wird: „Wie nahe liegt das Heilmittel — 
und wie fern ſteben wir der Rettung!“ iſt nur zum erſten Theile wahr; denn 
der Selbſthilfe folgt hier auch die Rettung auf dem Fuße; zeigt alſo, daß 
Ibr Euere Kräfte zu Euerem Nutzen und Frommen anzuwenden wirklich 
verſtebt! 

Telegraphiſche Depeſchen. 4 

Berlin, 4. Mai. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt: Das 
Signal zur Abfahrt der englifchen Flotte zu einem feindfeli- 
gen Zwecke würde das Signal zur Abreiſe unſerer Couferenz⸗ 
Bevollmächtigten ſein. (Wolff's T. B.) 

Hamburg, 4. Mai Mittags. Die „Börſenhalle“ meldet 
aus Helgoland: Eine Escadre von 5 Schiffen, vermuthlich die 
der deutſchen Großmächte, ift. den Cours nach der Elbe ein⸗ 
haltend, aus See kommend, ſichtbar. Eine Dänenſtaffette (2) liegt 
auf hieſiger Rhede. Souſt iſt von däniſchen Schiffen nichts 
bekannt. (Wolff's T. B.) 


A ben d Po ſt. 
II. Aarhuus, 30. April. [Quartiere in Schleswig und 
Jütland] bu sublime au ridicule il n’y a qu'un pas!“ Wie 
tief habe ich zuweilen in den letzten Monaten die Wahrheit des eben 


„genannten Ausſpruches empfunden, wenn ich nach einem langen, ermü⸗ 
Ti] denden Marſche endlich in einer elenden, dürftigen Hütte mit zehn, 


zwölf Anderen eingepfercht wurde, und mich dann zum Herde begab, 
um mir mein Mittagbrodt, Reisſuppe mit Rindſleiſch zu bereiten. 
Reisſuppe und Rindfleiſch! Ich aß ſie drei Wochen lang. Tag für 
Tag und ging dann hinaus zum Brunnen, und ſpülte — in Erman⸗ 
gelung einer Waſchſchüſſel — von mir ab die Erinnerung an jene 
Mahlzeit. Und den Tag vorher? Da lag ich in dem Fauteuil eines 
prachtvollen Zimmers, in welches die ſchweren Vorhänge nur ein ge⸗ 
dämpftes Licht hereindringen ließen; an den Wänden hingen große Ku⸗ 
pferſtiche und Oelgemälde bekannter Meiſter, auf welche ich indeß zu 
traͤge war hinzublicken; ärgerlich und verdroſſen ſchaute ich nach meinem 
Burſchen, der mit feinen ſchweren Stiefeln jo feſt auf den Boden auftrat, daß 
er mich trotz der dicken Teppiche aus dem dolce far niente erweckte — ach, 
vorüber ſind jene Tage und hinabgegangen in das Reich der Vergangenheit! 
Trotz Schnee und Regen umfing mich die nächſte Nacht die bloße 
Mutter⸗Erde und ſo ziehen ſie hin, die guten wie die ſchlimmen Tage; 
raſtlos wandern wir von Ort zu Ort, bis wir, die Glücklichen, die 
Heimath wiederſchauen! 

Die Sehnſucht nach der Heimath, nach den langentbehrten Gewohn— 
heiten des Alltaglebens würde viel ſchärfer hervortreten, wenn nicht die 
Quartiere ſich in der Regel jenem mehr oder minder näherten und die 
oben erwähnten Extreme zur Ausnahme gehörten; überdies hatte man 
nur ſelten Muße, ſich häuslich einzurichten, denn eben ſo unerwartet, 
als man in einen Ort gekommen war, verließ man denſelben. Die Aufnahme 
bei Schleswigern iſt natürlich eine ganz andere, als bei den Dänen; meiſt 
wurde man bei Jenen wie ein Glied des Hauſes empfangen, während 
die Dänen, falls fie nicht ungewöhnlich nobel waren oder auch beſon⸗ 
deren Grund zu irgend welchen Beſorgniſſen hatten, die Gäfte durch 
große Kälte abzuſtoßen ſuchten. 

Kurz nach dem Falle der düppeler Schanzen war ich einen halben 
Tag mit acht Anderen in einen Bauernhof einquartiert worden, welcher 
einem eingewanderten Dänen gehörte; was Alles man hier unter den 
Begriff „Bauernhof“ bringt, mögen Sie daraus erſchließen, daß jener 
Mann 250 Tons (1000 Morgen) Acker, einen großen alten 
Buchenwald und ſehr umfangreiche Gehöfte beſitzt, und zum 
Beiſpiel wegen des jetzigen Krieges nur hundert Kühe baält. 
Im Vertrauen auf die Beſtändigkeii der daͤniſchen Herrſchaft hatte 
jener Mann ſich in Schleswig niedergelaſſen und ein recht behagliches 
Leben geführt, bis der jetzige Krieg ſeinen Frieden zu ſtören begann, 
bis politiſche Parteinahme, Einquartierungen u. ſ. w. ihm mancherlei 
Unannehmlichkeiten bereiteten. Nachdem ihn wenige Tage vorher eine 
mehrwoͤchentliche öſterreichiſche Einquartierung verlaſſen hatte, kehrten 
wir bei ihm ein. Wir waren eben vom Pferde geſtiegen und in den 
Hausflur getreten, da wurde eine Thür von innen geöffnet und heraus⸗ 


trat in weitem, bauſchendem Kleide eine Tochter des Hauſes, wies mit 


einer ſtolzen Handbewegung nach derſelben und verſchwand durch die 
entgegengeſetzte Thür, unſeren Gruß kaum erwiedernd. In dem Zim⸗ 
mer, in das wir nun gelangten, ſaß ein junger Mann, ſcheinbar eifrig 
mit Leſen beſchäftigt, wies nach der folgenden Thür und — las wei⸗ 
ter; unſer Aſyl beſtand aus einem großen Zimmer und einem Kabinet. 
Wir hatten ſchon manches mal viel ſchlechter gelegen und waren daher 
mit unſerer Lage vollkommen zufrieden, indeß machte ſich allmählich 
(es war bereits 2 Uhr Nachmittags), das Gefühl dee Hungers bei uns 
geltend; es wurde alſo ein Mittagbrodt beſtellt. Nach langen klein⸗ 
lichen Unterhandlungen erhielten wir das Gewünſchte, zerſtreuten uns 
dann in Wald und Flur; Einige gingen in den anſtoßenden Garten; 
doch kaum hatten uns die zufällig in demſelben auf⸗ und abwandeln⸗ 
den Töchter des Hauſes bemerkt, jo bogen fie in einen Seitenweg ein 
und verſchwanden. 2 
Unter mancherlei Scherz und Spiel, dem dieſe patriotiſchen Dannen 
hinter Gardinen verborgen zuſahen, verſtrich der Nachmittag, und auch 


Kir Kopenbagen, 2. Mai. [Der däniſche Verluſt bei Vormundſchafts⸗, Hypotheken-, Ciollſtands⸗Sachen und die Hand: | Wollmann zu Köoͤnigsdorff⸗Jaſtrzemb in Oberſchleſien. j 
Düppel. — Reich, i a ra — Preu⸗ lungen der U Gerichtsbarkeit. 5 f 5 
e Contribution. — Rußland für die Theilung Schles⸗ Unterſchrift: „Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung.“ [4333] f 2 
LE: Ueber den Kampf bei Düppel liegt jetzt die offizielle Verluſt⸗] 4) aus der Abtheilung für Strafſachen, — alle Unterſuchungen um⸗ 1 ‚Neue Musikalien. 3 “u 
liſte vor, inſofern das Offiziercorps der Armee in Betracht zu ziehen, faſſend. 5 05 1 allen Mee ee . N 8 
und da muß ich denn wahrlich geſtehen, daß jener blutige 18. April Unterſchriſt: „Königliches Stadt⸗Gericht, Abtheilung für Straf⸗ Rud. Petri, Op. 21. Frede red Aug BE, j 
dem däniſchen Heere eine tiefe klaffende Wunde geſchlagen. Nach dem ſachen.“ Singst. mit Pianofortebegleitung. Pr. 15 Sgr. a. 
vorliegenden Ausweis beträgt nämlich der dieſſeitige Verluſt aus der Zu derſelben gehört die Commiſſion zur Unterſuchung der Ueber: L. ee e Op. 28. dess e a 4 
0 adm. Pe liste. 5 12% Sgr. 
düppeler Schlacht 30 gefallene, 19 verwundete, 16 verwundete und tretungen. Jean Vogt, Gp. 38. Polka de Salon, neue verhessete A. ö 
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der Abend währte nicht allzulang, da wir den nächſten Morgen früh 
aufbrechen wollten und uns deshalb zeitig zur Ruhe begaben. Doch 
ſelbſt das Stroh zum Lager verweigerten jene Leute uns, und es be⸗ 
durfte einer energiſchen Erklärung, ehe ſie von ihrem Trotz abließen. 
Nachdem wir am nächſten Morgen den Kaffee eingenommen und für 
dieſe frugale Koſt Jeder vier Mark, d. h. einen halben preußiſchen 
Thaler gezahlt hatten, verließen wir den Hof ohne Rührung und ohue 
Trauer. ‘ 

Dies ein Bild der Dänen in Schleswig; unſer Empfang bei den Ein: 
wohnern Jütlands war theilweiſe ein ähnlicher; oft jedoch, namentlich 
bei dem gebildeteren Theile der Bevölkerung, war er, wenn auch nicht 
fo herzlich, doch mindeſtens eben fo gut wie in Schleswig. Iſt es ja 
doch jüngſt einem Freunde von mir in Veile begegnet, daß ihm ſein 
Wirth den er vor dem Abmarſche nach feiner Schuld befragte, zur 
Antwort gab: „Das Wiederkommen! Und zwei Söhne jenes Man- 
nes kämpfen in dem daͤniſchen Heere! Iſt Quartier und Verpflegung 
zuweilen ſchlecht, ſo bietet die Natur uns hier ſo viel Neues, nicht Ge⸗ 
daß wir uns über jene kleinen Mängel ſchnell hinwegſetzen. 
In Schaaren wandeln oft die Soldaten am Strande des Meeres, ver⸗ 
ſuchen ſich auf dem ſchaukelnden Kahne, und ſo denkt ſich Jeder wieder 
nach ſeiner Heimath verſetzt, der Eine auf die Spree, der Andere auf 
die Ohle oder einen noch kleineren Graben; vergeſſene und verklungene 
Erinnerungen erwachen, ſehnſüchtig ſchaut er auf die weite Meeres⸗ 
fläche, — da erklingt ein luſtiges Lied, ſchnell fällt er ein und freut 
ſich der Gegenwart. 

II. Aarhuus, 30. April. [Vorrücken der Truppen. — 
Schiffe.] Seitdem ich Veile verlaſſen, war es mir nicht möglich, 
Ihnen zu ſchreiben, da die Poſt erſt einige Tage nachher uns gefolgt 
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ben geſchritten, jedoch gleichzeitig zur Täuſchung des Feindes angeorb- 
net wurde, daß die Befeſtigungsarbeiten ſcheinbar fortgefeßt werden 
ſollten, indem die Arbeiter die Erde hoch in die Luft werfen mußten. 
Inzwiſchen vermuthet man, daß 2 Mann, die in der Nacht auf den 
28ſten vom 14. Infanterie⸗Regiment (Nordſchleswiger) deſertirten, dem 
Feinde die begonnene Räumung verrathen. Am 28. verließ General 
Lunding die Feſtung und gleichzeittg reiſte der früher in der Stadt 
Schleswig thätige, vertriebene Polizeimeiſter Auguſt Joͤrgenſen nach der 
Inſel Fühnen ab. Die Einwohner, von denen die meiſten Grund⸗ 
eigenthümer zurückgekehrt waren, verblieben dagegen auf Anrathen des 
Generals Lunding in der Feſtung, woſelbſt außerdem noch 3 bis 4 
Compagnien Infanterie anweſend waren. Als ſpäter am 28. Abends 
Oberſtlieutenant Nielſen mit den letzten Truppen Friedericia verließ, 
wurden dem bereits zuvor zum interimiftifhen Polizeiherrn er⸗ 
nannten Salzſieder Hanſen die Schlüſſel der Stadt übergeben, und 
iſt dieſer Geſchäftsmann es alſo geweſen, welcher den Oeſterreichern 
am Sonnabend in der Frühe die Feſtungsthore geöffnet hat. An 
Speiſewaaren ſind nur geringe Quantitäten zurückgeblieben, und ſind 
alle neueren Geſchütze mit fortgeführt worden. Die Zeit vom 20. März 
(Bombardement Friedericia's) bis zum 29. April war unnützer Weiſe 
mit der Bepanzerung der Baſtion „Oldenburg“ und mit der Vervoll⸗ 
ſtändigung des befeſtigten Lagers nordwärts der Feſtung ausgefüllt worden. 
— Aus Jütland wird der amtlichen „Berlingske Tidende“ und 
„Dagbladet“ berichtet, daß preußiſcherſeits den Jütländern eine vor⸗ 
läufige Baarzahlung zum Betrage von 650,000 Thalern preußiſch 
auferlegt worden. (Bereits telegraphiſch gemeldet). Es iſt bier 
in vertraulicher Form ſoeben, das heißt an höherem Orte, eine 
Nachricht eingelaufen, welche von hober politiſcher Bedeutung: Ruß⸗ 


, 
— 


Horte eimal diefenige Abtheilung und diejenige Commiſſion, zu 


deren Competenz die Sache gehört, genau zu bezeichnen. 


Nicht minder werden alle öffentlichen reſp. Communal⸗Behoͤrden, 


fo wie die auswärtigen Gerichte und die Herren Rechts⸗Anwälte drin 


gend erſucht, die vorſtehende Aufforderung an das Publikum, was bis⸗ 
her nicht geſchehen iſt, zu beachten und ſelbſt zu befolgen. 
Breslau, den 28. April 1864. 
Das Directorium des Stadt⸗Gerichts. 
Für die in Schleswig Verwundeten und die Hinterbliebenen 
der daſelbſt gefallenen Soldaten find an den Verein für Schleswig Holftein 
in Breslau vom 26. April d. J. bis 4. Mai d. J. an ferneren Beiträgen 


gezahlt worden: Von Hrn. Dr. Schweikert hier 5 Thlr. A. L. nach Düppel 


4 P. woll. Strümpfe und 1 Thlr. Hrn. Ober⸗Amtmann Schwarz 10 Thlr. 
Frl. Rau 1 Thlr. Herren Juſtizrath Fiſcher 5 Thlr. Paſtor Letzner 5 Thlr. 
Bank⸗Director Heinke 3 Thlr. Referendar Molinari 1 Thlr. Eduard Heinze 
2 Thlr. 4 Sgr. J. R. Schiller 10 Thlr. Haushälter Heinrich 2½ Sgr. 
Dr. Eger 2 Thlr. Prof. Dr. Duflos nach Düppel 11 Thlr. 10 Sgr. Geh. 
Med.⸗Rath Barkow nach Düppel 10 Thlr. L. v. K. nach Düppel 3 Thlr. 
Andersſohn nach Düppel 5 Thlr. Prof. Roepell nach Düppel 3 Thlr. Dr. 
E. W. in Wüfſtewaltersdorf 10 Thlr. G. A. T 1 Thlr. Kaufmann Perls 
in Tarnowitz, Sammlung bei einem Balle 5 Thlr. 5 Sgr. Kaufmann Otto 
5 Thlr. verw. Frau Maurermeiſter Tſchocke 10 Thlr. Herren Stadtrath 


Dr. Friedenthal 50 Thlr. Friedr. Friedenthal 50 Thlr. Aus Schweidnitz 6 Thlr. ö 


E. L. 20 Thlr. Fr. L. 1 Thlr. Zuſammen 235 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. 
Für die Beſucher des Zuchtvieh⸗ und Maſchinen⸗ 
Marktes [4348] 
weiſt das Adreß⸗ und Anfrage-Bureau des Herrn Auftions: 
Kommiſſarins Saul, Ring 30, eine Treppe, im Auftrage des 
Maſchinenmarkt⸗Comite's diejenigen Hotelbeſitzer nach, welche wäh⸗ 
rend der Markttage die Preiſe ihrer Fremdenzimmer 


iſt und heute hier eintreffen ſoll. Uebrigens iſt ſeitdem nichts Erhebli-⸗[land wird auf der Londoner Conferenz für eine nicht zu erhöhen beabſichtigen. 
ches vorgefallen, die Truppen rücken immer vor, die, welche vor uns Theilung Schleswigs nach den Nationalitäten das] Eingeſandt. [Im Circus Renz) kommt beute Donnerſtag der 
bier in Aarhuus waren, ſtehen bereits in Randers, die Garde⸗Cavallerie[ Wort nehmen und zwar wire das ruſſiſche Theilungs⸗ große Turnierzug aus der Zeit des deutſchen Kaiſereinzuges in Augsburg 


ſoll noch weiter nördlich ſich befinden, und es ſcheint, daß wir bis 
Aalborg vorgehen werden. Die Dänen haben jüngſt bei ihrem Rück⸗ 
zuge in Horſens und Skanderborg die Brücken abgebrochen, ſie haben 
ferner an mehreren Stellen gefällte Bäume über die Chauſſee 
gelegt, das iſt Alles, was wir Nachzügler von ihrer ehemali— 
gen Exiſtenz haben wahrnehmen konnen. Die dritte gezo⸗ 
gene 6 pfündige (nicht 4 pfündige, wie ich neulich aus Verſehen ge: 
ſchrieben habe) Garde⸗Batterie langte geſtern Mittag gleichzeitig mit 
uns an, bereits gegen Abend rückten die Pionniere aus und begannen 
die Arbeiten, um jene Batterie links vom Hafen aufzuſtellen. Heute 
Vormittags, gerade als ich am Hafen ankam, waren die Artilleriſten 
damit beſchäftigt, die Batterie zu armiren; Bruſtwehr, Schießſcharten 
waren bereits fertig. Zu derſelben Zeit ſah man ein großes Segel- 
ſchif,, ungefähr 1 Meile von der Küfte entfernt, kreuzen; durch das 
Fernrohr überzeugten wir uns indeß, daß es nur ein Kauffahrtei⸗ und 
kein Kriegsſchiff war, welches Anfangs den Cours nach dem Hafen 
genommen, nachher aber denſelben geändert und mit wehendem Dane⸗ 
brog der hohen See zugeſteuert war. Aengſtlich geſpannt hatten einige 
Einwohner, welche heute Morgen plotzlich im Hafen ſechs unſerer ge: 
fürchteten Geſchütze ſtehen ſahen, auf die Bewegungen des Schiffes 
geachtet und jubelten laut, als ſie jenes ſich wieder entfernen ſahen. 


// Tote ME SBER. TRDIGEE "aerdenen nicht überſteigen, und die Injurien⸗Prozeſſe, — letztere alle Ges | Beftandtbeile, wie Jod, Brom. Magneſium, Calcium ze. räumt diefem 
Städten Horſens, Veile ze. von Schiffen Etwas zu ſehen, einige kleine cutions⸗Sachen ohne Unterſchied. Präparat aus dem Grunde einen fo wichtigen Platz ein, weil durch die vor: 
Barken ſind an's Land gezogen, verlaſſen und vereinſamt liegt der Unterſchrift: „Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. Baga- | bergenannten mediciniſchen Stoffe gerade diejenigen Krankheiten mit Glüd 
Halen, an deſſen Strande preuß. Soldaten auf, und abgehen, hinaus: tell⸗Commiſſion 1. dc.“ lang t "eo eder Wee id) Dermehren bende ud Gebrauchte 14 
— 5 auf das weite Meer Wie ich eben hoͤre, iſt geſtern Friedericia „Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. Execu⸗ Anweſſung bei Babern befindet fid) auf dem Griquette 2 laschen. Er 
on den Dänen geräumt worden; da unfere Truppen bis über Randeri tions⸗Commiſſion 1. z.“ Die concentrirte Soole, wie der zum Trinken ohne alle Verdünnung 


hinaus zerſtreut liegen, dürfte es wohl hier wieder losgehen. 


zugleich kriegs gefangene, 37 kriegsgefangene und 6 gänzlich vermißte 
(alſo zuſammen 108) Offiziere! — Die diesmaligen dreijährigen 
Erneuerungswahlen zur Volksthings⸗ Abtheilung (zweite Kammer) 
des Reichstages für das eigentliche Königreich Dänemark ſind 
(wie bereits telegraphiſch gemeldet) durch Königlichen offenen Brief 
für den 14. Juni dieſes Jahres ausgeſchrieben worden. 
Aus Aalborg in Jütland wird berichtet, daß Hobro am 29. 
v. M. von den Preußen in einer Stärke von 4 bis 5 Regimentern 
Infanterie, etwas Cavallerie und 10 Geſchützen beſetzt wurde. Die 
feindlichen Vorpoſten wurden von Hobro aus oſtwärts bis Skjellerup 
und nordwärts bis Rolde Skor vorgeſchoben. Am letzteren Orte fand 
ein Gefecht ſtatt. Alsbald erwartete man auch in Aalborg feindliche 
Truppen. — Kriegsminiſter Lundbye zeigt heute endlich die am Sonn⸗ 
abend (30. April) erfolgte Beſetzung Friedericia's durch die Oeſterreicher 
an. Mit Beziehung hierauf füge ich alsdann rückſichtlich der Räu⸗ 


mung der fütländiſchen Feſtung einige, der in Odenſe erſcheinenden 
„Fyens Stifts ⸗Tidende“ entlehnte Einzelheiten an: Den Räu- 
mungsbefehl empfing General: Lieutenant Lunding den 26ften 
April 


Vormittags, worauf ſofort zu der Ausführung deſſel⸗ 


„Die beute Morgen 10 Uhr erfolgte plüd: | 


iche Entbindu N f 
alie, geb. ng meiner geliebten Frau Ro 


— li 
Durch das am 3. Mai erfolgte Hinſcheiden] tigen, unſeren vielge 


project fo zu verſtehen fein, daß der ſuͤdlichſte Theil des Herzogthums 
mit Holſtein zu vereinigen wäre, um in Perſonalunion mit dem 
eigentlichen Königreiche Dänemark einen ſelbſtändigen Theil der däni⸗ 
ſchen Geſammtmonarchie () zu bilden. Nordſchleswig würde dann 
vollſtändig in Dänemark aufgehen. Auf die Weiſe hofft das peters⸗ 
burger Cabinet zum Mindeſten den Waffenſtillſtand zu Stande zu 
bringen. Die fragliche Idee it freilich nicht neu, allein, da ruſſi⸗ 
ſchen Urſprunges, meines Erachtens beachtenswerth. 


Inſerate. 


— 
Bekanntmachung. 732 
Das Stadt⸗Gericht in Breslau beſteht nach dem Geſchäfts⸗Regula⸗ 
tio vom 1. Juli 1850 und ſpäteren Anordnungen: 
1) aus dem Plenum, — umfaſſend alle Generalien ($ 5). 
Unterſchrift: „Königliches Stadt-Gericht“. 
2) aus der J. Abtheilung, — umfaſſend ſämmtliche Civil⸗Prozeſſe 
über 50 Thlr. 
Unterſchrift: „Königliches Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung“. 
Dazu gehören die 4 Bagatell⸗ und 3 Executions⸗Commiſſionen. 
Erſtere umfaſſen alle Civil⸗Prozeſſe, welche den Werth von 50 Thlr. 


3) aus der II. Abtheilung, — umfaſſend alle Teſtaments⸗, Nachlaß⸗, 


Unterſchrift: „Königliches Stadt⸗Gericht, Abtheilung für Straf: 
ſachen, Commiſſion für Uebertretungen.“ 

Für Requiſitions⸗Sachen beſteht keine befondere Commiſſion; ſie 
werden von der J., II. und der Abtheilung für Strafſachen, je nach⸗ 
dem der Gegenſtand ihre Competenz berührt, bearbeitet. 

Bei den Eingaben und Geſuchen an das Stadt⸗Gericht und den 
Adreſſen wird dieſe Gliederung und dieſe Geſchäftsordnung in den jel: 
tenſten Fällen beachtet und — ſtatt dem § 13 des Bureau⸗Reglements 
vom 3. Auguſt 1841 entſprechend, die Vorſtellungen ıc. an die com: 
peteten einzelnen Abtheilungen reſp. Commiſſionen zu adreffiren — auf 
dem Couverte dc. nur die Bezeichnung gebraucht: „an das Stadt⸗Ge⸗ 
richt“. Dieſer Uebelſtand erſchwert, bei der großen Maſſe von Briefen 
und Vorſtellungen, welche täglich eingehen, die Sonderung und die 
Vertheilung der Eingaben ꝛc. an die verſchiedenen Abtheilungen und 
Commiſſionen, ſo wie in die Bureau's ungemein und verzögert den 
Geſchäftsbetrieb, nicht zu gedenken, daß bei dieſen Manipulationen dieſe 
und jene Piece vertragen wird. Die Gerichtseingeſeſſenen, fo wie das 
Publikum, welches mit dem Stadt⸗Gericht zu verkehren hat, wird des⸗ 
halb im eigenen und im öffentlichen Intereſſe aufgefordert, in der 

4393) J Geſtern Nachmittag gefiel es dem All 
1 a e 4 
en lichten, bochgeehrien Sreumk 
errn 


Todes = Anzeige. 
Geſtern Nachmittag 2% 


(1508) zur Aufführung. Competente Perſonen verſichern, daß ein olches 
Schauſpiel vor Renz noch nie in einem Circus geſehen worden iſt. In 


Berlin wurde er ſechsundzwanzigmal bei überfülltem Hauſe gegeben und der 


blendende Glanz der Koſtüme, ſowie die ſeltene Pracht der edelſten Pferde 
riefen jedesmal einen ſtürmiſchen Applaus hervor. [4403] 


[Eine intereſſante 3 In der kleinen zoologiſchen Gallerie 
des Reſtaurateurs Herrn Märtin, Neue⸗Junkernſtraße Nr. 11, fand ein 
ſpaßhaftes Intermezzo mit einem entſprungenen Fuchs ſtatt, der ſich die 
Freiheit vorzog und über die Planken der Nebengärten ſetzte, um ſich ein 
größeres Terrain zu ſuchen. Jedem weiteren Unglück vorzubeugen, wurde 
über eine Stunde eine Hetzjagd zur Beluſtigung des aus den Nachbarhäuſern 
aus allen Fenſtern und von den Dächern zuſchauenden Publikums losgelaſſen, 
bis es endlich nach Ermüdung des Thieres und nach mehreren Niederlagen 
der Jäger, wobei namentlich ein bekannter Waidmann die Hauptrolle ſpielte, 
gelang, das Thier wieder in fein früheres Aſyl zu bringen. 4400] 


Thierſchutz⸗Verein: 6. V, Abends 7 Uhr: Hötel de Rome. 
Die neu präparirte concentrirte 


Königsdorff⸗Jaſtrzember Soole 


hat feit der kurzen Zeit ihres Verſandes in den mannichfachſten Krankheiten, 
wie Serophuloſe, Rheumatismus, Anſchwellung der Drüſen, chroni⸗ 
ſchen Anſchwellungen der Gehärmutter und Eierſtöcke, lang beſtehen⸗ 
den Eiterungen, Blutüberfüllung des Rückenmarks und Hirns eine 
heilbringende Verwerthung gefunden. Die große Menge der wirkſamſten 


verwendbare Brunnen ſind zubeziehen im General⸗Debit des e - = 1 
E 


lage. Pr. 15 Sgr. 


Gleichzeitig empfehle ich mein auf das vollständigste assortirtes 


Musikalien-Leih-Institut, 9 


zu welchem Abonnenten täglich zu den billigsten Bedingungen bei- 
treten können, und meine Niederlage von Harmonlums. 


vorm, Bote & Bock, 
Schweidnitzerstr. 8. 


Theodor Lichtenberg, 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Cigarren⸗Geſchaäft 


von Nr. 13 Schweidnitzerſtraße ’ 


nach Nr. 14 Junkernſtraße, 


Hotel zur goldenen Gans, 
verlegt habe. Breslau, den 20. April 1864. 


Huzo E. Wegner. 


5083 


, Statt beſonderer Meldung. 
Uhr entſchlief nach. Am 3. d. M., Nachmittags 2 Uhr, ent⸗ 


einem beſſeren 


* 


und Lehrer, den königl. Seminar⸗Oberlehrer 
Ehriſtian Gottlieb Scholz, von ſeinen 
langen Leiden zu erlöſen. Mit tiefer Trauer 
ſehen wir den ſcheiden, deſſen ſegensreiches 
Wirken ſich in den a aller derer ein blei⸗ 
bendes Andenken gegründet hat, die Gelegen⸗ 
heit hatten, feine Berufstreue und aufopfernde 
Selbſtverleugnung kennen zu lernen. Es wid⸗ 
met diefe fo ſchmerzliche Nachricht allen Freun⸗ 
den und Bekannten des theueren Verblichenen, 
vornehmlich ſeinen früheren Schülerinnen 

Das Scholz'ſche Lehrerinnen⸗Seminar. 
— . — — — — —— 


des kgl. Seminar⸗Oberlehrers . D. H 
„ beitan Gottlieb Scholz 
hat die ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche 
Cultur einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten. 
Wie der Verewigte auf dem Gebiete der 
Erziehung und des Unterrichts unermüdlich 
mit ſeltenem Erfolge in weiten Kreiſen ſich 
bethätigt hat, und gemeinnützige Beſtrebungen 
mit dem Schatze ſeiner bewährten Einſicht 
und Erfahrung kräftig zu fördern ſtets ge⸗ 
wohnt war, fo iſt ſeine Wirkſamkeit auch in 
unſerem Bereiche, welchem er ſeit vierund⸗ 
zwanzig Jahren angehörte, namentlich in Füh⸗ 


langen ſchweren Leiden zu ein 
Daſein, der Veteran der ſchleſiſchen Lehrer, 
der königliche Seminar⸗Oberlehrer 
err Chriſtian Gottlieb Scholz. 
ir verlieren in ihm nicht nur eines un⸗ 
ſerer thätigiten N ſondern auch un⸗ 
ſeren langjährigen Vorſteher, der den unter⸗ 
zeichneten Verein ſeit 23 Jahren mit Treue 
und Umſicht leitete. Sein Andenken wird 
unter uns ſtets im Segen bleiben. [4367] 
Breslau, den 4. Mai 1864. 
Der ältere Lehrer⸗Verein. 
Beerdigung: Freitag, den 6. Mai, Nach⸗ 


ſchlief nach jahrelangen Leiden zu einem beſſe⸗ 
ren Leben unſer guter Gatte und Vater, der 
fol. Appellations⸗Gerichts⸗Kanzliſt G. Ban⸗ 
mann, in ſeinem 67, Lebensjahre. Tief⸗ N 
betrübt widmen wir dieſe traurige Anzeige, 
um ſtille Theilnahme bittend. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigun det Freitag den 6. d. M., 
Nachmittags 3 uhr, auf dem Barbara⸗Kirch⸗ Er | 
bofe ftatt. Br 
„Trauerhaus: Werderſtraße 11, [5077] br 


Für die dritte Klaſſe der biefigen Schule 


N Cohn, von einem kräftigen 
Knaben, beehre ich mich Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer BRehung biermit 
ergebenſt anzuzeigen. 3 Kornblum. 

Breslau, den 4. Mai 1864. 5079] 


„Heute Früh 4 Uhr wurde meine geliebte 
Frau Emma, geb. Peisker, von einem 
geſunden Knaben leicht und glücklich entbun⸗ 


den. Dies 115 ich Verwandten nn 
25 


den, ſtatt beſonderer Meldung, an. 
Schloß Rauden, am 3. Mai 186 
Carl Schmidt, herzogl. Rath. 


a N N F E gi ird ei iratheter Lehrer mit 
verwalter] tung des Secretariats der pädagogiſchen Sec» | [4382 Nachruf. mittags 4 Uhr auf dem großen Kirchhofe. [wird ein unverbeira Lehre uter 
N hie nes ae tion, zu De a or aus 9 1842 ee (uch den ame Ve Tod des Zrauetpau: Neue⸗Gaſſe, neben dem Tem⸗ ner 77 85 ae a ſen > > Ko 
Bekannten hierdurch angezeigt wird. unausgeſetzt ſeit dem Jahr 2 berufen, | Herrn Seminar-Oberlebrer olz hieſelbſtJ pelgarten. firte Anmeldungen nimmt ent — 3 
: 5 vorgetreten. in einen ſchweren Verl — k ͤ ͤ1L— Fran 9 entgegen 8 
Zabrze, den 3. Mai 1864. [5052] auf das erſprießlichſte herd 1a 15 1 bat unſer Verein e Verluſt ere] Statt jeder befonderen Meldung. | der Vorſtand der ifrael, Gemeind 57 
Mehrere Freunde. |; Ehe ee rar litten, Bir bejaben an ben Beremigten einen N 6% Uhr entſchlief an Alters: | Sohrau O. S., den I. Mai 1864 —2 5 
i i i 6. Mai, in Frieden ruhen; — in unſerer Mitte ift nen, als willfährigen, eifri Heute Morgen 6% Uhr 1 S., . . 2 
Die Beerdigung findet Freitag, den 6. Mai ihm ein dankbares Gedächtniß dauernd 4 ars doit elbfrerfeugnung wirkenden 1 l jhmäce, 74 Jabre alt, unfer guter Maler, 8 E 55 


Nachmittags 2 Uhr, auf dem Friedhofe zu 
Zabrze ſtatt. 


Allen Freunden und Bekannten die traurige 


ichert. 
fia realen, den 4. Mai 1864. 
Das Präſidinm der ſchleſiſchen Geſell⸗ 


arbeiter an unſerm Unternehmen, und werden 
fein Andenken in dankbarem, treuem Herzen 
bewahren. 


Großvater und Schwiegervater, der Partikulier 
Georg Anguft Wilhelm Hamann, Um 
ftille N bittend zeigen tieſbetrübt 
dies allen entfernten Verwandten und Te 


1 RER TTV RT To ne Te —— 
Geſtern Mittag entſchlief in Wien na 


die 


maunn. Wer die ſelten 


langem ſchweren Leiden unſere Ditvorfteherin 


drau Fanny Nofenbaum geb. Groß⸗ 


Mittdeilung, daß unſere geliebte Mutter und] ſchaft für vaterländiſche Cultur. Der Vorſtand des Kindergarten⸗ 5 zan: g brave Frau k : 
nte Aung Melchert, geb. Vecker, am] Goepnert. d. Goertz, Bartſch. Vereins. den an: = g edle nen die nicht nur in weitesten Keen ——— 8 
Gehirnſchlagfluſſe am 3. d. M. verſtorben iſt. Schönborn. Klocke. — — TI IT — 1 Breslau, den 3. Mai 1864. : auch in unſerem Frauenvereine nur Gutes 9 

} 1 at ue va Bei Joh urban Kern in Vresl Ki an en er eee die rt ne: Eric vie Wer Betrübniß, 5 
r auf dem rmirten Kirchhofe f reslau, em. 85 er Kade gi . 6. d. M., 4 od in un / De 
Reuſcheſtraße Nr. 68, traf ſoeben ein: 1 14384] FTT gen verſtehen. hervorgerufen, zu wi & 


vom Allerheiligen⸗Hoſpital aus, ſtatt. 
Otto 


arzt in Reinerz practieiren. : 
Melchert, als Sohn, Breslau, den 2. Mai 1864. ohne jetzt: 


Ich w Sowi ; 
Albrechtsſtr. 36, 2 Treppen. Muster, den 3. Mai 1864, 


bahn⸗ und Poſt⸗C 
Eiſenbahn 25 5 5 ours buch 


1 Minna Heudemann, als Nichte. Nr. 3. N der B ; Sr 
E Breslau, ven ® ai 1864. 15087 Preis 15 Sgr. [4390] Dr. L. Joseph. 15045 Fedor Köbner, eins iar Maher een eg 3 
ö | > 


0 Em kn ta * 
*. \ wu Sa Tr av „ > ER, 
Fr eee ee. 


a Da 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen 11½ Uhr entſchlief ſanſt, nach 
nur kurzem aber ſchweren Krankenlager, meine 
innigſt geliebte Frau Adele, geb. Hampe. 
Wer die Verewigte kannte, wird meinen 
Schmerz zu ermeſſen wiſſen und mir die Ge⸗ 
währung der Bitte um ſtille Theilnahme ge⸗ 
er nicht verſagen. 4355] 

künſterberg, den 3. Mai 1864. 
Hampe, Kreis⸗Sekretär. 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag, 5. Mai. Siebentes Gaſtſpiel des 
kaiſerlich ruſſiſchen Hofſchauſpielers Herrn 

edrich Haaſe. „Engliſch.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von C. A. Görner. (Edward 
Gibbon, Hr. Friedrich Haaſe.) Hierauf: 
„Die beiden Klingsberg.““ Luſtſpiel 
in 4 Akten von Kotzebue. (Graf Klings⸗ 
berg, Hr. Friedrich Haaſe.) 

Freitag, 6. Mai. Benefiz für Herrn 
Mebliug. Neu einſtudirt: „Belmonte 
und Couſtanze, oder: Die Entfüh⸗ 
rung aus dem Serail.“ Oper in 
3 Akten, nach Bretzner frei bearbeitet von’ 

Stephanie. Muſik von Mozart. 


Sommertheater im Wintergarten. 


Donnerstag 5. Mai. „Von Sieben die 
Häßlichſte. Luſtſpiel in 4 Akten von 
Angely. 


Anfang des Concerts 3 Uhr 
Anfang der Vorſtellung 4 Uhr. Nach der 
Vorſtellung Fortſetzung des Concerts, 


Verein. A 6. V. 9. Inst. u. Bal. I. 
eee 


Fk: 


Zu dem am 7. d. M. in Friedrichs Re⸗ 
ſtauration am Mauritiusplatz ſtattfindenden 
Antrittscommers ladet ſeine alten Herren 
hiermit freundlichſt ein: [5044 

Der S. C. zu Breslau. 
Das präfidirende Corps Sileſia. 
J. A. W. Waldmann &. 


" Turn⸗Verein 
Breslau. 


Zur Vergnügungs⸗ und 
Turnfahrt nach Wien! 


Schluß der Anmeldungen 6. Mai. Abfahrt 
den 14. Mai von Breslau Früh 5 Ubr, von 
Ohlau, von Brieg 5 Uhr, von Oppeln 
6 Uhr, von Oderber Ö Abr. Auf den Sta⸗ 
tionen ab Oppeln findet gegen Vorzeigung 
der Vergnügungskarte, Zutritt zum Extrazuge 
bis Oderderg zu gewöhnlichen Fahrpreiſen 
ſtatt. Paßkarte oder Paß iſt nöthig. An⸗ 
meldungen zu Freiquartieren auf 3 Tage bei 
Rödelius bis 4. Mai Abends. Turner in 
Tuchkleidung führen einen Turnanzug bei 
ſich, auch ein Liederbuch, laſſen aber alle 
Bänder und Abzeichen zu Hauſe. Abgang 
des Zuges nach Trieſt von Wien Donnerſtag. 

Für dieſe Fahrt hin und zurück 1 Billet 
zweiter Klaſſe. Nodelius. 

Vorſtehendes hiermit zur Kenntniß. 

14383 Louis Stangen. 


Muſeum ſchleſ. Alterthümer 


im ehemaligen Saudſtifte. 
Wiedereröffnung deſſelben Donnerſtag den 
5. Mai d. J. Vorm. 11 Uhr. Von da ab 
offen an Sonn⸗ und Feiertagen von 11 bis 
1 und von 3—5 Uhr; an anderen Tagen bon 
3—6 Uhr. Entree 2% Sgr. Kataloge an 
der Kaſſe. [4377] Der Vorſtand. 


T. B. 100. 
Ich gratulire zum heutigen Tage beſtens, 
und „mich nicht zu vergeſſen. Später 
ausführlich, jetzt Näheres von R. 14345 


Circus Renz, 


auf dem Küraffier-Reitplas, vis-a-vis 
der Villa Eichborn. 


Einem hochgeehrten Publikum 
die ergebene Mittheilung, daß mein 
Aufenthalt hierſelbſt nur noch bis Don⸗ 
nerſtag, den 12. d. Mts. währt. 

Heute Donnerſtag, den 5. Mai: 
Großer Teſt- und Turnierzug 
aus der Zeit des Einzuges des 
Kaiſers in Augsburg i. J. 1508. 
Große heraldiſche Scene, von ſämmt⸗ 
lichen Herren und Damen der Ge⸗ 
ſellſchaft, in die prachtvollſten Co⸗ 
ſtümen gekleidet, zu Pferde in 7 Ab⸗ 

tbeilungen ausgeführt. 
„Dialma“, Schulpferd, geritten von 
Francois Renz. — Die arabiſchen Hengſte 
„Emir“ und „Negus“, beide zu gleicher 
Zeit von E. Renz vorgeführt, werden 
zum Schluß einen Walzer tanzen. — 
Cotterrito“, Schulpferd, geritten von 
Donna Luiſa de Lattora. — Der ſtu⸗ 
dirte Eſel, in Freiheit vorgeführt von 

dem Komiker Herrn Vailhe. 

Der aus dem Kryſtall palaſt in London 
rühmlichſt bekannte Künſtler 
Herr Alexander Steckel 
wird die Rieſen⸗Luftſprünge durch 
den ganzen Circus ausführen. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


Morgen Var und Sonnabend: 
orſtellung. 
14372 Renz, Director. 


Vom Bandwurm 
Io leicht und gefahrlos in zwei Stunden 
Bloch in Wien, Praterſtr. 42. Arznei 


verſendbar. Näheres brieflich. 


— Free 


Herzlichen Dant und Handſchlag „den lie⸗ 
ben Schützenbrüdern“ zu Beuthen für 7, 
Neiſſe 10, Mühlberg 6%, Rügenwalde %, 
Marienwerder 10, Friedland 6, Winzig IYıs, 
Torgau 4%, Schleuſingen 2½, Liebau 2, 
Drieſen 2, Strausberg 3, Soldin 2, Patſch⸗ 
kau 6, Roſenberg *, Charlottenburg 5%, Col⸗ 
berg 6, Görlitz 3, Stargard „ Trier 5%, 
Potsdam 20%, Haynau 2, Lübenau 8, Arol⸗ 
fen 1, Danzig 7%, Halberſtadt 6, Zembel⸗ 
berg 2, Schönebeck 2½ , Sohrau O.⸗S. 3%, 
Rathenow 5 Thlr., Trieſt 20 Gulden, Canth 
„Küſtrin 8, Liegnitz 9%, Schmiedeberg 3, 
Greifenberg 5 und Neu-Ruppin 5% Thlr. 
Zuſammen ſind zu dem beabſichtigten Schieß⸗ 
hausbau bis jetzt eingegangen 255% Thlr. 
Grund, Boden und Baumaterial ıc. haben 
hier ſo einen enormen Preis, daß wir, trotz 
Aufbietung aller unſerer Krafte, mit dem Bau 
nicht beginnen können, wenn nicht die meiſten 
Schützenbrüder unſere Bitte erhören, und ein 
Scherflein beiſteuern Daher liebe Schützen⸗ 
brüder helft armen, an der äußerſt öſtlichen 
Grenze unſeres Vaterlandes wohnenden Brü⸗ 
dern, damit ſie nicht untergehen! Nur 1 Sgr. 
wird jeder Kamerad gewiß gern beiſteuern, 
wenn unſere Bitte von Seiten der geehrten 
Vorſtände befürwortet wird. Von nun aber 
werden auch alle uns freundlichſt zukommen⸗ 
den Beiträge in der „deutſchen Schützen⸗ und 
Wehr⸗Zeitung“ bekannt gemacht werden. Soll⸗ 
ten Schützenbrüder Beiträge an uns geſchickt 
haben, welche nicht in der Zeitung veröffent⸗ 
licht find, fo bitten wir, uns dies ſofort mit⸗ 
zutheilen, um das Nöthige veranlaſſen zu 
können. [4352] 

Der Vorſtand 
der Schützengilde in Myslowitz. 
A. Anlauff, Hauptmann d. G. 


Hotel zum blauen Hirſch: 


Reimers 


weltberühmtes 
anatomiſches und 
ethnologiſches 


Muſeum. 


Täglich geöffnet 


für erren 
von 10 U. M. an bis 7 U A. 

für Damen 
Dinſtag und Freitag von 
2 U. Nachm. bis 7 U. Ab. 


12 8 Entree 5 Sgr. [4207] 
Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Rittergutsbeſitzer (aus der Provinz), 
Wittwer, gut ſituirt, ſucht eine Lebensgefähr⸗ 
tin, in nicht ganz jugendlichem Alter, mit 
einigem Vermögen, das jedoch ſofort ſicher⸗ 
geſtellt werden fol. Hierauf Reflectirende 
wollen ihre Adr. mit Angabe ihrer perſönli⸗ 
chen Verhältniſſe in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung unter der Chiffre N. . gefälligſt 
abgeben. Strengſte Discretion wird verſichert. 

Das bisher verboten geweſene, ſo allge⸗ 
meines Aufſehen machende Buch 4330] 


Renan, Leben Set, 


einzige vollſtändige illuſtrirte Volksausgabe 
mit Karte von Paläſtina und Renan's Porträt 
8. Aufl., 17 Bog. ſtark) iſt zum Preiſe von 
nur 10 Sgr. 
wieder vorräthig in der 
Schletter’sehen Buchhandlung (S. Skutsch), 
in Bresiau, Schweidnitzerſtr. 16/18. 


In unſerem Verlage ift joeban erſchienen: 


Aus dem Sagenhreife 


> * ® u 8 ® 
Friedrich des Großen. 
Gefahren und Lebensrettungen in den 
ſchleſiſchen Kriegen [4358] 
von 
Dr. Colmar Grünhagen, 
königl. Provinzial⸗Archivar u. Privatdocenten. 
Preis elegant geh. 5 Sgr. 
Breslau. Maruschke & Berendt. 


— 


Soeben eingetrotlen: 


Coursbuch Nr. 3. 


Preis 15 Sgr. 
E. Morgenstern, Oblauerstr. 15. 
(fr. Aug. Schulz & Co.) [4380] 


Kundmachung. 

Die Gutsverwaltung zu Wildſchitz bei 
Trautenau in Böhmen giebt hiermit be⸗ 
kannt, daß die 

Eröffnung der Badeſaiſon in 


shannes bad 
Is bi 15. Mai d. J. 


wie 


ſtattfindet. [4310] 
.. 


An Unterleibsbruch⸗Leidenden 
empfehlen wir die von Dr. Ravoth — 
der ſich ſeit langer Zeit mit der Behand⸗ 
lung derſelben ſpeciell beſchäftigt —dar⸗ 
über in der Stuhr 'ſchen Buchhandlung, 
Berlin, erſchienenen Schrift (Preis 
z ei; Unterleib 

e Unterleibsbrüche, ihre Ur⸗ 
ſachen, Erkenntniß u. Vegane a5 

Ju Stenz 1050 ee lungen. 

S u bei Joh. Urb 
Reuſcheſtr. Nr. 68. a 


— 
Die neu etablirte Maſchinenbau⸗ 


Anſtalt des n 5058] 
W. Gotthardt zu Brieg, 

empfiehlt ſich zur Anfertigung und Lieferung 
aller Arten von Dampfmaſchinen 
nebſt Dampfkeſſeln, zu Einrichtungen 
von Fabriken, Mahl-, Oel⸗, Schneidemühlen, 


ſowohl mit Waſſer als Dampfbetrieb, Gas. Ie 


Anſtalten, Pumpen zu häuslichen und In- 
duſtrie⸗Zwecken ꝛc. Auch werden alle in 
dieſes Fach ſchlagende Reparaturen über⸗ 
nommen und zu mäßigen Preifen auf's 


13291) J Beſte ausgeführt. 


m 
Weiſsgarten. 


Heute Donnerstag den 5. Mai: [5046] 


8 großes Konzert 
der Fee de chen Kapelle unter Direction 
des königl. Muſikdirectors Herrn M. Schön. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 


Weiſsgarten. 


Morgen Freitag den 6. Mai: [5045] 


5. Abonnement⸗Konzert 


der en Kapelle unter Direction 
des könig. Muſikdirectors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
2, Sinfonie (K uc) von L. Beethoven. 
1. Konzert für die Violine von Beriot, 
geſpielt von Fräulein Leni Koſubeck 
(Schülerin von M. Schön). 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Ubr. 
Entree n Perſon 2% Sgr. 


Fürſtens garten. 


Heute Donnerstag den 5. Mai: 5047 


* 
großes Konzert 
von der Kapelle des zweiten ſchleſiſchen Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 6, unter perſönlicher Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Demuth. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Schießwerdergarten. 


Heute Donnerstag den 5. Mai: (4386 


großes Garten Konzert 


von der Kapelle der ſchleſiſchen Artillerie⸗ 
Brigade Nr. 6. unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Englich. 
Anfang 4 Uhr. Ende 94 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert 
in der Halle ſtatt. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 5. Mai: [4387 


Doppel⸗Konzert, 
von der Kapelle 
des königl. Infanterie⸗Regiments Nr. 23 
und der Heinsdorf ſchen Kapelle. 
Anfang vier Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Humanität. 15084] 


Heute Concert. 


Anfang 3% Uhr. 


2 
2 5 
2 D 

Alt⸗Scheitnig Nr. Su. 

8 25 Heute Donnerstag: [4385] 8 
Flügel⸗ Konzert. 
Um gütigen Zuſpruch bittet: 8. 
ö Heinrich Hanke, Reſtaurateur. & 


0% 
1030 20.405040 7450 AAA NAA 


AM. Seiffert's 
Garten und Glasſalon, 


Alte⸗Taſchenſtraße 31. 
Heute Donnerſtag, den 5. Mai: 


Erſtes großes Concert, 


ausgeführt von der 25 Mann ſtarken unga⸗ 
riſchen National⸗Muſik⸗Kapelle unter Leitung 
der beiden Kapellmeiſter Franz Beſſanyi und 
Baälärs⸗Kalmän aus Debreczin. 
Anfang Nachmittags 4 Ubr. 
Entree à Perſon 2% Sgr. 

Da ich mit großen Opfern eine ſo vor⸗ 
treffliche Muſik⸗Kapelle für die Sommer⸗Saſſon 
engagirt habe, ſich auch meine Lokalien 
bezüglich ihrer gefälligen Einrichtung empfeh⸗ 
len — fo darf ich, und weil auch anſtößige 
Perſönlichteiten durchweg fern gehalten find, 
— recht 5 — zu. 1 5 
ien und ſonſt Angehörigen, ergebenſt bitten. 

a A. Seiffert. 


Konkurs⸗Ansverkauf. 


Die zur M. D. Zweig ſchen Konkursmaſſe 
von Landsberg de gehörigen Waaren⸗Vor⸗ 
räthe, beſtehend in: Schnittwaaren, die 
größtentheils nur in den gangbarſten Artikeln 
und zwar auch meistens noch in ganzen 
Stücken befteben, als: Cattune, halbwollene, 
wollene und baumwollene Rod» und Hoſen⸗ 
zeuge, Züchenleinwand, diverſe weiße Lein⸗ 
wande und Creaſſe, ſchwarze Orleans, diverſe 
wollene Kleiderſtoſſe, jo wie auch Tuche und 
Buckskins in Winter: und Sommer ⸗Stoffen, 
div. Eigarren u, ſ. w. m., 1 in größter 
Auswahl, namentlich für Engros⸗ Käufer, 
werden 

von Dinſtag als den LO. d. M, 
event. die Tage darauf, don Vormittags 
8 Uhr ab, in Landsberg im Gallinidſchen 
Hau zu 0 ng 87 Dreijen 

egen baare Bezahlung A erden, 
g reuzburg, den 3. Mal 1864. [4396] 


Der Koukurs⸗Verwalter. 


Diejenige Hebamme in Breslau, 
welche Damen behufs Entbindung zu 
ſich aufnimmt, wird erſucht, ihre Abreſſe 


in der Erpedilion der Breslauer 780000 

bald gefälligft anzugeben. 5080] 
Anzeige. 

Nachdem ich am 2 d. Mts. die 


* 2 2 4 
Oelfabrik in Gabitz 
äuflich übernommen babe, erlaube ich mir den 
Hexen Landwirthen der Umgegend und Kauf⸗ 
nen hier ergebenft anzuzeigen, daß ich Be⸗ 
Aellungen auf Nüböl, roh und ehen te, 
Nape⸗ und Leinkuchen ſowohl in der Fa⸗ 
beit, als hürſelbſt in meinem Comtoir, Herren⸗ 
Straße 7, entgegennehme. 5086 

Breslau, den 4. Mai 1884. 
5 M. H. Schäfer. 


—— — 


— — 
1 
’ Fur: 


Monats⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Vank pro April 1864, 


gemäß § 23 des Bankſtatuts vom 18. Mai 1863. 


Activa. 
1. Geprägtes Geld 349,112 36 19% 


2. Königl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar⸗ 
lehns⸗Scheine Bee... 87.849 he 
3. Wechſel⸗Beſtände 1,060,221 10 8 = 
4. Lombard⸗Beſtände f 97252 n ö 
5. Effekten nach dem Courswerthe 8 198755 1 6 
Passiva. 
1. Banknoten im Umlauf 5 5 1,000,000 * — „ . 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giro⸗Verkehr 97,840 6 „ 5 * 
3. Depoſiten⸗Kapitalien N NW. 0 88,70 0 —ʃ—: 
4. Dem Stamm⸗Kapital per rg 1,000,000 — 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 4 und 10 des 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. [736] 
Breslau, den 30. April 1864. Die ſtädtiſche Bank. 


Der Hauptverein Weſtpreuß. Landwirthe 


veranſtaltet in dieſem Jahre zu Danzig in den Tagen vom 24. bis 22. Auguſt eine 


größere landwirthſchaftl. Ausſtellun 


von Pferden, Nindvieh, Schafen, Schweinen, Maſchinen, Geräthen, Hilfs: 
ſtoffen, Produkten und Gartenerzeugniſſen, verbunden mit Prämiirung und 
Verlooſung, unter Eröffnung allgemeiner Konkurrenz. 43 

Ausführliche Programme find vom Geſchäftsführer, Generalſekretär Martiny in 
Danzig, einzufordern. - 

Das unterzeichnete Comite veranſtaltet Sonntag, den 8. Mai d. J., Mittags 
12 Uhr in cer Aula Lenpolrina „eine müſikaliſche Matine zum Beſten unferer 
in Schleswig verwundeten Soldaten“ unter gefälliger Mitwirkung des hieſigen 
muſilaliſchen Cirtels. — Billets hierzu find bei den unterzeichneten Damen des Eo⸗ 
mite's, in den hieſigen Muſikalien⸗ Handlungen und am Tage der Aufführung im 
Saale à u Thaler zu haben, doch wird jeder Mehrbetrag im Intereſſe des guten 
Zweckes dankbar angenommen. Das Comite. 
Emilie Franck, geb. Schneer. Anng Kempe, geb. Meyer. 
berg, geb. Dybrenfurth. Generalin v. Mutius, geb. v. Röder. elene Schierer, 
aed. Bauer. Marie Stenzler, geb. d. Liebenroth. Generalin v. Wangenheim. 
Gräfin Zieten. Ballhorn, Regierungsrath. Heinrich Korn, Stadtrath und Buch⸗ 
händler. Leo Molinari. Siegmund Sachs. Julius Schäffer. Freiherr von 
Schleinitz, Oberpräſident. Dr. Freiherr v. Wol⸗ 

[4294] 


ohanna Lands⸗ 


chönborn, Gynnaſial⸗Director. 
zogen, Regierungs⸗Rath. 


Breslauer Disconto⸗Geſellſchaft. 


Die erſte General⸗Verſammlung findet am 10. Mai d. J. 
Nachmittag 4 Uhr im Calc restaurant hierſelbſt ſtatt. 
Der interimiftifche geſehäftsführende Musſchuß. 


Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


Nach dem Ableben unſeres bisherigen Directors Herrn Firle haben wir Herr Inge⸗ 
nieur Braun zum Betriebs⸗Director unſerer Anſtalt ernannt, 

? Mir erfuchen daher, ſich wegen Einrichtung neuer oder Abänderung ſchon beſtehender 
Gasanlagen an Herrn Director Braun gefälligſt zu wenden, der die nöthigen Anſchläge 
fertigen laſſen und jedem billigen Wunſche mit Bereitwilligkeit entgegenkommen wird. 

Zur Bequemlichkeit des Publikums können derartige Beſtellungen außer in der Gas⸗ 


| 


7 


4 


Anſtalt auch in unſerer Kaſſe, Ring Nr. 25, ſowie in dem Wente 10 N 


büſſerſtraße Nr. 37, abgegeben werden. 4 
Gleichzeitig machen wir darauf 2 daß unſere Anſtalt ein wohl aſſortirtes 
abe von Kronen- Wand- und Hänge⸗Leuchtern hält, und ſolche zu Fabrikpreiſen 


a en ee e 
Directorium der Gasbeleuchtungs⸗-Actien⸗Geſellſchaft. 

Um mehrfachen Anfragen, namentlieh aus dem Kön nes 

zu begegnen, erkläre ich mich auch ausser den gewöhnlichen Aufnahme- Ferugnen zu 


jeder Zeit bereit, Knaben den Eintritt in das Paedagoglum Ostrowo in Fi- 
lehne zu gestatten, Diese Lehr- und Erziehungs-Anstalt ist deshalb vorzüglich zur 
Aufnahme von Zöglingen aus polnischen Landestheilen geeignet, weil soleher neben 
allen Lehrobjeeten der Gymnasien und Realschulen die polnische und französche Sprache 
aufs Gründlichste gel het, und zur Conversation in beiden die trefflichste Gelegenheit 
geboten wird. Die Lage der Anstalt in gesunder Gegend auf dem Lande, die gewissen- 
haft»ste Beau‘siehrigung von 17 Lehrern uad von Lehrerfrauen, d’e eingehendste wis- 
senschaftliche Nachhilfe, Musikunterr'cht, Turnen, Bäder, machen sie zu einer beliebten 
Erziehungs-Anstalt, der aus weiter Lerne, aus Berlin, Breslau, Königsberg, Warschau, 
Wien u. a. O. Zöglinge vom 7. bis 17. Lebensjahre ER: werden, Jährliche Pen- 

Thlr. e druckte ausführliche Nachrichten versendet gratis: 


Der Directer Ur. Beheilim-Sehwarz buch. 
Ostrowo bei Filehne an der Ostbahn, Grossherzogthum Posen. [4394] 


Bekanntmachung. 
Bei dem heut hier abgehaltenen Thierſchaufeſt mit Berlochung find nachgenannte Actien 

mit Gewinnen betheiligt worden: 4351 
110 129 165 226 286 353 370 373 445 506 574 639 682 779 798 828 1083 11 
1220 1237 1285 1365 1442 1723 1774 1855 1899 2224 2283 2289 2307 2312 2350 2366 
2129 2712 2750 2765 2941 3022 3766 3824 3883 4143 4177 4204 4306 4374 4492 4622 
4764 4775 4906 5133 5428 5514 5600 5639 5766 5785 5795 5817 5822 5829 5830 5897 
5943 6635 6669 7375 7716 7745 7820 7902 7908 7916 7985 8055 8207 8329 8717 8767 
8775 8790 89 19 9011 9063 9154 9333 9442 9445 9523 9554 9594 9665. 
Die Gewinne find, inſoweit ſolche nicht heut entnommen wurden, den verzeichneten 
Actien⸗Inbabern noch beſonders bekannt gemacht, und bei dem Wirthſchaftsbeamten Alter 
im Vorwerk Split unter Rückgabe der Actie in Empfang zu nehmen. Sollte dies binnen 
14 Tagen nicht erfolgt ſein, ſo werden dann die Gewinne meiſtbietend verkauft und der 
Erlös noch 3 Monate aſſerdirt bleiben, wonächſt die qu. Beträge den Kaſſen der beiden 

landwirthſchaftlichen Vereine werden überfviefen werden. 
Oels, den 2. Mai 1864. 

Der Vorſtand des Thierſchau⸗Feſtes. 


In unserem Verlage ist soeben erschienen und in A. Gosohoraky's Buch- 


handlung (L. F. Maske) zu haben: [4373] 
Eisenbahn-. Post- und Damptschiff- 
1864. 


Cours-Buch. Nr. 3. 

Bearbeitet nach den Materialien des Königlichen Post- Cours 
Pureaus in Berlin. 

30 Bogen. 8. mit 2 Karten. geh. Preis 15 Sgr. 
Die bedeutende Erweiterung hat die Preiserhöhung noth- 

g wendig gemacht. 
(Inserate jeder Art werden ferner für die folgenden Nummern angenommen, Tarif be- 

findet sich zu Anfang der Anzeigen.) 
Berlin, den 2, Mai 1864. 
Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruckerei (R, v, Decker), 


Osiseebad Dievenow. 
Berg-, Oſt- und Klein-Pirvenow bei Cammin i, Pom. 


Die Eröffnung der diesjährigen Bade- Saison findet am 15. Juni 
statt. — Die Zahl der Wohnungen ist durch Neubauten vermehrt. — In 
Berg- bie veno befinden sich zwei Hötels und eine Conditorei. Daselbst 
werden auch alle gebräuchlichen warmen Bäder und gangbaren Mineral- 
wässer verabreicht. In Cammin ist eine Telegraphen-Station befindlich. 

Cammin in Pommern, den 2. Mai 1864. [4350] 

Die Bade-Direction. 


sion inel, Schulgeld 


Aus dem bis jetzt Schmiedebrlicte Nr. 9 beſtandenen Herren⸗Gar⸗ 
derobe⸗Geſchäft, unter der Firma S. Pacully & Wund, bin ich 
mit heutigem Tage ausgeſchieden und übernimmt Hr. S. Wund ſämmtliche 
Paſſiva und Activa. — Für das uns bisher geſchenkte Vertrauen meinen beiten 
Dank abſtattend, bitte ich alle meine Gönner und Freunde, für die Folge 


ebenfalls auf mich gütigſt übertragen zu wollen, und werde ich binnen Kurzem 
die Ehre haben, mein neues Etabliſſement zu veröffentlichen. 


4368] S. Paecully. 


| 
| 


} 
\ 


a 
er Breslauer Zeitung. 

729 Bekanntmachung. 1 

Bei der sub Nr. 9 unſeres Firmen⸗Regi⸗ 
ſters eingetragenen Firma Theodor Nix⸗ 
dorff zu Brieg ift die Aufhebung der bisher 
in Hirſchberg beſtandenen Zweigniederlaſſung, 
ſowie die Errichtung einer ſolchen in Neiſſe: 
ferner sub Nr. 7 unſeres Prokuren⸗Regiſters 


Robert Hils ji Neiſſe als Prokuriſt der 
erwähnten Handelsniederlaſſung, deren Prin⸗ 


Seluctstag, den 5. Mal 1864. 


eg rag Verkauf. [44] 

Die dem Müller Leopold Lehnert ger 

hörigen Realitäten, 

a) Die Mühle Nr. 12 Klein⸗Glaeſen, ge 
ſchätzt auf 17,397 Thlr., 

b) des Ackerſtücks Nr. 374 Schönau, ges 
ſchätzt auf 6265 Thlr. 

ſollen am 11. Juni 1864, von Vor⸗ 

mittags 11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichts⸗ 


Bekanntmachung. 

Die Pachtzeit der, der —.— Kundl 
gehörigen, im Kreiſe Sagan belegenen Hert⸗ 
wigswaldauer Güter, läuft Johanni k. J. 
ab und beabſichtigen wir, dieſelben wieder auf 
einen 18jährigen Zeitraum von da ab iu den 
zeitherigen Complexen, deren einer das Ober⸗ 
Schloß⸗ und Gerichts⸗Vorwerk zu Hertwigs⸗ 
waldau mit einem Areal von ca. 1700 Mor⸗ 


Bekanntmachung. [684] 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 

Den 27. April 1864, Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns No: 
bert ed hierſelbſt, e 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 


: Bekanntmachung. 

Die unbekannten Erben und Erbeserben der 
am 24. Auguſt 1863 hierſelbſt mit Hinterlaſ⸗ 
hung eines Vermögens von ungefähr 1200 Thlr. 
verſtorbenen unverehelichte Maria Nofina 
Jüttner, geboren den 19. Dezember 1809 
zu Rudelsdorf, Kreis Nimptſch, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche an den 
on ſofort, ſpäteſtens aber im Termine 


lungseinſtellung en 21. November d. J., Vorm. II Uhr, zipal der Kaufmann Theodor Nixdorff;ſtelle ſubhaſtirt werden. gen, der andere das Nieder⸗Vorwerk daſelbſt 
N auf den 25. April 1864 vor dem Stadtgerichts⸗Rath Fürſt zu Brieg heut eingetragen worden. Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerer und das zu Wachsdorf mit einem ſolchen 
feſtgeſetzt worden. an hieſiger Gerichtsſtätte geltend zu machen] Brieg, den 27, April 1864 Regiſtratur einzusehen. von ca. 1300 Morgen umfaßt, zu verpachten. 


1. Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann A. Krauſe hier, Vor⸗ 
werksſtraße Nr. 24 b, beitellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem g 
auf den 7. Mai 1864, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Stadtrichter Schmid 
im Berathungs⸗Zimmer im I. Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 
II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 


Zur Entgegennahme der diesfallſigen Offer⸗ 
ten beraumen wir Termin auf N 
den 15. Juni d. J., Vorm. 10 Uhr, 
im Conferenzzimmer hieſigen Rathhauſes an 
und laden Pachtluſtige hierzu mit dem Be⸗ 
merken ein, daß die Pachtbedingungen in un⸗ 
ferer Regiſtratur eingeſehen und von derſel⸗ 
ben abſchriftlich mitgetheilt werden können. 

Sprottau, den 14. April 1864. 

Der Magiſtrat 


Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
Bekanntmachung. E rung, aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung 
In unſer Geſellſchafts⸗ Neger ift bei der |fuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
sub Nr. 3 unter der Firma: F. W. Moll dem Gericht zu melden. 
zu Brieg mit einer Zweigniederlaſſung in Op⸗] Leobſchütz, den 21. November 1863. 
er EC Fe A 2 Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 
ei Apr erfolgte Ausſcheiden . ee 
e de bee e A eEnTree taeagon 
. aus derſelben heute eingetragen Nr. 16 an den Mühlen bierf. belegene Mehl: 
Brieg, den 27. April 1864 en Fr die ee e ee 
g 1 mi ahlgängen, ſoll auf drei Jahre, un 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. zwar vom 15 Juli 1864 bis ult. Juni 1867, 


70 Bekanntmachung. 

Am 11. Dezember v. J. ift der Häusler 
und Getreidehändler Joſeph Roth aus Klein⸗ 
Jenkwitz, der Tags dorher nach Breslau ge: 


unter der Warnung, daß ſonſt der landes⸗ 
herrliche Fiskus für den rechtmäßigen Erben 
angenommen, ihm als ſolchen der Nachlaß 
zur freien Dispoſition verabfolgt und die nach 
geſchehener Präcluſion ſich dann erſt melden⸗ 
den Erben alle ſeine Handlungen und Dispo⸗ 
ſitionen anzuerkennen und zu übernehmen 
ſchuldig, von ihm weder Rechnungslegung 
noch Erſatz der gehobenen Nutzungen zu for⸗ 
dern berechtigt, ſondern ſich lediglich mit dem, 
was alsdann noch von der Erbſchaft vorhan⸗ 
den wäre, zu begnügen verbunden ſein ſollen. 
Breslau, den 18. Januar 1864. 210] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [9] 


3 von Vor⸗ 
meiſtbietend verpachtet werden. W 
Wir haben hierzu einen Termin auf 

Dinstag den 10. Mai e., 
Vorm. von 10 bis 12 Uhr, im Bureau II/III. 


£ 
— 
— 
© 
— 
3 
8 
* 
oO 
— 
2 
. 
— 
2 
— 
8 
N 


vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 30. Mai 1864 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kons 


kurs bzuli 5 
Pfanbinbaber ant 


lichen 


— fandſtücken nur Anzeige zu machen. 


2 00 
E alleßlic 
zum 27. Mai 1864 einſchließli 

dei uns ſchriftlich, | 
—.— und demnächſt zur 
| — — innerhalb der gebanhten 5 
| 2 Beh erungen, ſo wie na 

| tungsperſonals 
auf den 2. 


Gerichts⸗Gebaͤudes 
zu erſcheinen. 


Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
Verhandlung über den 


= une Falls mit der 
A 
Anmeldung . 
1 bis zum 22. Juni 1864 einſchließlich 
feftgejeßt, und i 
ef ben nach Ablauf der erſten Friſt ange 
eldeten Forderungen einen Termin 


auf den 2. 
| 11 br, vor 


ord verfahren werden. 


IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 


ef Seinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre For⸗ 
derungen innerhalb einer der Friſten anmelden 


werden. F 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und 
zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 

Plaz werden die Rechtsanwälte Juſtizrath 

latbner und Rechts⸗Anwalt Dr. Gad zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


| 
| [734 Bekanntmachung. 

ade er Prokuren⸗Regiſter iſt Nr. 240 
eyer Siegmann hier als Prokuriſt des 


Kaufmanns Friedrich Dierig zu Ober⸗ 
Langenbielau für deſſen hier (mit der Haupt⸗ 
niederlaſſung zu Ober⸗Langenbielau, Kreis 
Reichenbach) beſtehende, in unſerem Firmen⸗ 
regiſter Nr. 1474 eingetragene Firma Chri⸗ 
ftian Dierig heute eingetragen worden. 
Breslau, den 27. Apr 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


[735] Bekanntmachung. 

unſer Prokuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 206 
22 Erlöſchen der dem Ludwig Diamant 
bier von dem Kaufmann Albert Pariſer 
Perg für die Nr. 14 des Firmen⸗Regiſters 
Esbetragene Firma Albert Pariſer 
wo 


April 1864. 
Abtheilung 1. 


| nden . en Prokura heute eingetragen 
Breslau, den 30. April 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[733] Bekanntmachung. 
In unſer an s Regifter iſt Nr. 1485 
die Firma: C. E. Stoebiſch hier, und 


als deren Inhaber der Kaufm. Carl Emil 
Emanuel Stoebiſch hier, heute eingetra⸗ 
gen worden. b 

Breslau, den 28. April 1864, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 585 
Zum nothwendigen Verkaufe zum Zwecke 
der Auseinanderſezung des hier in der Ro: 
fentbalerftraße unter Nr. 1 belegenen, auf 
17,553 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks haben wir einen Termin 
auf den 12. Oktober 1804, Vormit⸗ 
2 Uhr, vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor 
le 
im Berathungszimmer im erſten Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht tlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
Breslau, den 24. März 1864, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


IN WW 


\ 


9 er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners, haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 


Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläu⸗ 
biger machen wollen, hierdurch au gefordert, 
ihre Anfprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
g fein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 


oder zu Protokoll anzu⸗ 
Prüfung der 
riſt an⸗ 
Befin⸗ 
ellung des definitiven Verwal⸗ 


Juni 1884, Vormi 
11 Uhr, vor dem Stadtrichter S con iD im 
Berathungs⸗Zimmer im I, Stock des Stadt⸗ 


ur Prüfung aller innerhalb 


Juli 1864, Vormitrags 
dem Stadtrichter Schmid, im 
Berathungszimmer im 1. Stock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebaudes 


Taxe und Hypothekenſchein können im Bil: 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anjprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 11. Dezember 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


Nothwendiger Verkauf. [10] 

Das zum Nachlaß des Maſchinenbauer 
Auguſt Froſt geboͤrige Grundſtück Nr. 199 
zu Neudorf⸗Commende, beſtehend aus einem 
unausgebauten 3 zwei Seitenge⸗ 
bäuden, einem Vorplatze und Hofraum, 10 — 
ſchätzt auf 10,956 Thlr. 8 Sgr. 2 Pf., zufolge 
der nebſt Nn Tee, in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, joll 

den 12. Juli 1864, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Pa⸗ 

ritius an ordentlicher Gerichtsſtelle im 

e Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. > 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung cen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den aufgefordert, ſich zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 22 

Der dem Leben und Aufenthalte nach uns 

annte Gläubiger: Oberamtmann Louis 
Michaelis, f in Neudorf⸗Commende, 
wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 18. Dezember 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


567 Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. le am Wäldchen in der Odervorſtadt be: 
belegenen Grundſtücks, auf welchem ſich ein 
im Rohbau vollendetes Haus befindet und 
deſſen Grund und Materialwerth auf 9920 
Thlr. 10 Sgr. geſchätzt ift, haben wir einen 
Termin 

auf den 4. Oktober 1864, Vorm. 

11% Uhr, vor dem Stadtrichter Freiherrn 
v. Richthofen, 
in unſerm Berathungszimmer im I. Stock 
des Gerichtgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
potheefnbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
hahen ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte verehel. 
Kaufmann Elzel, Antonie geb. Görgler, 


und deren Ehemann, werden zu di € 
vorgeladen. 5 zu dieſem Termine 


Breslau, den 16. März 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Aufforderung der Konkursglä 

wenn nur eine Anmeldungsfriſt Seen e 
In dem Konturſe über das Vermögen des 

Conditor Joſeph Brzoska zu Ujeft werden 

alle Diejenigen, welche an die Maſſe Ans 

ſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 


8 . — aufgefordert, ihre Anſprüche, dies 


elben mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 1. Juni 1864 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Benellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

g auf den 32, Juni 1864, Vormittags 

9 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 

. Nr. 2, vor dem Kommiſſar 

Sm. gerichts⸗Aſſeſſor Schröder 

u erſcheinen. EM 
l Weil ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. TE 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Anitsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner 4 einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Seif⸗ 
fert, Gerlach und Buchwald zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 

Zugleich wird bekannt gemacht, daß der 
Kaufmann A. Aufrecht zu Ujeſt nunmehr 
zum definitiven Verwalter ernannt iſt. 

Gr.⸗Strehlitz, den 27, April 1864. [737] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abtheilung. 


ahren war und dort Stroh verkauft hatte, 
auf dem Rüdwege auf der Chauſſee zwiſchen 
Roſenhain und Frauenhain durch einen Schrot⸗ 
ſchuß ermordet und feiner Habſeligleiten, die 
er auf dem Leiterwagen mit ſich geführt, be⸗ 
zo Baden 90 9 d 

nd vom Wagen 7 Ctr. Reis, 1 Pfd. 
Pfefferkörner, 1 Pfd. Gewürzkörner und 3 Pfd. 
Pflaumenmus, außerdem von den Kleidungs⸗ 
ſtücken, die Roth getragen hat, ein Mantel 
bon blauem Tuch, ein Paar langſchäftige 
Stiefeln und ein Handſchuh, außerdem ein 
ledernes Geldſäckchen ſowie ein Portemonnaie 
von ſchwarzem Leder mit Meſſingbeſchlag, mit 
obngefähr 10 Thaler Geld, ferner ein kleines 
Meſſer mit gelbem Horngriff und eine Schnupf⸗ 
tabaksdoſe von ſchwarzlackirtem Holz mit 
weißen Rändern, geſtohlen worden. 

Der Mantel war ſehr lang und zur Hälfte 
von unten mit braunem, nach oben zu mit 
weißem Parchent gefuttert. Das Futter war 
unten ſchadhaft und ausgeriſſen; unter den 
Aermeln waren ſchadhafte Stellen mit weißem 
Parchent ausgebeſſert. 

Die eine Seitentaſche war mit einem blauen 
Parchentfleck geflidt worden. An dem einen 
Stiefel war auf der Sohle ein friſcher Leder⸗ 
fleck mit weißen Zwecken angeheftet; der 
Stiefel hatte da, wo der Schaft ſich anfügt, 
einen a Der eine Handſchuh — Fauſt⸗ 
Handſchuh — war aus weißer Leinwand und 
mit weißem Parchent gefuttert. 

Trotz der ſofort angeſtellten ſorgfältigen 
Recherchen iſt die Ermittelung des Thaͤters bis 
jetzt nicht gelungen. Im Intereſſe der hier⸗ 
durch ſchwer gefährdeten öffentlichen Sicherheit 
ergeht an Alle, die von dem Verbleib der ge: 
ſtohlenen Sachen oder der Perſon des Raub⸗ 
mörders, oder von irgend welchen zur Ent⸗ 
deckung d äter8 geeigneten Umſtänden 


des 
Kenntulßz erhalten, die drin Aufforderung, 
davon ſofort EM Gleich Re 


der nächſten Polizeibehörde Anzeige zu machen 
und die Verhaftung des Raubmörders herbei⸗ 
zuführen. ) 90 5 
Wir bemerken, daß die königliche Regierung 
u Breslau Demjenigen, welcher den oder die 
häter ſo anzugeben vermag, daß dieſelben 
zur Unterſuchung und verdienten Strafe ge⸗ 
zogen werden können, eine Belohnung von 
Fünfzig Thalern zugeſichert hat. 
Ohlau, den 29. April 1864. 1 
Königl. Kreis: Gericht. I. Abtheilung. 
Der Unterſuchungsrichter: v. Brehmer. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Rittergutsbeſitzers Robert v. Aulock auf 
Ober⸗Seichwitz, iſt zur Anmeldung der For⸗ 
derungen der Konkursgläubiger noch eine 


ingen 
ee Jan 28. Mai 1868 einfätiejlic 


* * 3 
eſtgeſetzt worden. 0 

f Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 5. April d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Fel angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 7. Juni 1884, Vormit⸗ 

tags 9 Uhr, vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗ 
richter Roeſer, im Terminszimmer 7 hier 
anberaumt und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläu⸗ 
biger aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung schriftlich einreicht, 

25 en bſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 2887 
in, Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Arndt 
und Willimek bierſelbſt zu n 
v lagen. . 

lebe OS. den 28, April 1864, | 
Königl. reis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bau⸗Offerte. 
Der mit 25,264 Thlr. r. 3 Pf. veran⸗ 
hlagte Neubau eines Schulhauſes am 
Minbritenboſe, fol im Wege der Submiſſion 
an einen Bauunternehmer vergeben werden. 
Der Anſchlag mit Zeichnungen und die Bau⸗ 
bedingungen liegen in der Dienerſtube des 
Rathbauſes während der Amtsſtunden aus. 
Die Angebote müſſen verſiegelt mit der Aufs 
hrift: „Bau des Schulbauſes“, bis zum 
2 künftigen Monats Nachmittags 5 Uhr im 
Bureau IV. des ge abgegeben werben, 
Breslau, den 30, April 1864. 1726 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation 


Oberſchleſiſchen Eilenba 


11 

* * dem Rathhauſe hierſelbſt, Eichen., 20 Stück Buchen⸗, 60 Gtüd Kies 

etzt. 5 * e 
Pachtluſtige werden zu dieſem Termine mit — 2 e — Ölger, 
dem Bemerken eingeladen, daß die Verpach⸗(2 gr — Belauf Kanigura Selen. 3 
tungsbedingungen in unſerer Rathsdienerſtube gen 132, und am Brieger Je ©: 
zur Einſicht ausliegen. gen 121, 130, 140, 141, 144: 170 Sig 
Breslau, den 29, April 1864, Eichen⸗, 50 Stück Buchen⸗, 26 Stück 
er ee Raſtern. 8 Stück Grien- und 14 Slack 
RT Sinden-Nushöler, ſowie % Klſt. Eichen⸗ 


— 


[6891 Bekanntmachung. 1 5 
An unſerer Stadtſchule, die zu einer höhe: | 3) aus dem Belauf re Schlag, 
ren Bürgerſchule umgeſchaffen werden foll, agen 125: 14 Stück Eichen⸗Prangen, 


0 Stück Buchen⸗ und 50 Stück Rüſtern⸗ 
Nutzhoͤlzer 
gegen ſofortige Bezahlung meiſtbietend ver⸗ 
uft werden 


Peiſterwitz, den 3. Mai 1864. 
Der Königl. Oberförſter v. Spangenberg. 


Bekanntmachung. 
Am Dinstag, den 17. Mai dieſ. 
Früh 9 Uhr ab werden im 3 des 
zu Gr.⸗Leubuſch aus hieſigem Revier 
ca. 300 Stüd Kiefern⸗ u. Fichten⸗Bauhölzer, 
200 Klaftern diverſe Brennholzer, 
s 80 s Diurchforſtungsxeiſer, 
im Wege der Lieitation gegen ſofortige baare 
Bezahlung verkauft. 1 
cheidelwitz, den 2. Mai 1864. 
Der kgl. Oberförſter Kirchner. 


Auction. Freitag den 6. d. Mis, von 
9 Uhr an ſollen Kupferſchmiedeſtr. Nr. 43 
aus dem Nachlaſſe des königl. Kr.⸗Wundarztes 
Dir gut gehaltene Mahagoni⸗ und ans 
dere Möbel, Kleider, ein Nerzpelz, 
Betten und Federmatratze, und u 


iſt die Stelle des vierten wiſſenſchaftlichen 
Lehrers mit einem Gehalte von 500 Thlr. 
ſofort zu beſetzen. Bewerber, welche pro 
facultate docendi geprüft find, wollen uns 
ihre Zeugniſſe binnen 3 Wochen einreichen. 
Marienwerder, den 23. April 1864. 
Der Magiſtrat. 


[714] Bekanntmachung. 

An der biefigen evangelischen Stadtſchule 
ſoll ein Lehrer, der die Prüfung 8 facul- 
tate docendi abgelegt hat, angeſtellt werden 
Qualificirte Bewerber haben ſich unter Ein⸗ 
ſendung der Zeugnſſſe und eines Lebenslaufs 
bis zum 14. Mai bei uns zu melden. Gehalt 
400 Thaler mit der Ausſicht auf Erhöhung 
bei guten Leiſtungen. 

reuß. Friedland, den 30. April 1864. 
Der Magiſtrat. 


Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 

Der N e unſerer Stadt 
iſt vacant. Das Einkommen beträgt incl. 
Bureaukoſten⸗Entſchädigung 320 Thaler. — 
Qualifizirte Bewerber werden erſucht, bis zum 
1. Juni 3 bei unſerem Vorſteher Herrn 


Dr. med. Metzner ſich ſchriftlich u 7 


orka 


mente, öffentlich verſteigert werden. 
C. Reymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


MAN. 


Drei Millionen Thaler Pr. Crt. 
Grund-Capital. 
Teydep-punıg 

U) ld Peg] WuolA Pad 


Geſchäfts⸗Ueberſicht des Jahres 1. Mai 1863 bis 1. Mai 1864. 


Monate. der — g Verſicherungs⸗Summe. 
E Derne 1454 ſer 857,958. 
— e eee 1351 m. 863,325. 
J BEER ee 1779 „551,032. 
uguſt 1668 P ‚509. 
September 1880 1,016,519. 
Oktober 1691 „1,073,778. 
November 1976 1,077,565. 
Dezember 1434 1,026,820. 
anu aer u 5 1 202045 
eee dene 4 * 
Fer RE 2071 1,165,081. 
——BB EDEN, 1947 | 1,219,020. 
In Summa 20,715 Thaler 12,462,071. 
In Städten und Ortſchaften, wo die Geſellſchaft noch nicht oder nicht gen 


iſt, werden Agenten unter liberalen Bedingungen angeſtellt, und beliebe 
an die unterzeichnete General⸗Agentur zu wenden. 


Die General-Agentur 
Julius Thiel, Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 25. 


? : Da iff» Exrtrafahrten nach Osw 
Be Re De ee 1 itän Zander. 8 
Abfahrt von Breslau Mittags 1 Uhr bis 6 Uhr ſtündlich. 
Rüdfahrt von Oswiz Nachmittags 42 Uhr bis Abends ſtündlich. 
hee a 2% Sgr. ſind am Einſteige⸗Platz zu haben. [4379] 
Der Einſteige⸗Plaß ift Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 16, 


TCC ˙» ²˙ !!] ̃ un tm dꝛd . Ü“ 


übernehmen wir auch diesmal gegen ¼ % Prämie. 


Mareus Nelken & Sohn. 


von 


u i i N 
r 


end vertreten 
e 


der 3 . [5055] ; | | 
n⸗Actien Lit. 3. 
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Zur goldenen Krone! 
87. 87. Ohlauerſtraße 87. 87. 


Zur goldenen Krone! 
87. 87. Ohlauerſtraße 87. 87. 


e Abu N 


Gebrüder Loewy 's Herren⸗Garderobe⸗Magazin 


hätt anetannt das größte Lager fertiger, eleganter Herren⸗Garderobe. 


Ohne anzuführen, verkaufen wir gemäß unſeren 17 [4369] 


I Jeelitäl und Filligkeit !! 


nur aus fehlerfreien Stoffen, gut gefertigte, moderne Kleidungsſtücke, zu möglichſt billigſten Preiſen 


Gebrüder Loewy's Herren⸗Garderobe⸗Magazin. | 
87. 87. Ohlauerſtraße 87. 87. (zur goldenen Krone). 
| 
| 


Engros -Verkauf. 
MN A He 


Das am Markt jo vorzüglich gelegene Hotel zum Fürſt Blücher nebſt Inventarium bei ſehr lebhaftem Verkehr, wird 
am 8. Juni d. J. auf 6 Jahr, als vom 1. April 1805 ab verpachtet. Pächter wollen ſich direkt an mich an e 
Bunzlau i. Schl., den 4. Mai 1864. G. Gerſchel. 


Brauerei⸗Verkauf. 


Die an der Chauſſee von Gla 7 nach Rein⸗ 
erz gelegene herrſchaftliche rauerei au 
Rückers fol verkauft werden. Dieſelbe ift 
zum Betriebe auf Bereitung von Baieriſch⸗ 

ier vor einigen | sjabren neu W eng wor⸗ 

ern verſehen. 


Meinen hochgeehrten Kunden und Geſchaͤftsfreunden erlaube ich mir bier: * 
mit die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mit heutigem Tage mein bier: Großes Lager 
orts ſeit 32 Jahren unter der Firma von Pariſer 


Heinrich Loewe Blumen u. Federn. 


beſtehendes Tapiſſerie Waaren⸗Geſchäft aus Geſundheitsrückſichten an 


Strohhut⸗Appretur⸗ 
und 
Waſch⸗ Anſtalt. 


5 ? — mit guten Kellern und Eiske 


Der locale Ausſchank und der Gaſtwirth⸗ 


die verw. Frau Kaufmann Louiſe Zeiſig käuflich abgetreten habe. J 1 8 2 * 1 bet 7 

ö a0 E umhin, 1 — Ann ſel. g Mann und mir ſo lange Fi Die Strohhut iz Blumen: und Feder⸗Jabrik dae Benin, in ee Br un 
100 geſchenkte Vertrauen auf da nnigſte zu danken und zu bitten, daſſelbe geben von gewerblichen Etabliſſements un 

Bi meiner Nachfolgerin gütigſt zuzuwenden, da ich mich überzeugt halte, — von R. Meidner, an einer belebten Straße ſehr nig — 
Eh jelbe es in jeder Beziehung zu rechtfertigen bemüht fein wird. . . W e e 
il Breslau, den 1. Mai 1864. Begta Loewe, geb. Bartſch. Ning Nr. 51, Naſchmarktſeite, 1. Etage, 28. Dia ai 95 En f — een Ki irth⸗ 

afts⸗Amts⸗Kanzlei, ſtatt. F 

Bezugnehmend auf Vorſtehendes, verbinde ich damit die ergebene Anzeige, empfiehlt ihr mit allen Haut Nouveautés reich ausgeſtattetes Die Bedingungen find bafelbft „ 

daß ich daß bisher unter der Firma [4282] Lager in Sprebbäten, Federn, Gut: und Hauben⸗ Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Heinrich Loewe Blumen, Muſcheln, Agraffen und Glasreihen zu 


5 
beſtandene Tapiſſerte⸗Waaren⸗Geſchäft heut käuflich übernommen habe * wügen 1 14375] 
und daſſelbe unter der bisherigen Firma für alleinige Rechnung fort: . EU en nn ee P ͤ ĩͤ FIRE FERNER b Si 
führen werde. 

In der Hoffnung, daß das meiner Vorgängerin in ſo reichem Maße 
geſchenkte Vertrauen auch mir zugewendet werde, gebe ich im Voraus die 
Verſicherung, daß ich, unterſtützt von dem bisherigen Perſonal, ſtets 
bemüht fein werde, immer das Neueſte und Geſchmackvollſte in dieſer Branche 


Kleiderſtoffe IE 


in Wolle, als Mohair, Lüſtrine, . 
dine, Mozambique, Baxége und Batift, 
ſchwarze Lyoner Taffte in allen 
Breiten, Frübjahrs: Mäntel, Man: 
tillen, Haletots in Wolle und Seide, 
nach neueſten A gr wo franzö⸗ 
ſiſche gewirkte Long ⸗ S bawls, in 
neueſten Zeichnungen, Cachemir⸗Shawls, 
Stella⸗ und andere Sommertücher em⸗ 
pfiehlt in reicher Fi zu ul” 


billigen Ex 
Ringe, 7 u 
BAR 


vis-à-vis dem weißen Arler. 


Um Irrungen zu vermeiden, zeige ich meinen werthen Kunden 
ergebenſt an, daß meine ſchon ſeit vielen Jahren hier beſtehende 


u liefern Maler Farben: Handlun 
f eetlau, den 1. Mai 1864. Loniſe Zeiſig, geb. Schindler. N 9 


— sun: Bat: Fabrik 
Mein Leinwand, Schnittwaaren⸗ und Reuſche⸗ Straße Nr. 19 


b 1 Er | 8 age 5 befindet und bitte ich 
geneigteſt auf meine endſtehende eh 8068) 
habe 10 wegen Umbau des Hauſes Albrechtsſtraße 57 14374] achten Bi ee en Be 155 ſteh 


ſchrägeüber nach Nr. 3 inte. ; 
a 100 u e 8 a; arg Se Fe Ramon, „gühen, 4 eee eee Sanitäts-Rath Dr. Nega 8 
iſchzeug und Handtücher irting, Piquee, Wallis, Parchente — bunte und weiße 
— Bettde en, M Möbel und Gardinenſtoffe; ſeidene, weiße und bunte leinene Hals» und Copal“, Bernſtein⸗, N und Tannin⸗Pomad e, 
Taſchentücher, Neſſel und Kleiderkattun, Twill, Thybel, Kamlot, Mixluſtre, Mohair, Poil de Fußboden: Glanzlack wahrhaft wirkſames Mittel, das Aus⸗ 
ehövre, Oberhemden in Leinen, Sbirüüng, Plauee, Gefundheitsflanell, Jacken und Hemden, en gros und en detail zu den billigſten Preiſen. fallen und Ergrauen der Haare zu ver⸗ 
Unterhoſen, Damenhemden, Jacken und Hoſen und noch mehrere Artikel werden, Breslau. R b $ N 5 10 eier das Wachsthum eben 
rdern 
um das alte Lager zu raͤumen, obert Neugebaur, in bete an 76 ar. 
zu auffallend billigen Preiſen ausverkauft. Reuſche⸗Straße Nr. 19. allein echt be 


Wolff. Albrechtsſtr. 3, Eing. im Hauſe rechts. 


R. Hausfelder, 


Parfümerie⸗Fabrik u. 8 


Berliner Porzellan⸗ Eager Tarnowitzer Roman⸗Cement. Roman⸗ Cement. N Schweidnitzerſtr. 28, d. Theater ſchrägüber. 


von F. Ad. Schumann (F T. Zimmermann), Dieſer Cement, welcher 17 der älteſten Fabrik des preußiſchen Staates in immer glei⸗ L 
Schweidnitzerſtraße 44 (an der Oblaubrücke) cher Güte bergeſtellt wird, iſt wegen feiner raſchen Erhärtung, ſelbſt unter ll voce Ziehung der neuen K. K. Oeſterr. 


— u — 


eines der bedeutendſten Lager Deutschlands. Tafelſervice in circa 30 Muftern, (z. B. weiſe geeignet, jedem Andrange von Näſſe und Waſſer zu widerſtehen. A f 
engl. Form 12 Gender 102 Stack weiß & 18% Thlr., ak dekorirt 27 Thlr.), Kaffe, Produck der Natur hat der „Roman⸗Cement“ eine ſtets aleichmähige Miſchung, was bei Staats-Anlehens- Soofe 
und Theeſervice“s circa 50 Muſter, Waſchgarnituren circa 60 Muſter, Blumen- künſtlichen Zuſammenſetzungen trockener Körper, wie Portland⸗Cement, in, glei ber Zuver⸗ b Verkauf in d ö f 
Bafen ic. 100 Mufter, Luxusgegenſtände aller Art, in Porzellan, Majolika u. Paria z.] läſſigteit nicht immer ermöglicht wird. Der „Tarnowißer Roman⸗Cement“ iſt zugleich billis | Deren Verkauf in den preußiſchen Staaten 
Lager von engliſchen, belaifchen und böhmifchen Gladgarnituren in circa 30 | ger, als ulle anderen Sorten Cement, nicht nur an ſich, ſondern auch insbeſondere wegen] geſetzlich erlaubt iſt. 4357 
Muſtern. Lager von China⸗Silber (Alfénide), in Eß beſtecken, zafrtäutfägen des weſentlich größeren Volumens der Tonnen. Von dem Verein zur Beförderung des Ge⸗] Gewinne: 20 A Thlr. 166,000, 
und Candelaber ꝛc. [413 werbefleißes im preußiſchen Staate wurde der „Tarnowitzer Cement“ mit der großen ſil⸗ 10 à 146.600. 0 % 133.300 
Leib-Zuftituf bon 200 Personen, Tiſchgaruituren in Porzellan, Glas: 4 eh 1415 3 Ader d sten —.— — — Nee . 81 100, 006, 2054 33300. 
irren, bemalt bis erſonen, weiß in jeder Größe. Preiscourante mit Abbilduns und Bunzlau, zu tal verwendet wurde, den Beweis liefern, daß der —4 ’ 
2 gratis verabreicht. A 5 „Tarnowizer Cement“ ſich auch bei Luftbauten bewährt. 20 à 16, 600, 121 3 13,300, 


Niederlagen von „Tarnowitzer Roman⸗Cement“ befinden ſich: 90 à O, 171 à 6,600 ic. 
in Breslau bei Herrn C. G. Felsmann. 2 Gewinn, den mindeſtens 
Mineralbrunnen⸗Trink⸗ Anſtalt. | in : bei Herrn ©, 4 chlabitz. jedes Obligations⸗Loos gewinnen muß, iſt 
Hiermit beehren wir uns anzuzeigen, daß wir den 8. Mai d. J. im in Meile . * Herrn A. E. Hampel. Thlr. 90 
Humanitätsgarten eine Trinkanſtalt für künſtliche Mineralwäſſer in 3 n 88. 4 Herrn B. Cecola. Kein anderes Anlehen bietet ſo große 
eröffnen. [4365] in Beuthe 16 ei Herrn A. Hillmer. und viele Gewinne. 
Wochen⸗Abonnements ö in Tarn . del Herrn J. John. Der Unterzeichnete ſtellt die günſtigſten 
für kalte Brunnen .I Thlr. 10 Sgr. Tarnowitz, im Mai ch [4362] | Zahlungs Bedingungen. 
für warme Brunnen und Brunnen mit Molten . 2 Thlr. Die von Elsner'ſche Fabrik römiſchen Cements. Um die Vortheile zu genießen, welche 


Jedermann die Betheiligung ermöglichen, 


Durch vortheilbafte Gelegenheitsläu ufe in Leipſig, delicbe man Mh baldigst an das unters 


Anmeldungen werden im Comptoir, Albrechtsſtraße 25, dicht neben der 
Poſt, angenommen. 


Ferner offeriren unſere Ingredienzien zu künſtlichen Bädern, als: Lan⸗ empfehle ich große Partien zeichnete Handlungshaus zu wenden. 
decker, Altwaſſer⸗, Flinsberger⸗Bäder a 3 Sgr., Teplitzer⸗ſchwarzer und couleurter Seidenſtoffe, Mohairs, Barege, eee Balſte Plane werden auf Verlangen gratis 
und Aachener⸗Bäder à 6 Sgr., u. A. und Organdis zu den anerkannt billigſten Preiſen. und franco überſandt, ebenſo die Ziehungs⸗ 


; . 0 liſen glei 
C. R. Kiuer & Co., Mineralwaſſer⸗Fabril. amter u. 10 dent Su. 10. dd dr Men Yufre were 
DR prompt ausgeführt durch 
Haupt⸗Depot der Dresdener Ehokoladen⸗Fabrik von 5 edle Reit. und ag eee Carl er 
Jordan & Timaeus: Breslau, Junkernſtr 14, goldene Gans. ie Verlauf. e e ee Fan Aue e eee 


> f 
4000 [ werden von einem ſehr 

| T. rechtliben und pünts 
lichen Zinszahler auf ein im Mittelpunkte der 
Stadt gelegenes Haus bald oder zu 8 — 
J. gesucht Näheres durch Hrn. Buchhalter 


ne 
enke im J. H. Büchler ſchen Geſchäfts⸗ 
tal. urlsſtaße N. 48. cen 6449 ff 


Geſundheits⸗Blumengeiſt 
von 2 A. Wald, Berlin, à Fl. 74, 
15 Sgr. und 1 Thlr. Dieſes ausgezeichnete, 
aus den feinſten und heilkräftigſten Vegeta⸗ 
bilien hergeſtellte e Mn giebt auch zugleich 
das unübertrefflichſte Mund⸗ und Zahnwaſſer, 
hat ſich aber beſonders bei Einreibungen gegen 
Gicht u. Rheumatismus, Lähmungen, 


Das nen etablirte Herren⸗Garderobe⸗Magazin 

Reißen und Schwächen in den a 15 
& 14 eueral⸗ Niederlage für Schleſien bei 

58, 38, Schmiedebrücke 58, 58, „zur Stadt Danzig” Heinrich Dion, 

empfiehlt 2928 Niederlage bei “rigen Büttner, 

w w 70 

für die gegenwärtige Saiſon een 
größter Eleganz und ſolideſter, dauerhafter Arbeit Feed Siet. 3. €. Qlllmaun un dl 
ganz außergewöhnlich billige, aber feſte Preiſe. Na 
7510 Fl. 1 Thlr., Ank. 3 5 l. 
Berlin. F. A. Wald, Hausvoigteiplat 7. 
* e. 
Verkanfe Lenzeig bei 
Hält das größte Lager von Kuaben⸗Röcken. 10 e rens, Seefen mit 10" 
1. 22 Prezflace be 4 u. 4% Pas- 
1 7 Alb chts complete Rübenreibe mit 22° Trommeln. 

ieee BD, Karpe’s Kleidermagazin, "a | (ee 
Mein Kleider-Magazin in der Albrechtsſtraße 46 iſt eines der reichlichſt aſſortirten in Breslau. 


von 
5 8 glänzend bewährt. 
Breslau, Oblauerſtraße Nr. 70. 

ſein überaus reichhaltiges Lager einer geneigten Beachtung. Bei ſeinen bedeutenden und vortheilhaften Anſchaffungen bietet daſſelbe neben phuldſen Leiden de. vielfach bewährt, in 
excl. 1 geg. Baarſendung od. Nachnahme 

Magdeburg ſtehen wegen Veränderung des 

böbe, mit den dazu gehörigen Pumpwerken, 

Vieljährige und ſolide Kundſchaft haben mich in den Stand geſetzt, die Bedürfniſſe aller Stände zu den 


1 Hochdruckdampfmaſchine mit Balan⸗ 

Aer 15“ Cylinder und 36“ Kolbenhub, 
mit 2 Waſſerpumpen, 

5 Stück kupferne Scheidepfannen à 840 

Quart Inhalt, mit vollſtändiger Armatur. 


g Pe heran j 1 Gaspumpe. N 8 3 
billigſten Preiſen zu befriedigen, dabei habe ich nicht nöthig, durch marktſchreieriſche Anpreiſung ſogenannter 8 ſind en K 


beiſpielloſer Wohlfeilheit das Publikum irre zu leiten, da eine ſolche Wohlfeilheit nur auf Koſten der 
Waarengüte erzielt werden könnte; die wohlfeilſten Kleider der angeprieſenen Art ſind bekanntlich die 
theuerſten, da ſie oft nur Tage und Stunden dauern. Bei mir kaufen demnach auch vornehme und 
weniger bemittelte Leute, welche darauf ſehen müſſen, daß ihre Kleidungsſtücke aushalten. Für die Früh⸗ 
jahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon habe ich bereits einen ſehr bedeutenden Vorrath der nach der neueſten Mode 
angefertigten Kleidungsſtücke, denn da meine Waare immer raſchen Abgang findet, ſo ſammeln ſich in 
meinem Laden keine Ladenhüter, welche nicht der neueſten Fagon entſprechen. Die Stoffe find aus den 
beſten und ſolideſten Fabriken, die Muſter ſind die neueſten des Jahres, daher aus meiner Bekleidungs⸗ 
Anſtalt nur vollendete Dandy's hervorgehen können, und erlaube ich mir dieſelbe zur recht fleißigen 
Benutzung angelegentlichſt zu empfehlen. [4370] 

Tonderner Zuchtbulle, Original, und ein 


P. Karpe, Albrechtsſtraße 46. 

14 br. in enger oldenburger Bulle, 

Original, zum fofortigeu Verkauf. [4281] 
— — —-— Er VE 

nter günſtigen Bedingungen iſt in ein 
K na b el: J 0 d e n. u bedeutenden Provinzialſtadt Dberſchleſens, 
ein bereits beſtehendes, mit den neueſten Ap⸗ 
paten verſehenes Deſtillatious⸗Geſchäft, 
veränderungshalber ſofort zu verkaufen. Fran⸗ 
kirte Adreſſen unter D, G. übernimmt die 
Expedition der Breslauer Ztg. [4242] 


Bunte Rouleaux, 
das Stück 20, 25 Sgr., 1 bis 2 Thaler, in 
ſchöͤnſter und größter Auswahl, 


Ledertuche, 
Wachstuche, 
bel und Gardinenſtoſfe 


II. Wienanz, 


vorm. G. B. Strenz, Ring Nr. 26 
(goldener Becher). [3555] 


Ramelete de Aroma, 
Del Montero, 


zwei vorzügliche Gattungen ruhe Ha- 
vanna-Cigarren, erstere 22 Thlr., letztere 


20 Thlr. pr, Mille, empfiehlt: tlg. 
Herrmann Rettig, 


Schmiedebrücke 17, 4 Löwen. 


Brauerei - Verpachtung 


zu Friedeberg a. O. [430%] 

Diefe im guten Zuſtande befindliche und ſehr 
bequem und frequent gelegene Brauerei mit 
Schank⸗Lokal ſoll vom 1. Juli d. J. ab auf 
fernere drei Jahre verpachtet werden, und iſt 
bierzu Termin zum 28. Mai d. J., Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab, im Gaftbofe zum 
goldnen Schwerdt anberaumt, zu welchem wir 
qualificirte Brauer hiermit ergebenſt einladen. 
— Jeder Bieter hat 100 Thlr. Caution zu 
deponiren. . 

Friedeberg a. Queis, den 2. Mai 1864, 

Der Vorſtand L 

rafft. 


Knaben = Weiten, 
“lo = mguug 


punkt Diefhowig, fteben ein 4jähriger 


Meinen hochgeehrten Kunden und Geſchäftsfreunden erlaube ich mir hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich das zeither unter der Firma [5042] 


Ring 35 August Zeisig Ring 35 
geführte Poſämentirwaaren⸗Geſchäft am heutigen Tage der Frau Kaufmann 
Joh. Louise Richter käuflich überlaſſen habe. Indem ich für das 
mir zeither güͤtigſt geſchenkte Vertrauen meinen innigſten Dank ausſpreche, bitte 
ich, daſſelbe auch meiner Nachfolgerin zu Theil werden zu laſſen. ; 

Breslau, 1. Mai 1864. Louiſe Zeiſig, geb. Schindler. 


Unter Bezugnahme auf Vorſtehendes erlaube ich mir die ergebene Anzeige, 
daß ich das unter der Firma 


Ring 35 August Zeisig Ring 35 


zeither beſtehende Poſamentirwaaren-Geſchäft unter der Firma 


J. L. Richter, 
vormals August Zeisig, 


für meine alleinige Rechnung fortführen werde. 
Mein eifrigſtes Beſtreben ſoll immer dahin gerichtet bleiben, durch unermüd⸗ 
lichen Fleiß, reelle und prompte Bedienung das mir zu ſchenkende Vertrauen, 


Und auch Pulver, n’ein, ja 


Wo treffe ich Dich? Alles läßt ſich arrangiren. [5011 
x vr RE ET Aue 


Bad Langenau 


bei Habelſchwerdt in der Grafſchaft Glaz wird mit ſeinen Stahl⸗ und Moor⸗ 
Bädern, feinen Brummen: und Molkenkuren den 20. Mai erdfinet. Bader und 
Brunnenarzt iſt der Kreit⸗Pbpſikus Herr Dr. Kuſchel aus Habelſchwerdt, welcher während 
der ganzen Saiſon im biefigen Badeorte wohnt. Beſtellungen auf Wohnungen, Brunnen⸗ 
Sendungen u. . w. erledigt 1 die unterzeichnete Inſpektion. — Täglich bierſelbſt 
zweimal Ankunft und Abgang der Perſonenpoſt im Anſchluß an die Eiſenbahnzüge nach und 
bon Frankenſtein. — Ueber die klimatiſchen und landſchaftlichen Vorzüge der hieſigen Ger 
Bi gewährt vollſtändige Orientirung die zum Beſten der Armen des Bades fo eben er» 
chienene Schrift des Herrn Profeſſor Dr. Kutzen: „Der ſadliche Theil der Graſſchaft Bla; 
und das Bad Langenau.“ (Vorräthig in der kal. Univerſitäts⸗Buchhandlung F. Hirt zu 
Breslau und in der Bades und Brunnen⸗Inſpektion zu Langenau.) 14361 
Bad Langenau, den 1. Mat 1864. Die Bade⸗ u. Brunnen ⸗Inſpektion. 


Wahrheitsgetreuer Dank. 

Durch Erkältung bekam ich im rechten Fuße ein fürchterliches Reißen, in Folge] 
defien bildeten fi) Blaſen vom Knie bis zum Fußgelenk, die aufgingen und wundartig 
wurden. Durch dagegen angewandte Mittel heilten die Wunden, aber zu meinem Bedauern 
wurde der Fuß ſteif, ſo daß ich die Unterſtützung der Krücken brauchte. Da erfuhr ich 
von ähnlich Geheilten von den berühmten Geſundheits⸗ und Univerſal⸗ 


um das ich hierdurch bitte, im vollſten Maße zu rechtfertigen. 
Breslau, den 1. Mai 1864. 

eifen des Herrn J. Oschinsky in Breslau, ich nahm dieſelbe in An- N Copir⸗Dinte 7 

wendung und nach dem erſten Gebrauch bekam ich alsbald Linderung und konnte die in 5 Qualitat, die ſchärfſte 


Joh. Eouiſe Richter, geb. Vüſtorff. 
Krücken ablegen. Durch ferner regelmäßiges Verfahren iſt der Fuß vollſtändig geheilt Copie liefernd, äußerſt leicht aus der Feder 


worden, fo daß ich wie früher ungehindert gehen kann. Ich fühle mich verpflichtet, dies der Für Park⸗ und Garten⸗Beſitzer! —.— ee ale 10 Ser 12 
Wahrhett gemäß ähnlich leidenden Mitmenschen zu veröffentlichen und pern J. Dieinsty de Sendungen ſeltener und ſchöner Nadelhölzer, darunter die ſchͤne Welling-|' . F. EapaunKarlowa, 
in Breslau, Karlsplatz Nr. 6, meinen herzlichſten Dank abzuſtatten. [4376] Bedeutende 0 ſchöner Nadelhoͤlzer, 6 am Rathhaufe Nr. 1. 


Braetz im Großh. Pofen, den 25. April 1864. Dorothea Jeſchke. bernies pyramidalis ete., beſonders als Solitairbäume ſich eignend, find nunmehr aus mien dis Gopirninte. N dernfelben. 5 
Fernere Anmeldungen zu ee 


Ich empfing dlreet in Original-Packung und empfehle als exqwänit: neuer Auflage erſchienenen berückſichtigt. 


5 > 1 8 1 Kö b l 5 N 1 8 5 
Vinaigre de Vin à I Estragon von Bohlen & Go. (S8 ber) g age, Glace aue in Nabebiler n dennen: e Maitrank⸗Eſſen 


ig! ! 
1 


Deine Mauſe. 


üd diverſe T 5 ikani i „Fichten, 4268 8 em Waldmeiſter mit Wein be⸗ 
In Lyon. We virgin be chern, Thu n, 24 due eie 15 Thlr. er — — 5 ich die erſte diesjährige 5 
vi 22 d T il tt d ] 8 0 D Pin 1000 2 Ben = TRR A ee 125 Thlr. — Faser 1 75 u f 0 die⸗ 
. 5 ruga „ 7, e u — 
Inälgre e Tollette N e la malson von . ey ig kadt. re Julius Monhaupt. welche reſp. 6 und 12 Flaſchen der ftir 
a Paris. E — ͤ—]——E—— . ⏑]½ Ü—r—᷑—᷑—;Pß . Bonle Kiefern, 4274] 


C. H. Capann⸗Karlowa. am Nachbau! 1. 


Moutarde digestive von Cotillot freres in Dijon. 
C. F. Stoebisch, Rlisabetstr. 14. 


Meine jämmtlihen Commanditen in d 
Provinz erhalten ſofortige Zuſendun um 
werven ebenfalls zu obigen Preifen verlaufen 


Fernere Anmeldungen i 
erdacht gen zu Niederlagen werden 


NMilſtär-Koffer 


empfiehlt: [3473] Guſtav i 
f gebiet J — der tal Bart 


Blaues Woll-Pack- Papier, 


recht ſtark und ſchon dunkelbau, ſowie landwirtbſchaftliche 5 —— re empfeblen: 


[4389] Lask * Mehrländer. , 3 gulli Dbagen. 
Weisen Ouedlinburger Zuckerrüben⸗ Samen, Fabien un richte Einlegen 607. 

. . Queblln Juderruben⸗ man en zum Früchte⸗Einlegen 
area ee eee ee e ee , ehe en 1 Lechbuchſen zum 0 Friedrich, Hintermartt Nr. 8, 
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uf dem Dom. Roswadze, bei Anhalter | 
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ſhires. — C. Marſch⸗ und Niederungs⸗Schläge. — D. 


preiſen eingeſetzt und für jedes Gebot, ohne 


ſſecielle Verzeichniſſe verſandt. 


ER 1 Magdeburg, März 1863. 
5 azisburg bei Magdeburg, März 


Jahrbuch d n rät. 
Soeben iſt hrbuch 7 „deulſchen „ph 1 


Jahrbuch der deulſchen Viehzucht 
Stammzuchtbuch deutſcher Zuchtheerden. 


: Herausgegeben von 
Wilhelm Janke, A. Körte und C. v. Schmidt. 


Mit Abbildungen berühmter Zuchtthiere. 
Groß⸗Oktav. — Jährlich 4 Hefte. — Preis pr. Jahrgang 4 Thlr. 


Zweites Heft. 
Inhalt: Die Wollproduction der Erde. Von M. Elsner von Gronow. — For: 
menzucht. Von A. Körte. — Beſchreibung der Rinderracen von Mittel: und Weſt⸗Europa. 
— Die Controle der Zuchtheerden, Stammzucht⸗ und Heerdbücher durch die öffentlichen Thier⸗ 
ſchauen und landwirthſchaftlichen Ausſtellungen. Von N. M. Witt auf Bogdanowo. — 
Praktiſche Beiträge zur Theorie der Rindviehmaſt. Von O. Roux Zychlewo. — Die 
Behandlung der Zuchtviehheerden. Gekrönter Preisaufſatz von G. Murray. (Aus dem 
2 0 — Bücherſchau. — Neueſte, zur Thierzucht in Beziehung ſtehende Literatur. — 
Anhang: F ene unde deutſcher Zuchtheerden. Rinder: A. Shorthorn. — B. Ayr⸗ 
Höͤheland⸗Schläge. — E. Landvieh. 
— F. Durch Kreuzung gebildete Schläge. — Schafe. 1) Zuchten für Wollproduction. — 
2) Zuchten für Fleiſchproduction. — Schweine. — Pferde. 
Aufträge zu Eintragungen für das dritte Heft des Stammzucht⸗ 
buchs werden bis zum 1. Juni d. J. erbeten. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. [354] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


SATT EEE Eh —.. ————————— — ͤ — 


Vorräthig, in allen Buchhandlungen: 


Elegante Miniatur - Ausgaben. 1. 
4 Blüthenkran Blüthenkranz 3 
neuer deutſcher Dichtung. e ene Dichtung. 
$ Herausg. von Rudolph Gottſchall. Herausgegeben von Heinrich Jolowicz. 
5. Aufl. Höchſt eleg. geb. Preis 2 Thlr. | Höchſt eleg. geb. Preis 2 Thlr. 
Sache v. Blomberg. Bilder und Uomanzen.] Karl von Holtei. Stimmen des Waldes. 4. 
Eleg. br. 1% 0 r. Eleg. geb. 1% Thlr. 2. verm. Aufl. Eleg. broſch. 1% Thlr. 
7 | Cieg. gebe. m, Galöfhn. 14 Zt 4. 
4 Dichtung. 2. Aufl. Eleg. geb. 2% Thlr. Emil Nittershaus. Gedichte. 2. ſtark 3 
Rudolph Gottſchall. Maja. Ein Lotos: | verm. Aufl. Höchſt eleg. in Mofailband ? 
blumenkranz. Eleg. gebd. 27 Sgr.] gebd. 2 Thlr. } 
Karl von Holtei. Schleſiſche Gedichte. 8. Moritz Graf n Gedichte. 4. % 
f een und ſehr vermehrte W e. Geſammt⸗Ausgabe. Sehr eis, Er 1 
3 eg. geb. A r. 24 Thlr. 
4 Karl von Holtei. 600 Sprüche aus Jean Nobert Urban. Der Hausgeiſt. Eine nad: 4 
Paul's Werken. In Reime gebracht. denkliche Geſchichte. Eleg. br. 15 Sgr. 7 
Eleg. cart. 27 Sgr. Rn 


BRAHHSHONHONHHHHOHSHOHHHOHHHERNSNOHOHEHRMONESHOHEESMHHENG) 


Maſchinen⸗Markt und Ausſtellung in Breslau, 
den 8. bis 12. Mai 1864. [4933] 


Mitscher u. Perels aus Berlin. 
Dampf⸗Dreſchmaſchinen und Lokomobilen. 


Illuſtrirte Cataloge nebſt ausführlicher Beſchreibung gratis; Gebrauchs⸗Anweiſung 
zu jeder Maſchine. — Die Maſchinen arbeiten alle Tage während der Ausſtellung. — 
abrik in Berlin, Mühlenſtraße 60, in der Nähe des Frankfurter Bahnhofs. 


Ein tüchtiger VBrauermeiſter 
wird geſucht für die herrſchaftliche Brauerei in Smadzewo, bei der Stadt Sie: 
radz, an der von Kaliſch nach Warſchau führenden Chauſſee gelegen. Die 
Brauerei verarbeitet jährlich ungefähr eintauſend Korzez polniſch Maß (über zweitau: 


ſend Scheffel preußiſch Maß) an Gerſtenmalz. Für jeden verarbeiteten Korzez Malz 


erhält der Brauer drei polniſche Gulden (gegen fünfzehn Silbergroſchen), ferner, iſt 
derſelbe unverheirathet, die Koſt vom herrſchaftlichen Tiſche, und iſt er verheirathet, 
außer zwei Stuben, Küche und freier Feuerung, ausreichendes Deputat. — Von den 
Reflektanten werden gute Zeugniſſe und Caution verlangt. Meldung ſpäteſtens bis 


1. Juni dieſes Jahres am Orte ſelbſt, oder „Berliner Hotel“ in Kaliſch bei 


Hrn. J. E. Peſchke. [4221] 


Siegel: und Torf⸗Preß⸗Maſchinen 


neueſter Conſtruction, die Alles bisher Dageweſene bedeutend übertreffen, ſowohl als leicht 
gehend, viel preſſend und ſauberes Fabrikat. Ziegel⸗Maſchinen werden umgeändert, daß ſie 
täglich 1—2000 Steine mehr und beſſer machen, zugleich empfehlen wir unſere Formen, die 
nie verledert oder erneuert werden, zu ſehr ſoliden Preiſen bei feſter Garantie. 0 
Die Maſchinen⸗Fabrik von Schlüter und Boſſe in Berlin, Hollmannsſtr. 24. 


Zur guten und ſicheren Wufbewahrung von Pelz⸗ 
und Winterſtoff⸗Gegenſtänden aller Art empfiehlt ſich: 


M. Goldſtein, 
Ring Nr. 38, grüne RNöhrſeite. 


Natur und Umſchlage Papiere 


in großer Farbenwahl und verſchiedenen Formaten bei 


Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68. 


Die diesjährige fünfte Auktion junger Das unter Nr. 310 zu nd lien bei 
Zuchtthiere wird abgehalten Kane Er Sarnen elegene 
: iſenhammerwerk, die Karolinenhütte genannt, 

Donnerstag, den 19. Mai 1864, ſoll meiſtbietend 1 Das vor 6 
11 Uhr Morgens. Jahren neuerbaute Etabliſſement eignet ſich 

Es kommen zum Verkauf ungefähr: 


wegen ſeiner nicht unbedeutenden Waſſerkraft 
so Southdown Vollblut⸗Böcke und und wegen feiner Lage in nicht großer Ent: 
30 Böcke verſchiedener Zuchten von] fernung von der im Bau begriffenen Gebirgs⸗ 
Fleiſch⸗ und Kammwollſchafen, darunter] Sifenbahn, auch zu jeder anderen Fabrit⸗ 
Mauchamps, Anlage. 3627 
80 ſolcher weiblichen Thiere, darunter“ Zur Entgegennahme der Gebote habe ich 
50 Southdown Vollblutſchafe einen Termin auf den 20, Mai d. J., 
und unter dieſen 12 Elite⸗Thiere, Nachmittags 3 Uhr, in dem Gerichtskretſcham 
welche für die Ausſtellung in Dresden] zu Steinſeiffen angeſetzt, wozu Kaufluſtige mit 
beſtimmt waren. dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
10 Shorthorn Bullen. Berkaufss Bedingungen in meiner Kanzlei eins 
40-50 Eber und Sauen der größten zuſehen find, oder auf Erfordern ſchriftlich 
und mehrerer kleinen und mittelgroßen] mitgetheilt werden. 
engliſchen Schweineracen, darunter na⸗] Schönau, den 12. April 1864. 
mentlich auch Berkshire. Bayer, Rechtsanwalt. 
eron⸗Hengſte. ; } g 
2 8 Aukin a keines dieſer 1 2 ten da —.— = ke 
i inimals d. berio orden. 
verkauft, ſie werden ſämmtlich zu M Belohnung: Wäldchen Nr. 3. 15051] 
2 Bei dem herzoglichen Wirth⸗ 
ſchaftsamt Guttentag ſtehen 
140 Stück Wetanf 0 
Schöpſe zum Verkauf (nach 
der Schur abzugeben). [4286] 


Hohlziegeln, 505 
leicht brannt, ſind wie⸗ 
Se —— HASHIEH 1% Sberſch 


13894] 


Rückkauf, zugeſchlagen. 
Vom * ai 5 werden auf Verlangen 


Die Merino⸗Boöcke und Schafe werden, wie 
bisher, in der gewöhnlichen Zeit aus freier 
Hand verkauft. 


Herm. v. Nathuſius. 


und bequem, die Zimmer ſauber und gut ge⸗ Bahnbof, bei O. A. Jahn⸗ 1559) 
ag Die Rute l e e alten guten „Ein doppelt preisgekröntes 

„ zu serie 7 7 
proportionirt, das Hotel befindet chem Gen; Pariſer Pianino 
trum der Stadt; der Beſitzer Louis Hummerei 17 bei 


ſteht zu verkaufen 
ſteh N 


ager frères. _ [4269] 


1198 
ERTEILT eee eee 
“ In allen Buchhandlungen ist zu haben: 2 
Mreslau. 
in Führer durch die Stadt. 
Von Ir. H. Luchs. 
Met einem lithographirten, bis auf die 
neueste Zeit vervollständigten Plane 
der Stadt. [3262] 
Dritte Auflage. 
8. 1863. Eleg.brosch, Preis 5 Sgr. 

1 Verlag von Eduard Trewendt. 
CCC 
Agentur und Niederlage 

9 » 9 
italieniſcher Leiern 
ſchwarzwälder und pariſer Fabrikat, 

bei Ad. Pape in Reichenbach / Schl. 

Beſtellungen auf größere Muſikwerke werden 
zu Fabrikpreiſen effectuirt. 3960] 

9 

Ein Meß⸗Apparat, 
eine Fernrohr⸗Bouſſole, 6 Zoll, mit vollſt. 
Zubehör, ſtarke Meßkette, Plattentransporteur 
und Maßſtäbe, iſt aus einem Nachlaß billig 
zu verkaufen. Näh. Ring 9, im Kleiderladen. 
1 —U:: — 

Ein Freigut 
von circa 300 Morgen, mit gutem tragbaren 
Acker, maſſiven Gebäuden, im Schweidnitzer, 
Reichenbacher, Frankenſteiner Kreiſe, wird zu 
kaufen geſucht. Adreſſe: H. E. poste rest. 
Jauer. [4349] 
Pacht⸗Geſuch. 

Ein Gaſkhaus, an einer belebten Straße 
eines gewerbreichen Kirchdorfes mit Gelegen⸗ 
heit zum Betrieb auch eines Handels⸗Ge⸗ 
ſchäfts, oder eine günftig gelegene dergleichen 
Nahrung in einer Stadt wird zu pachten ge⸗ 
ſucht. Frankirte Adreſſen unter P. P. 4 über⸗ 
nimmt die Expedition der Bresl. Ztg. (4397 

Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einer ſehr rentablen Gutspacht 
wird ein unverheiratheter Landwirth mit einem 


disponiblen Vermögen von 2-39 


Thaler geſucht Näheres Hotel ron! 
Alte⸗Taſchenſtraße 6, Zimmer 17. 42 


Anerbieten. 

Zur Gründung eines ſehr rentablen Fabrik⸗ 
geſchäfts in einem höchſt frequenten Induſtrie⸗ 
Orte Oberſchleſiens (Beuthner Kreis), wird 
ein Compagnon mit Kapital geſucht. Reflec⸗ 
tanten belieben ihre Adreſſen unter Chiffre 
B, B. 28. an die Expedition der Schleſiſchen 
Zeitung poſtfr., einzuſenden. [5093] 


50 Stück fette Schöpfe 
verkauft Dom. Zechelwitz, Kreis Trebnitz, 
Eiſenbahnſtation Obernigk. [4346] 


150 Hammel, 


welche Käufe 8 der Heerde, in welcher 
kein Tete ate als 5 Jaßte ift, ausſuchen 
ann, ſind als Wolleträger oder für Fettweide 
verkäuflich; ingleichen 140 Stück zur Zucht 
taudliche Mutterſchafe. — Für die Geſundheit 
der Heerde wird Garantie geleiſtet. — Ab⸗ 
lung gleich nach der Schur. [5049] 
hoGutwohne b. Oels. v. Noſenberg-Lipinsky. 


Wollſack⸗Leinwan 


empfiehlt billigſt: [5056] 
Salomon Auerbach, Karlsſtr. 11. 


Farben 


zum Streichen fertig, in Oel gerieben, offe⸗ 
riren Weiß & Neugebauer, Reuſcheſtraße, 
Pfauenecke. [4963] 


Geſucht wird gern 
ein gebrauchtes, aber gut erhaltenes Sopha, 
ſo wie ein zweiflügelicher Kleider⸗Schrank, 
dunkeler Schub, Stühle ze. Adreſſen bittet 
man unter Chiffre kl. W poste rest. 
Breslau niederzulegen. 


Sandfreie Schlemmkreide 


offeriren billig: [5013 
J. H. Steinitz 8 Co., Reuſcheſtraße 45. 


ortfetzung des großen Seiden⸗Band⸗ 
5 ne aus der Münſter'ſchen 
Concurs⸗Maſſe, Schmiedebrücke 28. [4926] 


Nervenſtärkende, — 
das ans um der Haare befördernde 


Roſen⸗Pommade, 


vom Apotheker Denſtorff, die Büchſe 10 Sgr. 


Rindermark⸗Pommade 


mit China, die Büchſe 6 und 4 Sgr. 


Rindermark⸗Pommade 


3 üchfe 5 und! S r. 
n Oblauerſt. 2ı. 


Das gerichtliche Hänſer⸗Adminiſtra⸗ 
tions⸗Bureau des ſeel. Herrn Adminiſtra⸗ 
tor Feller wird jetzt von dem Rendanten 
Schmitt verwaltet, und iſt vom 5. Mai 
d. J. an von der Schmiedebrücke 24 nach 
der Kloſterſtr. 84 par terte verlegt wor⸗ 
den, wo täglich von Früh 7 Uhr bis Abends 
7 Uhr Wohnungen jeder Größe, gegen⸗ 
wärtig auch ein bali es herrſchaftliches 
Quartier auf der Nikolaiſtraße, beſtehend 
aus 5 Zimmern, 1 Kab., 2 en u. Zub., 
getheilt oder im Ganzen zu Joh. d. J. Er 
beziehen, nachgewieſen und andere Nach⸗ 
richten in Betreff der adminiſtrirten Häus 
ſer ꝛc. mündlich und ſchriftlich gratis ertheilt, 
auch Privat⸗Adminiſtrationen unter 
ſoliden Bedingungen übernommen und 
gewiſſenhaft geführt werden, was ein, 
der großen Zahl der hier concurriren⸗ 
den reſp. Miether ꝛc. jederzeit zus 


ängliches öffentl. Bureau ſehr er⸗ 
ha u [4364] 
Ein Lehrling jüdiſcher Religion 
188 in Be dienen „und Tuch⸗Hand⸗ 
ung ſofort placirt werden. 
s l L. Eisner in Brieg. 


— — 


Geſucht 
ein Hauslehrer, Phil. oder Theol., muſi⸗ 
kaliſch für 3 Knaben auf das Land. Näheres 
Vorwerksſtraße 9a par terre, [5092] 


Offene Stelle. 


Ein Philologe, muſikaliſch, der franzöſiſchen 
Sprache 5 5 wird zu engagiren geſucht. 
Gehalt 250 Thlr. bei völlig freier Station. 
Näheres durch N 

[5074] A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


Tüchtige Gonvernanten u. Bonnen 
mit guten Zeugniſſen verſehen, ſuchen Stel⸗ 


len durch 5 
15075 A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


Die Herren Kaufleute, Tabrikbeſitzer 
und Gewerbtreibenden aller Brauchen 
bittet höͤflichſt ein routinirter, zuverläſſiger, 
gut empfohlener Buchhalter, mit der doppelten 
Buchführung vertraut, um Beſchäftigung 
durch Buch⸗ und Correſpondenzführung, Ein⸗ 
ziehung außenſtehender Forderungen ꝛc. unter 
hochſt beſcheidenen Anſprüchen. Näheres in 
der Cigarren⸗ Handlung, Schmiedebrücke Nr. 56. 


Fur ein hieſiges Produktengeſchäft wird ein 
tüchtiger Buchhalter geſucht. Reflektanten 
wollen ſich sub K. O. 13 
Breslau melden. 


Ein Buchhalter, welcher Kenntniß der 
Modewaarenbranche hat. Geh. 300 Thlr. 
1 Commis für's Eiſen⸗Kurzw.⸗Geſch., 1 desgl. 
für's Modes u. Leinen⸗Geſch., 1 12 für's 
Wein⸗ u. Deſtillat.⸗Geſch., 1 desgl. f. Band: 


poste restante 
[5088 


Kurz⸗Engros⸗Geſch., 1 desgl. für's Strohbut⸗ 
Geſchaſt werden bald oder z. 1. Juni geſucht 
durch E. Richter, Antonienſtr. 13. [5080] 


Ein Commis, 


tücktiger Verkäufer, findet zu Johanni 
d. J. Engagement bei 4402 

Marcus Levin in Liegnitz. 
e 

“eschäftsführerstelle. 

I: Y Besitzer einer bedeutenden Braune. 
rei sucht für die Stellung des Ge- 
schäftsvorstandes einen mit Buch- und 
Rechnungsführung, auch einfachem Kas. 
senwesen vertraufen Mann, Gehalt 
500 Thlr. pro anno bei freier Wohnung 
und einer Tanti&me, welche sich auf 
2 bis 300 Thlr. jährlich beläuft. Der 
Posten ist ein dauernder, Kenntniss 
vom Braufach nicht Bedingung, sowie 
es auch gleichgiltig ist, welchem Stande 
der Eintreteude angehört, Jede nähere 
Auskunft ertheilen: 

A. Goeiseh & Co. in Berlin 

5, Zimmerstr, 48a. [3981] 
Ein Förſter wird auf eine Herr⸗ 
ſchaft geſucht. Nur Perſonen mit guten 
Zeugniſſen werden berückſichtigt und kön⸗ 


f 
ı nen unter A. S. 25 franco Hoy- | 


erswerda Abſchrift ihrer Atteſte 
einſenden. 4352] 


—— ꝑ ð ꝓQ.Q 


Ein Wirthſchafts⸗Juſpector 


in reiferen Jahren, ohne 
ſeinen eigenen Hausſtand führen muß, findet 
bei gediegenen Empfehlungen zum 1. Juli 
Anſtellung. — Adreſſen und Anmeldungen 
portofrei im Stangen'ſchen Aunoncen⸗ 
Bureau zu Breslau, Karlsſtr. 42. 


in Forſtmann, 40 Jahre alt, der län⸗ 
E ne Sn in kaufmänniſchen Wald: und 
Holzgeſchäften als Factor und Geſchäftsfu⸗ 
führer fungirt hat, und über ſeine Brauch⸗ 
barkeit vorzügliche Zeugniſſe beſitzt wünſcht 
bald eine ähnliche Stellung, oder auch als 
Aufſichtsbeamter in einer Fabrik oder ſonſti⸗ 
e Gefällige Offerten unter Adr. 


poste rest. Schweidnitz. [4404] 
in ordentlicher Knabe (mofai 
E Glaubens), der e 


) J olniſchen Sprache 

mächtig, findet in Ineiner Saublung als 

Lehrling ein Unterkommen. 5043 
F. Königsberger in Ratibor. 


amilie, der aber G 


chen und it den beſten Zeugni ver⸗ 
figärt ee t zum 

d 

frage Ju. g. 


EEE \ 
mit a Handſchrift, moͤglichſt don auswärts, 


Ein Amme, die bereits 5 bis 6 Mo⸗ 
nate geſtillt, wird zum ſofortigen An⸗ 
tritt geſucht. Näheres Reuſcheſtr. Nr. 3 
2 Treppen. [5054] 


Ri der Villa am Wäldchen Nr, 5 ift der 
untere Stock, Hoch⸗Parterre, beſtehend aus 
ſechs herrſchaftlichen Zimmern, Beigelaß, 
Wagenremiſe und Pferdeſtall nebſt Gärtchen 
zu vermiethen und ſofort zu beziehen. [5021] 


Ring Nr. 16 (Becherſeite) iſt die 1. Etage, 
beſtehend aus 11 Piecen, zu vermiethen. 


Frier Wu Straße 14b iſt eine Wohnung 
im 3. Stock vornheraus zu vermietben. 
Näheres bei Ganſel, Reuſche⸗Str. 65. [5083 


Ein Gewölbe iſt Goldene Radegaſſe Nr. 18 
zu vermiethen. Näheres beim Wirth, 
Karlsplatz Nr. 6, 1 Treppe. [5028] 


Ein großer Keller zur Restauration und 
Speiſeanſtalt iſt zu Johanni zu beziehen 
Neue Taſchenſtraße Nr. 5. [5060] 


In Neiſſe auf dem Paradeplatze, zwiſchen 
den Gaſthäuſern zum „Mohren“ und 
„Adler“, iſt ein Gewölbe und Parterreloca⸗ 
litäten, a w aus 6 Piecen nebſt Küche 
und Beigelaß, worin ji bis it eine Gons 
ditorei befand, zu allen Geſchäfts⸗Branchen 
ſich eignend und dem belebteſten Theile der 
Stadt gelegen zu vermiethen und ſogleich zu 
beziehen. Näh. bem Beſitzer W. Kohn. 


= 


Ein Geſchäfts Lokal 


iſt zu vermiethen Karlsſtraße 11. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


verſendet N. Hille, Bibliothek in Berlin, 
Roſenthalerſtraße 46. [3829] 


Ein wohlgemeinter Rath! 
und ein gut Quartier iſt Gold werth! 
Wohnen Sie daher von 10 ab nur in: 


s 


Preiſe der Cer N 
Amliche Reumartt) baten 
Breslau, den 4. Mai 1864. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 71— 74 70 65-68 Sgr. 
dito gelber 68 — 69 67 —66 „ 
Roggen 46— 47 45 5 
erſte 39— 40 38 35—36 „ 
afer 50 — 31 5 728 
ibſen 48— 50 46 43—45 „ 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur 0 Mupſen der 
Marktpreiſe von Raps und en. 


9 -sassı. 230 218 206 Sgr. 
Winterrübſen ... 218 208 194 „ 
Sommerrübfen... 188 178 168 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
1475 bez., 144 G., 143 B. 


3. u. 4. Mai 

due bei oo 329/99 331/54 332˙%33 
Luftwärme + 0,4 — 12 + 27 
Thaupunkt ni 4 6, Se 7 
Dunftfättigung 63pCt, glpct. 4p. 
Wind NO N N 
Wetter heiter heiter bewöllt 


CCC ²³ A/ ã ĩͤ bbc / c c 5 


Breslauer Börse vom 4. Mai 1864. Amtliche Notirungen. 


ZH Brief.| Geld.“ 21 

Weehsel-Course. Schles. Pfdbr. f 
Amsterdam. 8143 E. & 1000 Th. al 934 | ln, ya 5 
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